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18 Prozent Realſteuerſenlung 
aus der Oſthilfe 1931 


Treviranus 
in OS. 
Hans a P 


Minifter stehen heute nicht mehr hoch im 
Kurſe der öffentlichen Meinung, und Miniſter⸗ 
beſuche im Lande bringen oft weniger ein als ſie 
koſten. Auch im Grenzland Oberſchleſien, 
wo die Gaſtfreundſchaft von Natur zu Hauſe iſt, 
werden heute Miniſter ſehr kritiſch empfangen — 
zu ſchwer laftet auf der materiell und ſeeliſch ent- 
kräfteten Bevölkerung die Enttäuſchung über 
ausgebliebene Hilfe, über nicht erfüllte Verſpre⸗ 
chungen und ver €H gehegte Hoffnungen. 
Verſtändlich aus der Stimmung des gefährdeten 
Grenzvolkes, daß es ſich von Berlin nicht ſeiner 
Notlage entſprechend beachtet und behandelt fühlt; 
verſtändlich, daß die Maffe nicht nach Auf- 
lärung über die Geſamtkriſenlage, ſondern nach 
praktiſcher, unmittelbar greifbarer Beſſerung der 
Lebensbedingungen verlangt. Wer aber die gro⸗ 
ben Zuſammenhänge der Weltwirtſchaftskriſe, die 
Verkoppelung des Reparationsproblems mit der 
Staatspolitik der Großmächte überſieht und die 
Arbeitsloſigkeit jamt der Schrumpfung der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftsmärkte als eine alle 
Länder angehende Weltfrage erkennt, der wird 
mit gerechteren Maßſtäben Wollen und Können 
der verantwortlichen Regierung meſſen als jene, 
deren politiſche Perſpektive durch das nackte All- 
tagsleben beſtimmt iſt. Der offene Markt der 
Velksverſammlung iſt ein ungeeignetes Forum 
für Sachlichkeit und ernſte Ueberlegung, und wo 
das Schlagwort und Demagogentum der Partei⸗ 
funktionäre Triumphe feiert, da foll ſich heute 
ein Miniſter um der Autorität der Regierung 
willen lieber nicht ſehen laſſen! 

Wer heute über Deutſchlands Lage zu ſpre⸗ 
chen und zu ſchreiben hat, der muß mit unerbitt 
licher Schärfe und Klarheit das gefährliche Tief 
darlegen, in dem Deutſchlands geſamtes Leben 
zu verſinken droht; er darf es auf Volkstümlich⸗ 
keit und billige Effekte nicht anlegen, muß viel⸗ 
mehr gewärtig ſein, dem Radikalismus von rechts 
und links zum Opfer zu fallen und unter dem 
Toben der aufgepeitſchten Nichts-als⸗Negation 
zerzauſt zu werden. Aber es gibt gottlob auch im 
heutigen Deutſchland noch beſinnliche Menſchen 
genug, die fih in ernſter Sorge um die Geſtal⸗ 
tung des deutſchen Schickſals über alle Partei- 
unterſchiede hinweg zuſammenfinden, um ehrlich 
Hand in Hand an der Rettung des Vaterlandes 
mitzuarbeiten, Mit ſolchen Menſchen ſich offen 

auszuſprechen, war geſtern der Reichskommiſſar 
für den deutſchen Oſten, Treviranus, nach 
Oberſchleſien gekommen, hat uns ſogar etwas 
Erfreuliches mitbringen können und wertvolle 
Anregungen zur Stützung der oberſchleſiſchen 
Lebensintereſſen mitgenommen. 


Jedermann weiß, daß eine grundlegende Auf— 
lockerung des Krampfzuſtandes der deutſchen 
Wirtſchaft und Finanzen nur durch Reviſion der 
Reparationsverpflichtungen eintreten kann und 
dieſe Reviſion ohne Amerikas Hilfe ausge⸗ 
ſchloſſen ift, daß Amerika ſelbſt aber keine Nei- 

gung zeigt, die Reparationsfrage neu aufzurollen, 
ehe es nicht ſeine Präſidentſchaftswahl hinter 
ſich und den Milliarden-Fehlbetrag in ſeinem 
Haushalt ausgeglichen hat. Die Zwangslage 
Deutſchlands ſchließt andererſeits die glatte Ein⸗ 
ſtellung der Reparationszahlungen, d. h. die 
Losſage von internatinalen Verpflichtungen, aus, 
weil die ausländiſche Kreditzange uns im Hand- 
umdrehen vollends zu Tode kneifen würde. Der 
Vepiſionszeitpunkt bedarf einer außenpolitiſchen 
Atmoſphäre, die Deutſchland wenigſtens eine 
Chance für den Ausgang der Entlaſtungsber⸗ 
bandlungen gibt: Dieſer Zeitpunkt ift im Zeichen 


zuſammenfinden müſſe, 


die Induſtrie (Direktor Pyrkoſch) 
verheerenden Auswirkungen der Rieſenzahl von 
Feierſchichten und der Gefahren des deutſch⸗ 


(Eigener Bericht!. 


Gleiwitz, 9. Mai. Bei einer Ausſprache mit Vertretern der Behörden und Wirtſchaft in Oberſchleſien 
im „Haus Oberſchleſien“ erklärte Sonnabend abend Reichsminiſter Treviranus, daß das Reichskabinett über 
die vorjährige Senkung um 20 Prozent hinaus eine weitere Senkung der Realſteuerlaſten um 18 
Prozent aus der Oſthilſe für 1931 beſchloſſen habe und daß ferner Kleinſtwohnungsmittel für die 
Grenzkreiſe bewilligt worden ſind, die möglichſt noch vor Pfingſten an die Kommunen zur Anweiſung kommen ſollen. 


Reichsminiſter Treviranus teilte ſerner mit, daß für eine Beſchleunigung der 


Entſchuldung der 


Landwirtſchaft Sorge getragen ift und die Erhebung der Induſtrieumlage im geſamten Gebiet 
öſtlich der Oder auf Betriebe mit mehr als 500 000 Mk. Betriebsvermögen beſchränkt werden ſoll; die Frage der 
Herausnahme der Großbetriebe aus der Induſtrieumlage wird erneut überprüft. ; 


Der Kreis, der fih geſtern abend zu einer 


Ausſprache mit dem Reichsminiſter Trevi» 
ranus in Gleiwitz zuſammenfand, 
aus den bekannteſten Perſönlichkeiten des öffent⸗ 
lichen Lebens Oberſchleſiens, 
Behörden, Führern der Wirtſchaft, Oberbürger⸗ 


ſetzte ſich 
Vertretern der 


meiſtern, Gewerlſchaftsſekretären, Preſſeleuten 


aller Parteirichtungen zufammen Vor 
ihnen entwickelte Treviranus die Anſichten der 
Reichsregierung über die heutige Lage des Rei⸗ 
ches und zeigte kurz die Wege zur Erledigung 
der dringlichſten Aufgaben. Der tiefe Ernſt der 
Ausführungen des Miniſters hinterließ auf die 
Erſchienenen, unbeſchadet unterſchiedlicher Stel⸗ 


lungnahmen im einzelnen, einen gleich ſtarken, 
nachhaltigen Eindruck, daß ſich zur Rettung und 
Beſſerung der Verhältniſſe alles einmütig 
um die Forde⸗ 
rung „Das Vaterland über die Partei“ zu ver- 
wirklichen. Dem Miniſter wurden von den 


verſchiedenſten Seiten wichtige Aufſchlüſſe über 


die beſondere Notlage Oberſchle⸗ 
ſiens gegeben und Wünſche vorgetragen, von 


deren unbedingter Erfüllung die Lebenserhaltung 


Ob 
die 


unſeres Grenzlandes ſchlechthin abhängt. } 
auf 


polniſchen 
Handelskammer 
find) auf die Lebensfrage der 


Handels vertrages, die 
(Syndikus von Stoepha- 
Verkehrs⸗ 


rungen, die Landkreiſe (Landrat Harbig) 
auf die Notwendigkeit einer beſchleunigten land- 
wirtſchaftlichen Umſchuldung, beſonders auch 
für Siedler, die Kommunen (Dberbürgermeijter 
Franz) auf das Kriſentief dey Kommunaletats, 
Prälat Ulitzka auf die Dringlichkeit der Be⸗ 
gebung der 50 Millionen Kredite für Handel, 
Gewerbe, kleine Induſtrien und ſolche größeren 
Betriebe hinwies, von deren Weiterbeſtand das 
Schickſal von Maſſen abhängt, die Gemert- 
ſchaften die Unmöglichkeit darlegten, den 
Lebensſtandard der breiten Maſſen in Ober⸗ 
ſchleſien noch weiter zu ſenken — aus allem klang 
eine ſo gewaltige Polyphonie der oberſchleſiſchen 
Notverhältniſſe, daß die Forderung, neben Dft- 
preußen auch 


Oberſchleſien als beſonderes Notſtandsgebiet 


anzuerkennen, unabweislich hervortrat. Der 
Miniſter äußerte fidh zu jeder einzelnen Ane 
regung in ſachlicher Entgegnung — ohne ſich auf 
Verſprechungen feſtzulegen, gab er doch den 
guten Willen der Reichsregierung 
kund, ſich im Rahmen der Oſthilfe der obers 
ſchleſiſchen Lebensforderungen nachdrücklich angu 
nehmen, und erfreulicherweiſe konnte er di— 
obigen konkreten Beſchlüſſe des Reichs- 
kabinetts gleichſam als Geſchenk für den 
Oſten präſentieren. Die Ausſprache mit dem 
Miniſter war ein wohlgelungener Akt, auf brei 
teſter wirtſchaftspolitiſcher Grundlage Oberſchls 
ſiens Notſtand eindringlich zu Gehör zu bringen. 


47 fennig⸗Brot in Berlin 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. Mai. ; 
gen ift es in Beſprechungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
ernährungsminiſter Dr. Schiele und Vertre⸗ 
tern des Berliner Bäcker- und Müllereigewerbes 
gelungen, den Brotpreis für Berlin zu ſen⸗ 
ken, und zwar auf der folgenden Grundlage: 

Die Berliner Roggenmühlen erhalten aus 
den Beſtänden der Getreidehandelsgeſellſchaft 
Roggen geliefert mit der Verpflichtung, das 
Roggenmehl (don 0 bis 70 Prozent ausgemahlen) 


verbeſſerungen und Tariferleichte⸗Uzum Preiſe von 27 Mark ab Mühle oder von 


Nach langen Verhandlun- 28 Mark frei Bäckerhaus netto Kaſſe zu liefern. 


Dieſes Mehl darf nur an ſolche Betriebe mb- 
gegeben werden, die ſich verpflichten, den vom 
Zweckverband der Bäckermeiſter Groß⸗Berlins 
ſeinen Mitgliedern empfohlenen Brotpreis nicht 
zu überſchreiten. Der Zweckverband hat ſich 
ſeiner Zeit verpflichtet, ſich ſeinen Mitgliedern 
gegenüber dafür einzuſetzen, daß vom 18. Mai 
ab das Brot in den bisherigen ortsüblichen Ge- 
wicht und der bisherigen Qualität zu einem 
Preiſe von 47 Pfennig abgegeben wird. 


des Kampfes um die deutſch⸗öſterreichiſche Zoll 
union zweifellos nicht gegeben, auch nicht im 
Hinblick auf das Loch im Reichshaushalt, 
deſſen Stopfung durch Radikalabſtriche dei 
allen Verwaltungszweigen, ohne Inanſpruch⸗ 
nahme des Schachtſchen Schuldentilgungs⸗ 
fonds, den Kreditaufbau des Reiches nicht gefähr— 
den darf. Herr Treviranus bereitete 
darauf vor, daß die Beſchränkung der 
kulturellen Ausgaben unausbleib⸗ 
lich fein, ja daß fogar eine weitere Gin- 
ſchränkung des allgemeinen Le⸗ 
bensſtandards — jelbit auf die Gefahr 
einer weiteren politiſchen Radikaliſierung der Ber 
völkerung — nicht zu umgehen ſein wird. Wenn die 
Reichsregierung trotzdem die Oſthilfe forciert, 
indem ſie die Erweiterung der Entſchuldung der 
Landwirtſchaft auf alles öſtlich der Oder gelegene 
Gebiet ab 1. Juli vorgeſehen und die Zuſtim⸗ 
mung der Länderregierungen nachgeſucht hat, daß 
die Induſtrieumlage auf Betriebe mit mehr als 
500000 Mark Betriebsvermögen beſchränkt 
bleibt, und wenn der Miniſter andeutete, daß 
auch die großen Betriebe in Oſtpreußen, 
Oberſchleſien und der Grenzmark in die 
bevorzugte Hilfe einbezogen werden follen, 
ic beweiſt dies ein erfreuliches Aktivinter⸗ 
eſſe am Oſten, über das wir dankbar quittieren. 


uns 


Bedauerlich freilich zu hören, daß die Heraus- 
nahme der großen Wirtſchaftsbetriebe des Oſtens 
aus der Induſtrieumlage an dem Einſpruch der 
Wirtſchaft des Weſtens geſcheitert iſt, die den 
oberſchleſiſchen Wettbewerb fürchtet. Wir nehmen 
die Erklärung des Reichsminiſters Treviranus 
zur Kenntnis, daß der Reichsfinanzminiſter im 
Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen die Bor- 
ausſetzungen für die Wettbewerbsangſt der weſt— 
deutſchen Induſtrie überprüfen wird, und haben 
die volle Ueberzeugung, daß dieſe Prüfung eine 
reſtloſe' Anerkennung der oſtdeut⸗ 
ſchen Lebensforderungen erbringen 
wird. 


Um Oberſchleſien als deutſches 
Land zu erhalten, muß neben der agrariſchen 
Hilfe die Zukunftsentwicklung der induſtriellen 
und gewerblichen Wirtſchaft geſichert werden. 
Dieſe Sicherung ſetzt ebenſo die beſchleunigte Lö⸗ 
ſung der Verkehrs- und Frachtenfragen (Oder- 
ausbau, frachtenverbilligender Anſchluß des In⸗ 
duſtriegebiets an die Oder) wie die allgemeine 
Laſtenſenkung und Kredithilfe voraus, er⸗ 
fordert vor allem aber, daß jede weitere 
Senkung des Lebensſtandards der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung durch Erhaltung der Wettbewerbs- 
fähigkeit der Induſtrie ausgeſchloſſen wird. Wenn 


ſeitens der oberſchleſiſchen Induſtrie geſtern darauß 
daß die Auswirkungen der 


hingewieſen wurde, 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion in keiner Weiſe 
die Belaſtung Oberſchleſiens durch den polniſchen 
Handelsvertrag ausgleichen könnten, wenn die Han- 
delskammer das Steueraufkommen für 1931 aus 
OS. auf ein Drittel des Vorjahres veranſchlagt, 
wenn der ſozialdemokratiſche Oberbürgermeiſter 
Franz die oberſchleſiſchen Kommunaletats als 
weſentlich unter den entſprechenden der Weſt⸗ 
ſtädte gelegen kennzeichnete und auf das Fehlen 
der Frachtenfrage als verhängnisvoller Lücke im 
Oſthilfegeſetz hinwies, ſo wird Miniſter Tre⸗ 
viranus wohl die Erkenntnis von den Note 
verhältniſſen Oberſchleſiens zur Grundlage wei⸗ 
terer Hilfsmaßnahmen nehmen müſſen, daß unſer 
Oberſchleſien das Notſtandsgediet 
par excellence iſt, deſſen wirtſchaftliche Kraft 
geſtützt werden muß, um die Mobiliſierung 
der moraliſchen Kräfte zu ſichern, deren 
Einſatz im grenznationalen Kampf die Entſchei⸗ 
dung über die deutſche Zukunft des Südoſtens 
beſtimmt. Die Vernachläſſigung Oberſchleſiens 
iſt ein Verbrechen am deutſchen Gedanken: Ohne 
ſchleunige, durchgreifende Hilfe verſackt eines der 
koſtbarſten Kleinode der Krone Preußen⸗ 
Deutſchlands. 
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Jahresbankett der Ausländischen Presse 


Curtius antwortet Briand 


deutſchland hat Anlaß zur Beſchwerde über mangelnde Loyalität — Es kennt bis heute 
noch nicht einmal den Inhalt des Briandſchen Gegenplanes 


[Telegrapbiſche Meldung.] 


Berlin, 9. Mai. Das Jahresbankett des Ver⸗ 
eins der Ausländiſchen Preſſe in Berlin gab dem 


Reichsaußenminiſter Dr Curtius bereits am 


Tage nach dem Angriff Briands auf die 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollpläne Gelegenheit zur 
Zurückweiſung ungerechtfertigter Behaup- 
tungen. Nach einer Begrüßungsanſprache des 
Vorſitzenden des Vereins, Blockzijl, und nach 
einer Ausſprache des Nuntius Orſenigo hielt 
Curtius ſeine Rede, die allgemein mit großer 
Spannung erwartet worden war, da von vorn- 
herein angenommen wurde, daß er ſofort auf 
Briands Kammerrede antworten würde. 

Dr. Curtius gab ſeiner Genugtuung über das 


vertrauensvolle Zuſammenarbeiten zwi⸗ 


ſchen der ausländiſchen Preſſe und der Reihs- 
regierung lebhaften Ausdruck. Er machte dabei 
Vorſchläge für eine Wiederbelebung der in 
letzter Zeit vernachläſſigten, regelmäßigen Veran⸗ 
ſtaltungen zu gemeinſamer Ausſprache. Der 
Reichsaußenminiſter ging dann auf die Aufgaben 
der Preſſe, der Wahrheit zu dienen, ein. Die 
Menſchen würden im allgemeinen nicht durch die 
Dinge ſelbſt, ſondern durch die Vorſtellung, die 
ſie ſich davon machen, in Unruhe verſetzt. Aufgabe 
der Preſſe ſei es, die tatſächlichen Geſchehniſſe 
wahrheitsgemäß wiederzugeben. An das Tatſäch⸗ 
liche müſſe man ſich halten, wenn man die Gefahr 
vermeiden wolle, eine Verfälſchung des wirklichen 
Sachverhaltes herbeizuführen. Das gelte auch 
für das naheliegende Beiſpiel der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollunion, bei deren Beurteilung das 
Ausland vielfach von falſchen Vorſtellungen ang- 
gegangen ſei. 

In dieſem Zuſammenhange beleuchtete Reichs- 
außenminiſter Dr Curtius einige Seiten des 
deutſch-öſterreichiſchen Zollunionsplanes, in dem 
er ſichſachliche Erwiderung auf die Mus- 
führungen des franzöſiſchen ſowie des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Außenminiſters für die bevorſtehen⸗ 
den Beratungen in Genf vorbehält. Die Bor- 
würfe über die Form des Vorgehens der deute 
ſchen und öſterreichiſchen Regierung bei der Be⸗ 
kanntgabe des Planes wies der Reichsaußen⸗ 
miniſter entſchieden zurück. Man möge doch ende 


ed 


Briand auf dem Wege 


die ſachlichen dinge 


zu ſprechen kommen und die Fragen des Taktes 
und der Taktik außer acht laſſen. Wenn Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich vorgeworfen wurde, daß ſie 
die anderen Staaten zu ſpät benachrichtigt hät⸗ 
ten, ſo könne er auch in dieſer Stunde nur den 
Wunſch wiederholen, daß Deutſchland ebenſo 
loyal behandelt werden wolle, wie es in dieſer 
Frage die anderen Staaten behandelt habe. In 
Wirklichkeit ſei ihm noch nicht einmal der Inhalt 
des franzöſiſchen Gegenplanes bekannt, und er 
müſſe es für ſehr bedenklich anſehen, wenn hier 
ein Syſtem der Bevorzugung einzelner Staaten 
in Europa geſchaffen werden ſolle. Ob der 


Zeitpunkt 


pa Ankündigung des deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ 
yſtems günſtig oder ungünſtig geweſen fei, fei 
auch nicht entſcheidend für die Bedeutung 
und Seberon dieſer Sache. Beide Staaten 


hätten ſchließlich unter einem Hwang des Beit- 
ablaufes geben elt. Von phantaſtevollen Gegnern 
eiſe nach Wien, auf der er die erſten 


icin ed auf de 
ichtlinien über die Zollunion mit Schober be⸗ 
ſprochen habe, als ein „Pantherſprung“ bezeichnet 
worden. In Wirklichkeit ſei es ger eine fried; 
liche Handels fahrt geweſen, bei der der Ge- 
danke der europäiſchen Zuſammenarbeit auf der 
Ser geſtanden habe. Sobald er ſich mit Dr. 
8 ober auch nur über die Richtlinien des Zoll- 
bündniſſes einig geweſen ſei, ſeien die anderen 
Staaten darüber unterrichtet worden. 


a Briands Meinung und den 
rein wir 
öſterreichi lanes. Die wi tli Nöte, 
e ee e ee e 
öſterreichiſchen Vizekanzler in den letzten Tagen 
eingehend dargeſtellt. 

Deutſchland ſtände unter der Geißel 

der fürchterlichſten Arbeitsloſigkeit 

und dem Druck ſchärfſter Repara- 


tionen. ; 
Abſatz für unſere Arbeitsmarkterweiterung jet das 
eo ee ke 


ins Elysee 


chaftlichen Charakter des deutſch⸗ 


wir Machtpolitik mit unſerem Plan verfolgen, 
zeuge von völliger Verſtändnisloſigkeit für die 
Lage der beiden Volkswirtſchaften. 


Die Unabhängigkeit deſterreichs 


werde durch die in den Richtlinien vorgezeichnete 
Verfaſſung der Zollunion nicht beeinträchtigt. 
In welchen Punkten eine Verletzung der 
Verträge und des Genfer Protolls von Dt- 
tober von 1922 vorläge, fei von den Gegnern des 
Planes überhaupt nicht angegeben worden. Die 
Oeſterreichiſche und die Deutſche Regierung ſehen 
in Ruhe der Verhandlung des Völkerbunds⸗ 
rates hierüber entgegen. Natürlich gehe es nicht 
an, die Rechtsfrage durch die Ergänzung wirt⸗ 
ſchaftlicher Zweckmäßigkeit und politiſche Wünſche 
zu ver dunkeln. 

Kein Volk in Europa ſei an einer Beſſerung 
der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage auf dem 
Erdteil ſo intereſſiert wie das deutſche. Unter 
dieſen Umſtänden werde die deutſche Delegation 
ebenſo wie die öſterreichiſche in Genf alle ande⸗ 
ren umfaſſenden Pläne für die Sanierung der 


europäiſchen Wirtſchaft begrüßen und fiğ an fols 
chen Arbeiten beteiligen. 

Zum Schluß appellierte der Reichsaußen⸗ 
miniſter an die Loyalität der ausländiſchen Preſſe 
und bat ſie, die Welt über die Anſtrengungen und 
wahren Abſichten der denutſchen Regierung zur 
Ueberwindung der ungeheuren Notlage Deutſch⸗ 
lands und zur Linderung der europäiſchen Kriſe 
aufzuklären. 


Nuntius Orſenigo 


hatte in ſeiner Anſprache auf die Bedeutung der 
Arbeit der Preſſe hingewieſen, die in den Jetzt 
vergangenen Jahrzehnten die öffentliche Meis 
nung, deren größerer Baumeltter der Journaliſt 
iſt, zum hochbedeutenden Mitbeſtimmer des öffent⸗ 
lichen Lebens geworden ſei. In dieſem letzten 
Jahrzehnt ſeien der Berufsarbeit der Journali- 
ſten die ſchwerſten Hemmungen durch die 
internationalen Spannungen erwachſen. eute 
mehr als je ſei es Berufspflicht des Journaliſten, 
ſein innerſtes Gewiſſen auf den Gedanken der 
Gerechtigkeit und des Friedens einzu- 
ſtellen. 


Von einer englischen Zeitung veröffentlicht: 


Briands Paneuropaplan 
gegen die Zollunion 


„Europa ſoll Europas Getreide bevorzugen“ 
Europäiſche Induſtrie⸗Kartellierung 


(Telegrapbiſche Meldun a 


London, 9. Mai. Der Pariſer Korxeſpondent 
des „Evening Standard“ meldet, er ſei in der 
Lage, die Grundlinien des Planes mitzuteilen, 
den Briand am 15. Mai in Genf dem Völker⸗ 
bundsrat unterbreiten werde, um den Plan der 
ehe Regierung für eine e deutſche 


deu Je 
zolun „den dent 
A 7 tus 


are 


Zugeſpitzte Kampfſtimmung für Genf 


Mit allen Waffen gegen deutſchland und deſterreich 


[(Drahtmeldung unſere Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. Mai. Nachdem die franzöſiſche 
Kammer der Regierung das Vertrauen aus⸗ 
geſprochen hat, hat fie fih angeſichts der bevor ⸗ 
ſtehenden Genfer Verhandlungen bis zum 
28. Mai vertagt. Noch weſentlich ſtärker als 
Außenminiſter Briand bat fid Miniſterprä⸗ 


ſident Laval in einem letzten Appell an die 
Regierungsparteien gegen den deutſch⸗öſter⸗ 
Er hat darin er- 


reichiſchen Zollplan gewandt. 
Hört: 


„Die Vertreter Frankreichs in Genf mer- 
den zum Ausdruck bringen, daß die Er- 
regung Frankreichs auf Grund des per- 
ſuchten wirtſchaftlichen Anſchluſſes ſich noch 
nicht gelegt hat. Wir können uns nicht denken, 
daß der Völkerbund eine fo brüsk angekün⸗ 
digte Zollunion zulaſſe. Das Geheimnis 
der Verhandlungen und die Plötzlichkeit 
ihrer Enthüllungen geſtatten die Frage, ob die 
Zollunion nicht der erſte Schritt zum An⸗ 
ſchluß ift. Der mit dem Zwiſchenfall durch 
England befaßte Völkerbund wird ſich nicht 
damit abfinden, den Grundlage der Ber- 
träge von Verſailles und St. Germain Wb- 
bruch tun zu laſſen. Da Deutſchland und 
Defterreih fih auf Notwendigkeiten wirt⸗ 
schaftlicher Art berufen, fordern wir fie auf, 
ſich mit uns zuſammenzuſchließen für die Ver- 
wirklichung des Planes einer Wirtſchafts⸗ 
union, den wir vorgeſchlagen haben.“ 


Die Rede Briands wird in Berlin 
wiegend als Rede zur 


Kandidatur 
um die Präſidentſchaft 


eingeſchätzt und danach beurteilt. Die Rede ſollte 
der Rechtsoppoſition den Wind aus den Segeln 
nehmen und der Linken, die Briand durchaus als 

„Präſidenten des Friedens“ herausſtellen 
will, nicht das Konzept verderben. Endlich war 
fie auch darauf berechnet, die Genfer Verhand- 
lungen zugunſten Frankreichs und zu Ungunſten 

tſchlands und Oeſterreichs zu beeinfluſſen. 
Iweifellos ift Briand allen dieſen Zweckbeſtim⸗ 
mungen und Rückſichten gerecht geworden und hat 
einen großen Erfolg gehabt, der ſeine Kandidatur 
deientlich gefördert haben dürfte. 


über⸗ 


So iſt damit zu rechnen, daß er die 

auswärtigen Geſchäfte einem an: 

deren Manne übergeben und ins 
Elyſée einziehen wird. 


Er wird auch dort nicht ausgeſchaltet fein. Poin- 
cars hat bewieſen, wie ſtark der Präſident die 
Politik beſtimmen kann. Ob ſein Nachfolger ein 
Vertreter der Rechten oder der Linken wird, iſt 
nicht allzu wichtig, Von den en. auf denen 
Briand gegangen iſt, wird er nicht abweichen 
können. Mag er im Ton heftiger oder gemäßigter 
fein, die ſtarre Unnachniebinfeit gegen alles, was 
eine wirkliche Verftändinung herbeiführen könnte, 
wird die gleiche bleiben. 

In Deutſchland intereſſiert vor allem was 
Prind zum Zollunionsplan geſagt hat, 
und wie ſich das Parlament dazu geſtellt hat. 
Aus der Rede Briands hören wir aus all den ge⸗ 
dämpften Begleittönen nur das ſtarre „Nein“, 
und die Abſtimmung über den Antrag, in dem 
der Plan einer deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 
verurteilt wird, beweiſt, daß in Frankreich die 
Willkür über die Gerechtigkeit triumphiert, So 
töricht das Gerede von dem „Gewaltſtreich“ und 
dem „Anſchlußverſuch“ auch iſt, Briand und 
Frankreich werden dabei bleiben, fie, werden ſich 
nicht mit der juriſtiſchen Prüfung in Genf be- 
anügen, ſondern es durchzuſetzen verſuchen, daß 
die Zollunion vor den 


Haager Schiedsgerichtshof 


kommt. Wir haben auch dies nicht zu fürchten, 
denn das Recht iſt auf unſerer Seite, aber man 
muß bedenken, daß die Richter im Haag durch- 
aus Anwälte ihrer Länderintereſſen ſind 
und daß fie, da der Gerichtshof entſcheidende Auf- 
gaben durch den Moungplan erhalten 
wenigitens von den an der Durchführung des 
Poungplans intereſſierten Staaten mit ganz be⸗ 
ſonderer Sorgfalt daraufhin geprüft ſein werden, 
ob ſie die nötige — Befangenheit beſitzen. Auf 
jeden Fall wird Briand, das hat auch ſeine Rede 
trotz aller Phraſen erkennen laffen, die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Vereinbarung bis zum äußerſten 
bekämpfen, nicht ſo ſehr ihrer ſelbſt willen, als 
weil in ihr zum erſten Male ein pofitiver eigener 
Wille deutſcher Politik ſich Bahn bricht. 

Umſo notwendiger iſt es, daß die öffentliche 
Meinung der Regierung in Deutſchland jetzt den 
Rücken durch einmütige Unterſtützung ſtärkt. 


hat, 


Leider wird in der Linkspreſſe ſchon wieder ab- 
gebremſt. Im „Berliner Tageblatt“ heißt es, der 
Zollbund mit Oeſterreich fei gewiß ein erſtre 
benswertes Ziel, aber aus der deutſcheöſter⸗ 
reichiſchen Initiative dürfte ſich nicht eine Stö⸗ 
rung des Verhältniſſes zu den übrigen Groß- 
mächten, insbeſondere nicht zu Frankreich, 
ergeben, wenn Deutſchlands Intereſſen nicht 
ernſtlich Schaden erleiden ſollten. Ein ſolches 
deutſches Echo feiner Rede wird Herr Briand 
1 in ſeinen kühnſten Hoffnungen erwartet 
aben, 


Graf Ehriftion Stolberg 
aus dem Gefängnis entlaſſen 


(Teltiatrapbiſche Meldung) 


Berlin, 9. Mai, Graf Chriſtian Stolberg⸗ 
Wernigerode, den das Schöffengericht Berlin 
wegen fahrläſſiger Tötung ſeines Vaters, des 
Grafen Eberhardt Stolberg zu Werni- 
gerode, in Jannowitz zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt hatte, hat unter Zahlung 
einer Summe von 3000 Mark für den Neft 
ſeiner Strafe Bewährungsfriſt von drei Jahren 
erhahlten. Der andere Teil der Gefängnisſtrafe 
war durch die Unterſuchungshaft als verbüßt ers 
klärt worden. 


— — 


Beſtimmungsmenſuren 
bleiben ſtrafbar 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Mai. Die 4. Große Strafkammer 
des Landgerichts 1 verwarf die Berufung zweier 
Studenten, die an Beſtimmungsmenſu⸗ 
ren teilgenommen hatten und vom Schöffen 
ericht erlin⸗Mitte zu je drei Monaten 
Feſtungshaft mit Bewährungsfxiſt verurteilt 
worden waren. Die Strafkammer ſtellt ſich auf 
den Standpunkt des Schöffengerichts, daß 
Beſtimmungsmenſuren mit Schlägern als Zwei. 
kämpfe mit tödlich wirkenden Waffen zu beserten 
und daher ſtrafbar ſeien. ; 

Die Reichsleitung der NSDAP. hat den neben dem 
„Braunen⸗Haus“ in der Briennerſtraße liegende 
frühere Drechſelpalaſt erworben. Wie ver⸗ 
lautet, jol darin die SA.⸗Schule untergebracht 
werden. Leeden Ä 


r 
' 


—— ni i 
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Oeſterreichs an „ A i pe an, der nach Anſicht 
der franzöſiſchen Politiker unvermeidlich zn ge- 
auiii: erwidelungen mit ben Na 
rn Deutſchlands und den Alliierten Frankreichs 
De müſſe. Briands Plan wolle die Errichtung 

„Vereinigten Staaten von Europa“. Der 
Plan beſtehe aus zwei Teilen: 

einem lanbwirtſchaftlichen und 

einem induſtriellen. 

Unter der e Ber- 
einbarung würden ſich die induſtriellen Staaten 
Europas, nämlich 

Deutſchland, Frankreich, Belgien, Oeſter⸗ 

reich, die Tſchechoſlowakei, Italien und 

möglicherweiſe Großbritannien bereit er⸗ 
klären müſſen, den Ueberſchuß an Ge⸗ 
treide der Landwirtſchaftsſtaaten, näm⸗ 
lich Ungarn, Rumänien, Jugoſlawien, 
Bulgarien und Polen aufzunehmen, 
Dee 
or- 


wobei das Getreide dieſen Ländern gemäß 
Aufnahmefähigkeit unter einem 
zugszollſyſtem zugewieſen werde. Es werde be- 
hauptet, daß der Ueberſchuß dieſer europäiſchen 
Getreideländer nicht ſo beträchtlich ſei, daß er die 
Ueberſeegetreide-Ausfuhrländer wie ana d a, 
die Vereinigten Staaten oder Argen- 
tinſen ernſtlich in Mitleidenſchaft ziehen würde. 
Als beſonderes Zugeſtändnis an dieſe Ueberſee⸗ 
länder folen die europäiſchen Landwirtſchafts⸗ 
ſtaaten erſucht werden, ihre Tarife für gewiſſe 
Fertigwaren herabzuſetzen. 


Die induſtriellen Vorſchläge 


ſollen dahin gehen, daß ſich die induſtriellen 
Staaten Europas bereit erklären, einer Produk- 
tionsbeſchränkung und Zuweiſung von Märkten 
zuzuſtimmen. Durch das Internationale Arbeits- 
amt in Genf follten fie der allgemeinen Einrich- 
tung eines Arbeitstages, der kürzer als acht 
Stunden ſei, zuſtimmen. Schließlich würde eine 
Nivellierung der Tarife erfolgen. Internationale 
e müßten abgeſchloſſen werden be⸗ 
augt S 1 


billiger Kredite 


für Induſtrie und Landwirtſchaft. 


Der Korreſpondent bemerkt, es werde allge- 
mein angenommen, daß die Kleine Entente den 
Briandplan einſtimmig billigen werde. Die Gal- 
tung Großbritanniens und Italiens 
ſei jedoch etwas unklar. Anfänglich hätten beide 
Länder dazu geneigt, den öſterreichiſch-deutſchen 
Plan wohlwollend zu betrachten, man glaube 
a daß dieſe Länder infolge der diplomatiſchen 

eſprechungen mit Frankreich jetzt etwas 35 ⸗ 
gernd geworden feien: Sicher fei, daß Frank ⸗ 
und die Tſchechoſlowakei und wahrſchein⸗ 
i 1 Rumänien, Südſlawien und 

o len 


in Genf keine Anſtrengungen unter⸗ 
laſſen würden, um Oeſterreich und 
Deutſchland dazu zu bringen, den Ge⸗ 
danken einer Zollunion aufzugeben. 


Was auch immer 2 853 man ſei allgemein der 
Auffaſſung, daß der Zollplan an einer der wich⸗ 
tigſten internationalen Erörterungen der letzten 
Jahre werden wird. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Evening 
Standard“ teilt mit, daß Henderſon am 
Dienstag über Paris nach Genf abfahren werde. 
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Als Spion bei der Repko 
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III.“) 


liegen hatte. Dann blieb ſchließlich noch ein Ita - zuerſt in das Zimmer, in dem Jervis und die 
liener der aber mit großer Vorſicht zu genießen Moltby jagen, und dann durch den Raum der 
war. Wie es mir ſpäter doch gelungen iſt, Mitchell. Wenn es aljo jemandem einfallen 
zweimal in die ſo ſtreng behüteten Räume zu ſollte, zu kommen, jo mußte ich ihn rechtzeitig 
kommen, und ſogar die beiden Code-Bücher auf hören. Meine Nachſchlüſſel taten lautlos 
Stunden zu „entleihen“, werde ich noch ſchildern.] ihre Schuldigkeit. Hinter mir ſchloß ich wieder 


r b. N i : M durch Miß Mitchell 
Die Bekanntſchaſt nn en x 1 hop Captain Grand- 
im internationalen Keſtaurant 


Dem heimlichen Beobachter in der Nepko in 
Wien gelang es, zahlveiche Denunziationen und 
dunkle Geſchäfte rechtzeitig aufzudecken und auf 
dieſe Weiſe manchen Schaden zu verhüten. 

Ich habe auf Grund wiederholter Zuſchriften be- 
ſonders hartnäckiger Denunzianten zur Sicherheit 
ſogar gleich die ganzen Akten genommen und zu 
Hauſe verbrannt. Im Tagesjournal habe ich 
dann einen Vermerk gemacht, daß dieſer oder 
jener Akt am ſoundſovielten in dieje oder jene Ab- 

2 teilung geſchickt worden war. 


fon. Von dem Schreibtiſch Crewdſons blieb ich 
gebannt ſtehen. Dort lagen vier Depeſchen. Sie 


: Í TE waren entziffert, aber mit beigehefteten Original⸗ ti 
Ich kann mich noch genau erinnern, daß ein Schon wenige Tage nach dem Eintreffen der 1 Sk gab kurz aue von Greub- ae 
Í mal ein bekannter öſterreichiſcher Heerführer in| Reparationskommiſſion war man daran gegangen, ſons Telephon aus Alarm für das Criftal-Cajé 


einem Denunziantenbrief beſchuldigt wurde, er 
habe einen tſchechiſchen Familienvater erſchießen 
laſſen, weil er ein tſchechiſches Lied im Schützen⸗ 
graben geſungen habe! Der General, der in 
Prag, alſo in der Tſchechoſlowakei, lebte, wurde 
noch am gleichen Tage von dieſem Märchen ver- 
ſtändigt. Es war natürlich alles aus der Luft 
gegriffen. Für die tſchechiſche Delegation in der 
Reparationskommiſſion wäre es aber ein gefun⸗ 
denes Freſſen geweſen, den alten General, wenn 
auch nur vorübergehend, feſtnehmen und als 
„Kriegsverbrecher“ anprangern zu können. Ein 
anderes Mal wurde ein Maler, der den Krieg 
als öſterreichiſcher Offizier mitgemacht hatte und 
zweimal verwundet worden war, beſchuldigt, er 
habe während der Beſetzung Belgrads einem fer- 
biſchen Prieſter mit der Zigarette die Augen aus⸗ 
gebrannt. In Wirklichkeit war der Maler gar 
nicht an der ſerbiſchen Front, geſchweige denn in 
Belgrad geweſen. Er hatte allerdings in der 
Nähe von Agram ein Landhäuschen, das von 
einem Gärtner verwaltet wurde. Von dieſem 
ſtammte auch der Brief, der nur bezwecken ſollte, 
daß dem Maler als „Kriegsverbrecher“ ſein Eigen⸗ 
tum im neuen SHS.⸗Staate enteignet werde. 
Wir haben dem Gärtner die Suppe verſalzen. 
Der Maler hat ſein Häuschen auf alle Fälle ſchnell 
verkauft. 


Auf der Suche nach dem Code 


Als ich Mitte Auguſt 1920 einmal im Zimmer 

des Captain C. zu tun hatte, übergab gerade ein 

Bote C. einige Telegramme. Der Captain 

legte ſie auf ſeinen Schreibtiſch und begann zu 

telephonieren. Es gelang mir, einen Blick auf die 

Depeſchen zu werfen. Sie waren in engliſcher 

Sprache und trugen den Vermerk: „Cable in 

Code.“ Das hieß alſo, daß fie chiffriert ange 

kommen und durch die Dechiffrierungsabteilung 

| der Reparationskommiſſion entziffert worden 

waren. Meine nächſte Aufgabe war daher, vor 

| allem Verbindung mit dem Chiffre⸗Büro herzu⸗ 
ſtellen. 

Endlich hatte ich mir die Namen der Beam⸗ 
ten verſchafft, die in der Chiffre⸗Abteilung be⸗ 
ſchäftigt waren. Am wichtigſten erſchien mir 
Mlle. L., eine ältere Franzöſin, die die 
„Schlüſſelbewahrerin“ für das von mir zu ent⸗ 
rätſelnde Geheimnis war. Ich wußte, daß ſie in 
ihrem Schreibtiſch den engliſchen und den fran⸗ 
zöſiſchen Code aufbewahrte. Die beiden Zimmer, 
in denen dechiffriert wurde, waren aber gut ge- 
ſichert. Sie hatten Doppeltüren, außerdem 
aber noch eine Stahlgittertür mit einem 
ſehr komplizierten Schloß. Schon am nächſten 
Tage mußte ich feſtſtellen, daß der Schlüſſel zur 
Stahlgittertür nicht nachzuahmen war. 
Ebenſowenig die Schlüſſel zu den beiden anderen 
Türen. Da konnte alſo wieder nur Liſt helfen. 
Mlle. L. war nahezu unzugänglich. Ihre Kolle⸗ 
gin, eine junge franzöſiſche Schweizerin, war ſehr 
ängſtlich und drehte, als ich einmal ins Zimmer 
trat, ſchnell verſchiedene Telegramme und Schrift⸗ 


und begann die Telegramme raſch abzuſchreiben. 
Um von der ganzen Sache etwas zu haben, mußte 
ich ſowohl Originalcode als auch Ueberſetzung ab⸗ 
ſchreiben. 


Ich hatte eben die erſte Depeſche erledigt, als 
ich hörte, wie jemand draußen einen Schlüſſel ins 
Schloß ſteckte. Mit einem Satz ſprang ich aus 
Crewdſons Zimmer, mit einem zweiten durch das 
Zimmer von Miß M. und landete gerade noch 
zur richtigen Zeit in einem links von der Tür ge⸗ 
legenen kleinen Waſchraum. Herein kamen 
Crewdſon und Miß Moltby. Auf der Schwelle 
zu Miß Mitchells Tür drehte fih Crewdſon nod- 
mals um, kam zur Eingangstür zurück, öffnete 
dieſe und rief nach ſeinem Diener Salter. Er 
beſtellte bei ihm Tee. Crewdſon und Miß Moltby 
ſetzten fih auf die Chaiſelongue in Miß Mitchells 
Zimmer, von der aus man durch die offene Tür 
genau die auf den Korridor gehende Eingangstür 
überſehen konnte. Meine einzige Rettung war 
Salter, der hoffentlich die Tür ſchließen würde. 
Endlich — 15 Minuten waren für mich Stunden 
— erſchien der kleine ehemalige Jockei Salter mit 
dem Teebrett. Er ließ hinter fih die Korridor⸗ 
tür offen und verdeckte den beiden auf der Chaiſe⸗ 
longue ſitzenden Perſonen einen Augenblick die 
Sicht. Ich rannte durch den Türſpalt und um die 
nächſte Ecke herum. Einen Augenblick glaubte ich, 
mein Herz würde zerſpringen, ſo ſchlug es. Aber 
ich hatte in der geballten Hand die Abſchrift der 
beiden Depeſchen. Dann ging ich langſam die 
Treppen hinunter, trat auf die Straße und war 
in einer Minute im Criſtall⸗Café. Ich konnte 
dort fünf Minuten lang vor Aufregung kein 
Wort reden. 


Mr. M., der Nachtoberaufſeher 


Seit zwei Tagen ſuchte ich nach einer Gelegen- 
heit, den Nachtoberaufſeher Mr. M. 
kennenzulernen. So oft es möglich war, hielt ich 
mich in der Nähe ſeines Zimmers im erſten 
Stockwerk auf. Der Mann blieb aber unſichtbar. 
Endlich, nach mehreren Tagen, war mir das Glück 
hold. Ich hatte etwas länger gearbeitet und ging 
auf Umwegen zum Ausgang. Als ich durch den 
Korridor kam, in dem das Zimmer des Amerika⸗ 
ners lag, kam mir Captain Mellor mit einem 
hochgewachſenen, kräftigen Manne entgegen. Eine 
innere Stimme ſagte mir: „Das iſt M., nimm 
die Gelegenheit wahr, Digo!“ ; 

Es war kein Vergnügen, fih mit Mellor zu 
unterhalten, da er ein großer Krakeler und 
Beſſerwiſſer war. Wir konnten uns gegenſeitig 
nicht ausſtehen und wichen uns ſtets aus. Mellor 
machte deshalb ein ganz verdutztes Geſicht, als ich 
ihm burief: „Hallo, Captain, how are you?“ 
Süßſauer verzog Mellor das Geſicht und ſagte: 


im Parterre des Kriegsminiſteriums einen Teil 
des früheren Offizierkaſinos in ein Reſtaurant 
für „die Herren der Welt“ umzugeſtalten. Alles, 
was gut und teuer war, wurde herbeigeſchafft, um 
die Räume luxuriös und vornehm einzurichten. 
Der Eintritt in dieſes internationale Reſtaurant 
war natürlich wieder nur mit dem Laiſſer⸗Paſſer 
geſtattet. „Die Herrſchaften“ wollten unter ſich 
ſein. Einmal ſetzte ſich mittags ein ſehr gut aus⸗ 
ſehender Engländer an meinen Tiſch. Schon 
nach wenigen Minuten unterhielten wir uns über 
verſchiedene Angelegenheiten der Reparationskom⸗ 
miſſion. Das war eigentlich bei den ſonſt üblichen 
Gewohnheiten eine Seltenheit. Ich erfuhr, daß 
mein Tiſchnachbar Mr. Hutchinſon war, der 
gemeinſam mit Captain Melor die geſamten Ber- 
waltungsangelegenheiten der Reparationskom⸗ 
miſſion leitete. Mr. H. verſicherte mir lächelnd, 
daß er am meiſten unter den bis zum Rande ge 
füllten 600 Papierkörben zu leiden habe, die täg- 
lich geleert werden müßten, und daß er über den 
Verbrauch von Büromaterial geradezu ent⸗ 
ſetzt ſei. Alle Mahnungen an das Perſonal zu 
ſparen nützten nichts. Der nächſte Satz, den Mr. 
H. ſprach, ließ mich aufhorchen. Er ſagte ſcher⸗ 
zend nämlich folgendes: „Ich werde Mr. M., den 
dienſthabenden Beamten des Nachtdienſtes, bitten 
müſſen, in der Nacht anſtatt zu ſchlafen, Papier- 
körbe zu leeren.“ Im Verlauf des Geſpräches, 
das mich immer mehr intereſſierte, erfuhr ich von 
Mr. H., daß M. Amerikaner ſei und jeden Abend 
um 7 Uhr ſeinen Dienſt antrete. M. hauſe in 
einem behaglich eingerichteten Zimmer im erſten 
Stock. Er habe nichts weiter zu tun, als dreimal 
durch die Korridore zu gehen, um Nachſchau zu 
halten, ob die beiden Wächter ihren Dienſt ordent- 
lich verſehen. Was mir Mr. H. weiter erzählte, 
ließ mich beinahe vom Stuhl aufſpringen. „Mr. 
M. hat auch alle Schlüſſel zu den einzelnen Zim- 
mern in Verwahrung, mit Ausnahme der Treſor⸗ 
ſchlüſſel im Kaſſenraum.“ 

Ich wußte in dieſem Augenblick, daß ich das 
Zimmer, in dem ſich der Code befand, in irgend- 
einer Verbindung mit dem mir bisher noch unbe- 
kannten Mr. M. betreten würde. Ich wurde ganz 
ruhig und ſicher. Ich fühlte, daß meine ſchwere 
Arbeit gelingen würde. 


Telegramme „gefunden“ 


Schärfer als je hielt ich Ausſchau nach „her- 
umliegenden“ Telegrammen, die chiffriert ange- 
kommen und dann erft entziffert worden waren. 
Eines Tages brachte es der Zufall mit ſich, daß 
Captain Crewdſon und feine Sekretärin Miß 
Mitchell nicht im Gebäude waren. Aus die⸗ 
jem Grunde fiel der 5-Uhr-Tee bei Crewdſon 
aus, an dem gewöhnlich auch eine ſchöne Englän⸗ 
derin Miß Moltby, die ſpätere Mrs. Crewdſon, 
und der engliſche Captain Picton teilnahmen. 
So blieben die Zimmer 161, 162 und 163 im zwei⸗ 
zen Stock verwaiſt, zumal auch ein junger Italie- 
ner, amens Jervis, der ebenfalls im ſtatiſtiſchen 
und Informationsbüro arbeitete, früher als ſonſt 


die Schlüſſel ſtecken.“ 


zudehnen. 


die Menſchen nicht ſympathiſch ſeien. 


meinte M. 


Das Wunder 


uns nicht zu ſehr der Sicht ausſetzte. 


Deutſchland geweſen und hatte auch eine Deutſch⸗ 
Amerikanerin zur Frau. Er bat mich, 
Augenblick bei ihm einzutreten und eine Bi- 
garre zu rauchen. Doppeltür mit je zwei Schlöſ⸗ 
ſern, ſtellte ich ſofort feſt. Das Zimmer ſelbſt war 
ein kleiner behaglicher Wohnraum mit Schlafge⸗ 
legenheit. Auf einem kleinen Tiſchchen ſtanden 
zwei ſogenannte Stechuhren für die Nacht⸗ 
wächter. Daneben lagen zwei große Colt ⸗Re⸗ 
volver. Eine Mehrladepiſtole auf dem Schreib- 


Der Schlüſſelſchrank 


Mich intereſſierte aber etwas anderes viel 
mehr. Hinter dem Schreibtiſch war ein Wand⸗ 
ſchrank angebracht, der durch zwei Stahlbänder 
geſichert war. „Aha“, meinte ich lächelnd, „das 
Geld der Reparationskommiſſion!“ M. ging auf 
meinen Scherz ein und ſagte: „Ja, ja, Mr. Digo, 
in Form von goldenen Schlüſſeln!“ Unſer Plau⸗ 
derſtündchen wurde nur ab und zu durch die Die⸗ 
ner der einzelnen Delegationen geſtört, die die 
Zimmerſchlüſſel brachten. M. hatte den Wand- 
ſchrank geöffnet. Langſam begann dieſer ſich zu 
füllen. Schließlich blieben nur noch einige Schlüſ⸗ 
ſelhaken leer. M. ſagte: „Sehen Sie, ſtets die 
gleichen. Dieſe verfluchten Tſchechen laſſen immer 


einen 


Um 8 Uhr kamen die Nachtwächter. Ein 
engliſcher und ein franzöſiſcher Marineſoldat. 
Beide in Zivil. Sie meldeten ſich bei Mr. M. 
und notierten ſich, in welchen Zimmern noch ge⸗ 
arbeitet wurde. Dann nahmen fie die Kontroll- 
uhren und zogen wieder los. Auch ich hielt es für 
geraten, meinen erſten Beſuch nicht länger aus- 


Am anderen Tage traf ich M. zufällig mittags 
an der Hauptkaſſe. Ich fragte ihn, ob er nicht 
mit mir im Reſtaurant lunchen wollte; er lehnte 
mit der Begründung ab, daß er im Reſtaurant 
der Reparationskommiſſion nicht eſſe, weil ihm 
Er ſagte 
mir, daß er oft in der Kantine im Keller ſpeiſe, 
die für die kleinen Angeſtellten eingerichtet wor⸗ 
den war. „Wenn Sie damit vorlieb nehmen, 
würde es mich freuen, mit Ihnen zu lunchen“, 


Drei Tage nach dieſem Lunch in der Keller- 
kantine geſchah ein Wunder. M. rief mich an und 
teilte mir mit, daß er mittags zu Hutchinſon 
kommen und um zwei Tage Urlaub bitten 
werde, da er ſeine Frau, die am Semmering ſei, 
beſuchen wolle. Wir wollen uns um 2 Uhr in 
der Kantine treffen und wieder gemeinſam eſſen. 
Ich war ſchon einige Minuten vor 2 Uhr dort, 
weil mir daran lag, einen Platz zu finden, der 
Als M. 
zur Tür hereinkam, ſah ich ihm ſofort an, daß er 
ſehr aufgeregt war. Er kam auf mich zu und be- 
gann ſofort über Hutchinſon und Mellor zu 
ſchimpfen. Man wolle ihm die beiden Tage Ur- 
laub nicht bewilligen, weil kein Erſatz für ihn 
„Hallo!“ Er blieb aber mit ſeinem Begleiter vorhanden ſei. Nur wenn er bis abends eine 
ſtehen und gab mir die Hand: „That is Mr. Digo | ganz zuverläſſige Perſon zur Verfügung ſtellen 
and that is Mr. M.“ Ich fing ſofort mit M. ein könne, werde man ihn reiſen laſſen. Er erzählte 
Geſpräch an, was Mellor zum Anlaß nahm, zu mir, daß er bereits Leutnant A. von der ameri- 
verſchwinden. Wir konnten uns eben nicht lei⸗kaniſchen Kurierabteilung gebeten habe, ihn zu 


ſtücke um, die fie vor fih auf dem Schreibtiſchſ gegangen war. „Jetzt oder nie!“, dachte ich. Crewd- den. Als M. hörte, daß ich deut ſch ſpreche, vertreten, daß aber A. in der Nacht abreiſen 
jons Zimmer war ein Eckzimmer und lag jehr| ſetzte er die Unterhaltung in reinſtem Deutſch] müſſe. 
günſtig. Man mußte, um dorthin zu gelangen, fort. Er war jahrelang vor dem Kriege in (Fortſetzung folgt) 


) Vergl. Nr. 144, 121 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


— 2 — 


Eine gute Tat 
zum Muttertag! 


Heut können Sie noch liebevoll für Ihre alte Mutter sorgen. Aber 
wie schutzlos würde sie sein, wenn Ihnen etwas zustossen sollte 
ein tödlicher Unfall — eine tückische Krankheit. Schützen Sie Ihre 
Mutter auch für diesen Fall vor dem Schlimmsten: schließen Sie 
eine Lebensversicherung zugunsten Ihrer Mutter ab, damit sie auch 
dann versorgt bleibt; und wenn Sie Ihre Mutter überleben, wird die ver- 
sicherte Summe Ihnen selbst eine willkommene Altersversorgung sein. 


Fragen Sie einen Versicherungs - Fachmann! 


(Familien⸗Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 


Studienrat Karl Kolde und Frau Mari t; Breslau: 
Tochter; Dr. Hans Dittmann, Meſeritz: Sohn; tor Walter 
Bröker, Klein ⸗Breſa: Sohn; Paul Hepner, Breslau: Tod- 
ter; Alfred Rofenthal, Breslau: vg Bürgermeiſter Fritz 
Haunſchild, 5 Sohn; Dr. Wolfgang Seidel, Bres- 
lau: Tochter; dann von . Sprottau: Tochter; 
Dr. med. Huber! ogere, Schmidtsdorf: Sohn; Reg.⸗Nat 
a. D. Dr. Oswald Lehntch, Tübingen: Tochter. 


Verlobt: 


Trude Zweig mit Georg Leipziger, Schwientochlowitz. 
Beuthen; Erna p reira a b aii A mit Erhard 
W. Neumann, Nedakte ur, Breslau; Martha Pietruſky 
mit Gerhard . c 0 — 7 Leutnant a. D., 
Kein Peterwitz, Dom. gere als Sie wezyn A 
mit Dr. Walter Bettge, Breslau; ot 
med. Ernſt Wagner, Breslau. 


Am 7. Mai 1931 verschied nach kurzem Leiden im Alter von 
81 Jahren unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Frau Bertha Mieruch 


geb. Bunk. 
Beuthen OS, Königshütte, Görlitz, Leipzig, den 10. Mai 1931. 


In tiefer Trauer: 


Margarete Galinsky, geb. Mieruch 
Ida Glass, geb. Mieruch 

Herbert Mieruch 

Hanna Mieruch 


te Vogt mit 


Bermählt: Georg Galinsky 
tichtstat ber $: Hofbauer mit Richard Glass 3 
Nag ‚At sin Gi eiwiß; am De * be mit Elisabeth Mieruch, geb. Schneider 
Käthe May, Preston; Dr. Ion Günther Lipinſ tt mit und 2 Enkelkinder. 
gatete Herta Jecho, dSchmog bau, Kr. Namslau; M Shall, 
Don Eihhorn, Geslau, Herbert Sande Die Beerdigung findet am Montag, nachmittags 3 Uhr, von der 


mit Irmgard Otte, Görlitz. „Breslau; Etnſt Gottſchalk mit 


Fleischerstraße 2 nach dem alten evangelischen Friedhof statt. 


Dr. Schmidt 


Annelieſe Hanke, Poſtelwitz; Getichtsaſſeſſor Gerhard Temp 
mit Mie Wagner, Breslau. 
Geſtorben: 
Direktor d. landw. chem. Unterſ. 4 icit Dr. 
Diedrich, Meyer, Breslau; Paſtor i. Schauder, 
Oskar Sperber, Kriegerverein Beuthen 0.-8, 


68 3, Nenn i 
Saem; —.—— Se, e Breslau; re o ilten J., 
Lie: tterguts er von ude enhain, 
Ses. Jochen bu 1 80 : Dr. jur. a Graf von Arnim- 

Emil Witte, 88 $, Löwenberg 
Hermann Me he r, 77 J., Breslau; 
Direktor chabon, Breslau; Poſtinſpektor Theodor 
Klupſch, Breslau; Oberpoſtſekretär Georg Hoch, 59 J., Bres: 
fat 1; Kaufmann Walter Reinſch, Leutnant, Breslau 16; 


Kamerad Herr 


Konstantin Kotzurek 
ist gestorben. Der Verein tritt zur Erweisung 
der letzten Ehre Dienstag, den 12. Mai 1981, 
vorm. 8 Uhr, vor der Fahne, Gymnasialstr. 5, 
an. (Trauerhaus: Königshütter Chaussee 2.) 

Zahlreiches Erscheinen erwünscht! 


. 
O.; 


(Haus der Engelapotheke) 


Ingenieur Peter von Kamecke, Wilmersdorf; Ing. Gottfried Der Vorstand. 
Maſchin 42 Wilmersdorf; verw. Oberſtabsveterinär Fr. Hed 
wig Schmid dau Henriette e 87 I, 
Bahn Re En PENE 57 J.; Hindenbu Ludwig Schnee 
milch, 89 Jahre, Gleiwig; berzollſe a * Srt- 
gang, 54 Jahre, Hindenburg. Zaborze 3 
A J., Hindendurg; Direktor Hubert Sc a b hy u. 87 Glawen: Danksagung! 

i$; Hegemeifter 1. R. Friedrich Schwede, 76 J., e 

o dare N yt, 6l S, ey; lermeiſter i ard Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die schönen 


Rirfóniot, 54 3 ee Geh. Medizinalrat Dr. med. 
Johannes Tracinſkl, ndenburg; Pfarrer und Erz · 
prieſter Heinrich Kulik, 8 X megg; verw. kg Marie 
Stateczby, 31 $., Gleiwitz; verw. Frau Magda Glor 
zz a, 67 8. Nur 8. Julie Zmiblezyk, Laband; Lade ; 
meiſter a. D. nrich Scherholz, 49 5., Gellendorf; Maria 
Schuba, Gleiwitz; Emma Schymalla, Fei Gro 
mann Anton Froehlich, 70 J., Königshütte DS.; arte 
RE 37 J., Bismarckhütte; lentin Swolan a, 
smardiiltte; stud agrar, 7 Lan er 23 J., hraje g 
nie evident i. A or S 
re 57 J., Bismarckhü 
; Pauline Richter, Pismar a. ge een, 
1 rt 
$; 11 rey 1. R. 
yr 8 79 3, 
Schn eder, rau 
69 J., Breslau; 
chenbach 


Kranzs apaa beim Heimgang meiner lieben Mutter, der verw. 
Frau Klempnermeister Beate Kukol sage ich den Mietern 
unseres Hauses und allen denen, die ihr das letzte Geleit ge- 
goren haben sowie dem Evang. Kirchenchot innigen Dank. 
benso den Diakonissinnen für die liebevolle Unterstützung bei 
der so anstrengenden Pflege. 
Besonderen Dank Sr. Hochw. Herrn Pastor Lic. Bunzel 
für den geistlichen Beistand während der Krankheit und die 
lieben Worte am Grabe. 


Beuthen OS. den 10. Mai 1931 
Die trauernde Tochter 
Martha Gebauer. 


— Bee Boch, 
von € M . 


im Kaiserhofsaal, 
bel schönem Wetter im 
Kalserhof garten 


Ihre stattgefundene Vermählung 
erlauben sich anzuzeigen 


Dipl.-Bergingenieur 


Hugo Rode und Frau 


Felicitas, geb. Stephan 


Albert Bassermann 
Gustav Fröhlich 


Voruntersuchung 


Der große Erfolg! 


deutschen Tuch wissen“ 
Der Vorstand 


Theofil Bennek 


Lichtspiele 


Königshütte, den 10. Mai 1931. 
Nora Gregor 


Borhftapien 
aus Liebe 


Leni Riefenstahl 


Stürme über 
dem Montblanc 


Kassenöffnung ½3 Uhr / Beginn 3 Uhr 


Intimes 
Theater 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 25 
Heute, Sonntag 


Am Mittwoch, dem 7. Mai 1981, verschied nach 
— Leiden, jedoch plötzlich und unerwartet mein 

Mann, unser unermüdlich sorgender Vater, 
— me und Großvater, der 


Zinkhüttenobermeister 


Arthur Gorzel 


im Alter von 56 Jahren. 


In tiefem Schmerz zeigen dies an 


‚Marla Gorzel, geb. Neumann 
und Kinder. 


Beuthen OS., den 8. Mai 1981, 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 10. "Mai, 


nachmi 2 Uhr, vom Trauerhause, Holteistraße 24, 
Ecke Kleinfeldstraße, aus statt, 


bauerbiere zum A 


Schauburg 


Beuthen 


Leohschütz 


Ende Mai. 


Beuthen 05. 


jetzt Dyngosstraße 30 


Neues Stadthaus, 


Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute 
nachmittag nach langen, mit großer Geduld ertra- 
genen Leiden unsere inniggeltebte Mutter, Groß- 
mutter, Schwägerin und Tante 


Frau Jeanette Glücksmann 


geb. Keins 
im Alter von 66 Jahren. 


Katowice, Ratibor, den 8. Mai 1981. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


Alfred Slicksmann, i. Frau, Rosa, 
Tworoger 
Siegfried Glicksmann 


und Enkelkinder. 


Die Beerdigung findet Sonn den 10, Mai a2 
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des israelitisch: 
Friedhofes aus statt, 

Von Kondolenzbesuchen bitte Abstand zu nebmen, 


geſchmeidig. Speiſequarg, auch in 


Mai-Bowle 


aus frischem Mosel-Waldmeister in unseren nme oa 


außer Haus: 1929er Edesheimer . . . Yı FI. Mk. 0.90 
1930er Rehlinger Berg (Mosel) p. Y Fi. Mk. 1.00 


Joseph Tschauner,;: eee 


Erasoen eia: ee eee 40 Ecke Kais. -Franz-Jos.-Platz, Tel. 4489 


Wir empfehlen 


Beuthen, Stadttheater, 16. u. 17. Mai 
Gleiwitz „ 18. u. 21. Mai 
Kattowitz „ ausverkauft 
Oppeln, Forms Festsaal, 24. Mai 


Rudoli-Nelson-Revoe 


Trotz der hohen Unkosten Karten nur von 
1.— M. an bei Cieplik, Königsberger, Spiegel 


verzogen nach Ring 221. 


Hausirauen-Verein Beuthen 08. 


Dienstag, den 12. Mal, nachm. 4 Uhr 


Vortrag 


von Frau Ass mus, Breslau 


„Was muß die Hausfrau vom 


Toni Michnik 


„Gasthaus zur Eisenbahn“ 


an welchem nur die guten Weber- 
usschank kommen 


Großes Eisbeinessen Portion 60 Pig. 
g ” H & 
der 


Molkerei-Genossenschaft 


Eine hochprozentige er ienift eee : 
Vollmilch ſowie Butte emil, * NpuoTaschonstr 32] ber ausgeführt, zu ſehr billigen Preiſen. 
Schlagſahne, Ia Pr ng und prima ien, 


Persönliche Mitwirkung u. a. 
Rudolt Nelson - Wilhelm Bendow 
Käthe Eriholz - Hani Gondi 
Die Helson-Giris 

2 Blüthner-Konzertflägel 


Gleiwitzer Automobil-Jinb (l. D. I. l.) e. J. Cleiwit? 


PPP A A 
Um allen Freunden des Motorsports die 
Möglichkeit zu bieten, das interessante 
Gebiet der Reifenherstellung kennen zu 

* lernen, findet am Dienstag, dem 12. Mal er., 
abends 8 Uhr, im Saale des „Haus Ober- 
schlesien“ ein 


iehtbildervorirag 


statt. Vortragender Herr Dr, Crenzien 


von der Continental, Hannover. 


Dieser aktuelle Vortrag bringt viel in- 
teressantes mit sich und gestatten wir uns 
deshalb, hierzu freundlichst einzuladen. 


A.D.A.C.-Mitglieder u. Gäste willkommen. 


Eintritt frei.. DER VORSTAND. 
eee eee 


HALLO! 


Haben Sie schon 


[amara Dani 


gesehen ? 


TAMARA DANI, 
Komiker“, Berlin, Tänzerin der Wigmann-Schule, 
jeden Abend im 


direkt vom „Kabarett der. 


KABARETT ` 
Haus Oberschlesien 


GLEIWITZ 


Erstes Perser- 1 
Drient-Teppich-Import-Haus 


Inhaber: August Marecek 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 36 


neben dem Automaten .... 


Nachweisbar direkter Import. 
Da kein Zwischenhandel, konkurrenzlos billig 


„HEUTE Sonntag De arten Tin 


"gehen wir zu - wir zu 


u Millor? 

In der fibt. Mittelſtandstlche, Ropberg, 

Hoch . mm Ta von 
KABARETT 5 

— 2 marti 

PROGRAMM 

meme 


K lle Sand * 5 
rapere Sandor| Glühlampen-Großvertrieb Beuthen OS. 


Gymnaslalstraße 14a 


Die billigsten 


mit Garantie kaufen Sta 
im Spezlialigeschäft 


Wohin in Breslau 2 
W nur we 


Rent 
Kleider-Klinik 


BES Hopere . wp fi! IR 11 AR Inſtandſetzung ſämtl. Damen. und Kindergar⸗ 


derobe mit Hilfe guter Kräfte, ſchnell u. fans 


Varieté ® 
Tischtelefone und 


8 Bloch, Beuthen DS., Ring 23. 


ten. Ren! 


Gartenstraße 85 Macht Dir ein 
Amerikanischer Hühneraug' 
Vergnügungs- 

PALAST - Beschwerden, 
a Ne EPIR nn gibt 
Entdindungsbeim . 
Damen finden gute, 
liebevolle Aufn. Auch aul Erden 
t. Krankenkaſſenmitgl N 
Kein Heimbericht. s 

Hebamme Drebier, Brenin, „LEBEWOHL“ 


Gartenftr. 23 III. 5 M 
2 9 -Lebewohl und Lebewohk- 

ee e Saltenscheiben, Biechdose (8 Pflaster) 75 PL) 
Lebewohl-Fußbad 4 empfindliche Füße u. 
Pußschweiß, Schacht & Bäder) 50 P.., erhältlich 
in Apotheken und Drogerien. Sicher zu haben: 
Eee eh sy Friedr. Bacia, — Aoa 
Schießhausstr 9/10, — Drogerie A. mitt s Nfl., 
Gleiwitzer Str. 6 — Kalser-Friedrich-Drogerie, 
Friedrichstr.7 — Drogerie H. Preuß, Kaiser- 
Franz-Jos.-Platz— Drogerie). Schedon Nacht., 
Dyngosstr. 39 — Monopol- Weil ra Bahnhof- 
str8— LG Wen- Drogerie W. Weiß, Krakauer Stri9. 


Atdeutiche Morgenpoſt Nr. 128 | 10. Mai 1931 


+ Kunſt und Wiſſenſchaft + 


rere UD 


| dá Damit wird eine Anregung verwirklicht, die an 
Iſt Kunſt „lebenswichtig! ?? dn Mußenm der Gehirne 


Beſuches Br worden iſt. Form ol eingelegt, ; ; $ 
ngelzat, wurde in Wien ſoeben das 
t ü \ Bon a Michel ; — 10 1 E kr a Die 9 
nes uſtwerk, eine eingeln- menhang: es m u ß d h and in der Pſychiatriſchen Klinik des Profeſſors 
e mögen entbehrlich | Tapih 7 Bonit W agr h ins er Bi Wer wird Intendant Pötz ſtatt, der die Feſtgäſte, voran Profeſſor 
8 Gegenteil nachzuweiſen ift jo gut wie un Blick aufs Ganze bat, der muß die Funk⸗ in Charlottenburg? Wagner Jaureg g, begrüßte. 


möglich. Man kann nicht einmal beweiſen, daß 10 Kun Mkh, tlie i i | i i 
| j die Menihheit ohne Grünewald, ohne Nem- Pflege 9 — 1 ar 10 Ki Die Wahl des Intendanten der Charlott]  Profcher Economo ſchilderte die Fort. 
ö brandt, ohne e nicht hätte leben kön⸗ nis ander geiſtigen Menſchengeſtalt, ten burger Oper findet Montag in der Auf- ſchritte des Gehirnſtadiums, das die Feſtſtellung 
den. Unbeſtreitbar kann der einzelne Menſch in der wir ſtehen und die unzweideutig das eine ſichtsrgtsfthung ſtatt, deren Vorſitz zum erjten- der Verſchiedenheit der Tier- und Menſchengehirne 
| lange Zeit ohne Kunſt auskommen. von uns fordert, daß das Leben unausgeiegt | mal Oberbürgermeiſter Dr. Sahm führen wird. erbracht habe, die größere Entwicklung einzelner 
I Aber unentbehrlich, leben Snotiwenbin wie Luft, geiſtig verarbeitet werde, daß Leben und Als Kandidaten werden außer Dr Kurt] Gehirnteile zeige und allmählich zu einer Ber- 
und Waſſer iſt auf die . inner alb Geiſt beieinander bleiben in berienigen Innigkeit[ Singer Print be Intendant Turnau ſerbungstheorie für befondere 5 führt. 
cines 5 anjen die en Kunſt“. Nicht] der Geſellung, die die Kunſt durch die Jahr- . a. M.), der ſich in den letzten Ta en Auf den Gläſern, die die bisher präparierten 
Wünſchbarkeit, nicht a ' 8 ſteht die] tauſende hin veranſchaulicht. n Berlin aufgehal dei "Hat, Smtendant Stro Gehirne enthalten, ſtehen Aufſchriften: 
at ſſamt Religion 20 Wiſſenſchaftf im] Wir haben ja leicht davon reden, daß man (Aachen), Intendant Dr Maurach (Rürndere) Delirium actum, Delirium tremens, Paralpyſe, 
einer Volkskultur, ſondern als Theater, bildende Kunſt und Dichtung dem Ver⸗ Rundfunkintendant Dr Neubeck (Leipzig), der Arterioſkleroſe, da dem Vorſtand vor allem auch 
ee e die zwar „höherer“ Ord- derben, das auf ſie lauert, doch ruhig] ehemalige Intendant der Volksoper in Berlin ; P ; : 
ift, aber bio! 3 € nur 9 daran liegt, die Krankheitserſcheinun⸗ 
it, aber biologisch genau fo notwen- preisgeben Jolle; es werde ihon nicht fo ſchlimm] Otto Wilhelm Lange und der N EAE H ETEA apart Gia 
8 wie die Funktionen anderer Ordnung. werden. Ganz, abgeſehen von dem. was dabei] dant des Operubuufe in Düſſeldorf Il tz, gen der Gehirne in den präparierten Gläſern zu 
te: beißt etwas ſehr Einfaches, Er heißt, |an „Apparatur“ zugrunde gehen müßte: wir haben aber in den letzten Tagen feinen Vertrag er haben. Diefe Präparierung erfordert meiſt ein 
daß das Leben nicht nur gelebt, ſondern auch, von dem, was bei einem solchen Moratorium ber | Düſſeldorf ernenert haben fol, Die meifte | Jabr. Sie erfolgt nach dem Tollerſchen Ber- 
im 255 Zuge, verſtanden werden muß, daß NA | Kunſt „wird“, gar keine lbwegs begründete Stimmung berriht für Neubeck, der fahren der Formung, dann der Härtung und 
Wahrnehmung auch die Deutung, zur pathi- j| Vorſtellung, weil wir die Erfahrung eines der früher als Intendant in Roftod und Braun- ſchließlich der Feinverſchneidung und des Auf 
alae ee auch die geiſtige Diſtanz, die Beat: entledigten Daſeins noch nicht gemacht ſchweig wirkte, und für den jüngeren Intendanten klebens auf Glasplatten 
Sormeni ſtellen muß. Anweſenheit von Wir haben ja nie ein Daſein denne DA Aachen. 
halb einer Volkskultur bedeutet Arn- e nicht ihre ſinnfälligen und ihre gebet- 
a von gebundenem an das Erleben ge⸗ meren Dienſte erwieſen hätte. Aber man lafe 
em Geiſt — und damit Anweſenheit des nur einmal das Verderben walten. man aon Dirigentenwechſel an deutſchen Opern. Dr | burg, käuflich erworben. Damit ift Cezces der 
wirklichen, unverkürzten Menſchen. Ueberall, wo nur einmal jenen Kräften das Feld frei, die ſich Karl Böhm vom Darmſtädter Landes- erſte der jüngeren oberſchleſiſchen Künſtlergene⸗ 
* iit, geſchieht mitten im vollen Mitleben sofort über die Geiſter berſtürzen werden, wenn theater geht mit Beginn der nächſten Spielzeit] ration, der in Räumen des Breslauer Mufenms 
des Daſeins ein gleichzeitiges Verſte hen ein die Kunſt zurückweicht — fo wird man gehen, als Generalmuſikdirektor an die Hamburger einen Platz erhalten hat. 
Verſtehen, das nicht wie ein Zaungaſt am Rande wie nahe in Wirklichkeit immer die Ver Oper, die Egon Pollak verläßt. Auch am Ein neuer Dürer gefunden? Bel der Nen- 
32 zieht, ſondern in die N des Saad da vor den Toren der ſogenannten Wiesbadener Staatstheater wird die Ge- e der 3 von Siena, die in 
Erlebens hineingeknetet. ja völlig gleichzeitig mit Kultur lanert. Wir bilden uns nur zu neralmuſikdirektorenſtelle ab, nächſter Spielzeit d 8 en bom Inſpektor des Inſtitutes und 
ihm geboren ift. Kunftwerk ift immer die Plam- A ein, daß Kultur ein feſter, kti frei. Wie wir bören, foll Zemlinſky dort al Schweizer Studentin vorgenommen worden 
mer, die bað wirkliche Leben mit einem zugehörj.[der Gadbeitand fei, der nur fehrjintermebracht werden. ift, wurde auf einer 32X22 Zentimeter großen 
Element von Dentung verklammert, ſo[ſchwer zu erſchütter n iſt. Nein, was onen pielt auch in der nächſten Saiſon in Tafel ein Gemälde don Dürer entdeckt. Es 
unlöslich, daß das Wirkliche darin nicht ohne wir Kultur nennen, ift ein angeſpanntes änſern. Das G reitin (Inten- | ftellt den heiligen Hieronymus dar und ift datiert 
das hinzugegebene Stück Verſtehen, nicht ohne eine unabläſſiges Tun aller, eine Ge dant 3 Meißner) hat mit dem 15. April] vom re 1514. Von dem intereſſanten Funde 
nanz im Geiſte“ zu haben ift. Kunſtwerkfmeinſchaftzleiſtung, ein ſtändiges Sid- den Betrieb eines zweiten Hauſes für den wurde Jose, arpi h Paf Nein fenen in Kennt⸗ 


dem Strohm aus 


im jelben. Zuge Stoff und Deutung, Lebens- Re Wirken — und wo in Front ; 
nähe und Abftand t immer Begegnung Be gemeinſamen Tätigkeit eine tau die ſic re: wehe but i ae A ER 
bon Geift und 2 5 9 gleich.] Stelle iit, da bringt Bun. das Wilde, dag wo kommenden apee A e Die Stet⸗ 
. le und zeigt artige und Barbariſche vo tiner Bühne regelmäßig während der Oberſchleſien⸗Ausſtellungen im Reiche 


ihren iwitnbeebauen „ n. 5 Br 
r brauchen gar it an ein künftia m Wintermonate ihre Tötigkeit in zwei Häuſern j 
Somi: en lrt e eag riha maderbe Leine en ija Bere. Ston 17 — e a „ ft ei BP a nIe W p n 2 Leden N * Rahnen 1 7 
N n wir: eine wächung der geiſtigen Po- nehmlich au er Veranſtaltungen im 2 
Preis wens Nen de Wen we feinen |} fition der Sunit ift eingetreten. Und sogleich be- | Stadttheater . iſt nach wie vor febr ſtark. mehr fünfſabrigen Anftlärungsarbeit über die Bu 


DE tände in unſerer Provinz in Vergangenheit u 
zu wir, daß — wenn wi „ diefer | Allein im April 7 0 ich der Beſuch im Stadt f 
E bean, Vers a eg W Schwächung, ſo doch Verden Zuſammen⸗ theater um rund 40 en geſteigert. Gegenwart ä y Miitel, Daga N ve 
r Reb a mit ihr — eine V Ba — des ganzen 18857 Beſuchern im Vorjahre ſtehen in dieſer W ang chen Ansſtelas 2 ift -t martiart 
bem Wir oren ear aalst ieie nn f Aer tg c Pong rg 115 e, 26 081 Beſuchern gegenüber. Wiede pA ret egek.. des vberſchleſſſchen Ab- 
i 
Uber daB * . nicht een, und das Wente 0 me die g nn e ielplan von München gefördert. ſtimmungsſi 115 Die in Mainz von Rektor 
änkung auf den Paletten, auf die Dauer ins Verftummen, fo wäre es wie Wie Lutter er Dr Goldenberger an- Grabinf Wiesbaden, * Nenſtadt, 


ir 51985 ins Geſicht ſtiert, nicht das Ma ß N tefe | läßlich der Beratung des Kultus-Etats im Bay- 8 organiſierte 8 ung kann als 
des Menſchen hat. Denn pt bas Orten Spesiatttten 11 de t Bann piele chen Landtag mitteilte, ift auf Grund der bei] gelungen bezeichnet werden. In den letzten Tagen 
Beni ift ein Geſchehen nur dann, wenn geſehen die Leinwände mit Farben bedecken, Steine zu] den Ausgaben erzielten Einſparungen dw iſt fie nach Wiesbaden übergeſiedelt, wo fie 
und verſtanden, gelebt und gedeutet. ſinnlich und Geſtalten formen, dichten, ſabulieren und Harſen] Zuſchußleiſtung der Stadt München für das Jahr] das gleiche We ie in Main chen wecken 

i 


geiſtig geantwortet wird. ſchlagen, ſondern weil dann die uns bekannte 1990 mit 963200 Mark um 43000 Mark, des verſteht. Im Rahmen der oſtmär Aus- 

eee man den e g. air 11 die ane din 1 er n , 100 Staates 8 ee rg aert i nm ins Ka ih gdeburg — — . 
en, von 2 ften, er a glei rtreten. enwärtig e 

TV m: 8 Verk. in geblieben — Zu der Kritik bel ier einer 5 e um 


erklärte der Miniſter, aeb die . zeit- dann von Ort zu ziehen f 
gendffi 8 Berte d 75 3 15 friſt ging eine ne fe Wanderausſtellung 70 — A 
Beftrel aterleitung en auch 
Hochſchulnachrichten Valentin nes a Seine letzte Arbeit war ex ritten oc für die Geiſte deine 5 ger i 3 bebeutendſte oſtmärkiſche 
die Büſte von gem Preuß. Sie wurde zur] Beit wpiſche Stücke öffentlich zur Di n Ausſtellungsunternehmen gebt von dem Dber- 
8 der führenden deutſchen Archi-] Aufſtellung im Reichstag angenommen. ſtellen. Man dürfe den Wagemut der Spie eitung | ſchleſier Stadlſchulrat Dr. 1. 35 el, Köln, aus. 
betten. Das American Institute of Architects] Die erſte Rooſevelt-Profeſſur in Berlin ſeit in, diefer Bezichung keine allzu engen Grenzen] Die Ausſtellung Der bene cle Oſten“ 
„Ihe in in Waſhingt * in 1914. Aug New Dort wirt gem emeldet: Der Präſi⸗ feen. wurde Ende März in den großen Ausſtellungs⸗ 
diere r ch 0 fler en en korepon⸗ | dent der Cofumbia-Untverktät, Bn tler, bat die das  Goetheprogranm Mannheimer hallen der Stadt Köln eröffnet und bleibt 
ge deutſche Archite Ken zu B pon opi APR PEET Ea eines Rooſevelt-Profeſſors Nationaltheaters. Im Pa des Goethe-|bi3 Ende Juni offen, Die Ausſtellun pr nach 
e SE ee en und in Berlin, die feit 1914 unterblieben war, voll. fahres wird auch das Programm des Natio-]6 Oſtpropinzen gegliedert. Neben vielen Groß⸗ 
meyer, Wilhelm Treis, Bruno Tant und zogen. Der Profeſſor der Philojophie Frederik l. karten, Groß⸗FJotos, Gemälden Ent plaftiichen 
Son f tlich in Berlin. 9 naltheaters . für die Spie 
8 Poelzig, fm . wurte zum Rooſevelt-Profeſſor] zeit 1931/82 ſtehen. Vier Neuinigenierungen Bildmerten werden weſentliche Erzeugniſſe 
set e ber der Kaiſer⸗Wilhelm-Geſell⸗ für 1981/82 ernant. Goetheſcher Werke werden aus dieſem Anlaß in einzelnen Provinzen gezeigt. Reichhaltig ift si 
ie Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur För- den Spielplan aufgenommen und zwar von den ausgestellte oſtdeutſche Literatur. Einen be 
3 der Wiſſenſchaften hält ihre 20. 9 Jugenddramen „Stella“, von den Dramen ſonders wirkungsvollen Einblick in die 2705 
liche Hauptverfommlung in Berlin am -Die Reichsbahn ſchafft billige Theater ⸗ der e hie affos und als zentrales] Landſchaft geben die unaufhörlichen Lihtbil 


3 i ) 1. und 2. Teil. wird vor führungen. 
gar ia on 95 in e Bi 8 und Konzertfahrkarten be in Oi Spiel iel sit! late | 5 TE 
pamar resberichts dur n = 8 von Berlichingen“ wieder a uftakt zur Völkerbundstagung.“ Im Glei- 
Ar „een aal t| Ingame in weoffen dag 8 genommen. fenen ift eine befonbere Goe Wua Sender spricht am Mittwoch, 19,30 Uhr, ber 
Ka M #2 i = 85 Pieni dantlaea ito iber: ermäßigungen für den to Theater. Ged 05 8 An er 7 525 an t Ehefredakteur der „Oſtdeutſchen Morgenpoft“, 
"Wehfelbent N 8 M d Energie”, und Orcheſterveranſtaltungen rt. Die anch dar ua, Herber Uster Hans Schade pw albt, über das 
eziehungen zwiſchen Maffe un schaft si Anregung ift von Landes- und 18 tern aus-. Manns. 7 Aufnahme 1 3 . Nuß e e als Auftakt zur Nötter- 
1 a Da für duzen ches öffent- } gegangen, die für den Beſuch ihrer Veranſtaltun⸗ Riesen Anlaß . 5 ir ey Ei a Ve A 
liches Recht und 5 der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ pen, 27 ö pre een, AAN 115 bie ans Weber“ und „Der Biberpelz“ in neuer Vorleſungen über moderne Mufit in der Pädags- 
$ Moat märkgen Beſucher ee Die Reichs In ſzenierung und „Win terba lia de“ als gifden Mtabemie, 3 
ie 3 Mi e 45 W Forschung Banftalt oeielicheft bat dieſen Antrögen jetzt entipr p | Crftontfüäenng, kunde jeden Montag von 20 bis 21 Uhr eine Bore 
x Bi E 15 en gaifer ilhe m. Juſtitud in] und die Reichsbahndirektion ermächtigt, dieſen Italien und das Goethe⸗Jahr. Das 5 AGS leſung mit Demonſtrationen über „Die Muſik des 20. 
ichen, Ab über di etiſche Be 2 der | Wünſchen e 3 Verlagshaus „Mondabori” bereitet anläßlich ber | Jahrhunderts“. Teilnahme ift jedem intereſſierten 
Winden : uch Rea tion. f om 2 schluß an men. Die Fahrpreisermü 171 ein pal -] Jahrhundertfeier des Todesjahres Goet 3 Muſikfreunde gegen Löfung einer Gaſthörerkarte 
8 8 e N en ſchloff eee les Drittel er wird erke ewährt, folgende italieniſche Uebertragungen Goetheſcher geſtattet. i 
ie Vorträge findet eine An ne R rkarten] Werke vor: Eine neue Şan ft- Ueberſetzung bon Die Rudolf⸗Nelſon-Revne „Der rote Faden“ in 


den Sonntags 
lung der Mitglieder ſtatt. Am Dienstag, 2. Juni, | Wom die aufliegen 9 Oberſchleſien. Rudolf Nelfon, der Direktor des 
Findet die Einweihung des Saifer ben. mit einer Ge . ner von 12 bis 24 Uhr aus- Guido Manacorda, eine Sammlung Goethe-Ge 85 abateri der Komiker“, Berlin, durch feine 


ben werd die einzelnen Städte wird dichte in der Uebertragung von Tommaſo Gnoli, A 
Juſtituts für Hirnforſchung in Buch fatt. ee t P 15 festgelegt — dem die Beſucher 850 1 5 1 bon Emil Ludwigs ten Schla 2 92 115 45 155 15 en riri 


Ein Denkmal des Vereins deutſcher Ingenien re. v tomme den | „Goethe e Uebertragung des und Holländer) in allen Großſtädten, zulegt 
Der Verein deutſcher Ingenieure feiert in dieſem aden bergie hd e gere were erſten Teiles von b With Meiſters Sehr: und ln a Perlin und $ önigsberg ein Erfolg Fate, 
Jahr fein 7bjähriges Beſtehen. An ſeinem Grin- den. Die Vergünſtigung wird beſchränkt auf den] Wanderjahre“. wird auch in Oberſchleſien gaſtieren. Hanpt- 
dungsort, in Alexis bab im Harz, hat der Befuch ſolcher Theaterunternehmungen und Orche Das Breslauer Muſenm erwirbt ein ober. | Mitwirkende find: p Site Ber 1 * end o hen 
Verein daher vor dem Kurhaus 197 Denkmal ſtervereinigungen, bie gemeimnühig e ſchleſiſches Bild. Das Breslauer Mufeum hat das J. Puder ast ee 3 — bie 
errichtet, das am 12. 8 75 wir t ai 3 N u ken, N doa, — A a e e in Bean 3 Bee am 16. und 1. a unb im Gieimiger Gindt, 

alen m er er unter en r unter n 1 ater am arten in den Vorver ⸗ 
bon 80 N it 4 $ erlin der Bildhauer Max von den Landesbehörden anerkannt find. ſchleſiſchen Malers Fefe Sczees, Hinden⸗käufen bei Cieplik, Königsberger und Spiegel. 


. LEER EDER 


es 
Pas En 


nn ER DE Er TD i 
F 


* 


X 


a 
4 
: 


Raucher: Chlorodont-Zahn paste 


Verlangen Sie nur echt Chloro dont und weisen Sie ſeden Ersatz dafür zurück. 
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NS Kunden-Kresit | S Kunden-Kreiit | O Kinden-Kredit 


et Abwickelung 


trotz Ratenzahlung freie Wahl des Kaufes Huch 
Barzahlungspreise in 70 führenden Geschäften ver TN 
Kunden- Kredit G. m. b. H. Beuthen OS. Gleiwitz Hindenburg OS. 
Gartenstraße 3 Bahnhofstr. 16 Schecheplatz 11b 


Pianos Pianos 


Gelegenheitskâufe! 


Um mein großes Lager von über 40 Pianos zu 
verringern, habe ich mich entschlossen, davon 
10 Stück zu noch nie dagewesenen Preisen ab- 
zugeben. Alle Pianos sind durchweg erprobte 
gute Instrumente und biete diese zu folgenden 
Preisen an: 


Derforge Dein Kind 


und Deine Familie durch Ab⸗ 
ſchluß einer Lebensverſiche⸗ 
rung. Dieſe bietet billig und 
ſicher die größte kontinentale 
Gegenſeitigkeitsanſtalt 


Gartenschläuche 


„Marke Continental“ 
in allen Abmessungen vorrätig 


Ermäßigte Preise! 
Gummi-Zentrale 


Arthur Frankenstein 


A AE Liehr-Piano schwarz . . statt & 1 600 jetzt & 1000 
e Lange Straße 24-25 Milli Bogs & Voigt-Piano . statt Æ 1250 jetzt 4 800 
ernsprecher 4692 SoO Millionen Wei en en statt 4 1200 jetzt 4 800 
r Götze-Piano, Eiche. . . statt «4 1200 jetzt & 
Schweizer Franken Jul.-Heinrich- Zimmermann 


1 
1 
1 
1 
1 

Piano, Nußbaum. . statt & 1150 jetzt .4 730 
} Ullbrich-Piano, Nußbaum statt «#4 1250 jetzt A 800 
1 
1 
1 


Schweizeriſche Lebens verſi cherungs⸗ 
und Rentenanftalt in Zürich 


Geſchäftsſtelle in Breslau: Ohlauer Str.83, Tel. 56130 


Kuhla-Piano, schwarz . statt & 1300 jetzt 4 800 
Gerbstädt-Piano, schw. statt Æ 1400 jetzt x 900 


Leon-Zimmermann-Piano, 
EICHE EIER SE statt 4 1250 jetzt x 800 
Tietze-Piano. Eiche. . statt & 1100 jetzt 4 690 


Alle Pianos sind fabrikneu und erhält jeder Käufer bei 
Kauf eine schriftliche Fabrikgarantie von 5 Jahren. 


Ed. Skoberla 


Kaniast.ı Hindenburg OS. re.. 2525 


Preuss. - Südd. Klassenlotterie 


Die Erneuerungsfrist 2. Klasse 
läuft Montag, 11. Mai ab. 


Ziehung am 18. und 19. Mai. 


Kauflose sind noch vorhanden. 


Kullrvich 


Staatliche Lotterie-Einnahme 


Gleiwitz, Bahnhofstr. 17, Fernruf 2079 
> Postscheckkonto Breslau 17102 
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A Tele 


„Wie soll die Welt erfahren, daß ich 


ihr etwas Gutes anzubieten habe, 


wenn ich es ihr nicht bekanntmache?“ 
Vanderbüt 


Winterthur 


Vanderbilt, der große Erfolgsmann, hat 


weiß gefledt, ahne W 
obne eme e recht. Die Welt steht im Zeichen des 6 . 
entlaufen. Wettbewerbs. Im Konkurrenzkampfe des r 
u! e , Offen Gegen bobe Beloh- 1 z 5 
2 1 8 Sie, unierfü igen Dife Reinigung | mung aögugeben bei Einzelhandels ist die Zeitungsanzeige . RR 
anz beſonders durch eine längere Kur mit a 
een aller Mate⸗Tees, geſetzlich geſchützte Marke AK ai ein entscheidendes Hilfsmittel. Haftpflicht-, Versicherungen 
Mate „H.-S.-F.“ | me 3 ee 
gyt Us 2 E) f . f j j j j 3 i ruc stahl-, Gewinnantell, 
a sehe Unterricht Liest nicht jeder wirklich Kaufkräftige ee 5 


die „Ostdeutsche Morgenpost“? Und 
was resultiert aus dieser verbürgten Tat- 
sache? 


In allen Reformbdufern, Apothefen und Drogerien, Kla * ier 


niemals lg, Nohapmungen weile mal srie. unterricht 


ER wird erteilt. 
IAannsäu tefeind 


Versicherungen 


Prospekte und Auskünfte bereitwilligst: 
Direktionen für das Deutsche Reich 
BERLIN SW 68, cnartottenstrage 77 


Angeb. u. B. 2808 an 
d. G. d. Ztg. Beuthen. 


° Anzeigen in der 
„Ostdeutschen Morgenpost“ 


=o asnon haben stets Erfolg! 
richtig: 3 für Schlesien 
Aut Wunsch ohne Anzahlung Direktion BRESLAU, 
Shia #, pol, Harran zimmer N Kalser-Wilhelm-Straße 99 
ur Jeder rare Mitarbeiter obere gesucht 


bis esten und elegantesten 
Mf Aran. Trotz billigster Preise 
langfristiges Ziel, Ihrem Einkom- 
men entsprechend, und vollständig 
spesenfrel Bedingung: 


Rechtschaffene n 


Heeii Sie rn Si 
T eschäftsstelle 
unter H 2464 dieser Zeitung. 


Bezugsquelle 


für 
Möbel 
E 


in allen 
u Bedi da ich ſelbſt ut 
Preislagen pa kita ee naung, Pa ag —4— guten 


e A 
— 17 ve kompl. Zimmer || = 
1001 iſt der eee a sowie einzelne 


fe Fehn ee AE DA T: 
t ur, n n 
Gien pile 19 mig be fa de- N Theodor Kutschka, en Os. 


7 į 
Geſinnung wollen ſich vorerſt a Bildzu⸗ 


— . melden. Vermögen erwünſcht, er, pe Mii 


und Damı be, , 
Gerren: 8 Wäſche 


In das Fer e Feel B Nr. 6 bei 
der „3. N mit beie tter 
. omo 


Zee Dee 


ferner an Möbeln: 
eres, eichenes Eßzimmer mit 12 
Stühlen, 1 Schlafzimmer, hell Eiche, ein 


Spezialwerkstatt für Automobilfedern 


Neuanfertigung und Reparaturen von 
ee, Suden, ee 15 — Autofedern für in- und ausländische 
(Stilleben), Sofas, Schränke, Wagentypen aus erstklass. Federstahl. 


3.9 . Soi. u. Re eng, Soz 


Ehekameraden 


bis 35 


Teilzanlung 


und Poſition] Vertikos, Bettſtellen, 2 oone Tru · 


chäft Gut. Charakter 
zum Liquidator befi gestattet! [erwünſcht. Zuschriften unter B. 2812 an die] meaufpi 1 Chaifelongue, Kinderwagen, 
5 Nehertgen Firma „J. Hakuba Geſellſchaft Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. ee: en Serrenräber, DIL 


beſchränkter Haftung“ betriebene Ge- 
Satt If wit den echt zur Fortführung der 
f „J. Hakuba“ an den 5 Us 
ons Bollatzek in Beuthen OS. unter Auss 
olub Ins gel ee er Par A A 
abet verän mtsger U: 

— 2 . Mai 1981 


— . ßsi3i | der, 5 Geweihe, 1 Teppich u. v. a. m. 
Erfinder — Vorwärtsstrebende Beſichtigung % Stunde vorher. 


Vinzent Pielot, Verſteigerer u. Taxator, 
10000 Mark Belohnun 


Beuthen OS., Friedrich Wilhelm Ring 14. 
Näheres kostenlos durch 


Telephon Nr. 2040. 
F. Erdmann & Co., Berlin Sw. 11. 


Pacht-Angebole 


Neu date Strüm ie 
Fahrräder mink ionini [Mies kei, Stand. 


den d 
10 Mk. Anzahlung | Rie; weiche ion jez . deen Dò. 85. 
5,— Mk. l4tägig oder] dern kostenlos mittelle. | K“ Waſchſeide, feinn 
2,50 Mk. wöchentlich.] Frau Karla Mast, Bremen 41.8. „Spezial“ Did. 12,75. 


Il. Kamm 


Möbelhaus 
Beuthen OS, 


3 Jahre Garantie. Flor mit Seide, platt. 

Som neriprllein Ja eb chta ng! Volkmer, Beuthen 8, p "toner anne D. ae 

ba, das garantiert wirksame Mittel ist u. bleibt ka 77 ee De SEIRE S ag ri — SE eian ali 5 Wi Idungı)- Tee Br Rißtgrfalien > 
in Tonrohre und und dei Blasen- tauſch od. Geld zurück. 


Frucht's Schwanenweil 485 
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Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 128 


19. Mai 1931 


700 Jahre Mariakirche Beuthen 


Zum Jubiläum von St. Maria — Die ersten vier Jahrhunderte ihres Bestehens 


Es iſt noch heute eine umftrittene Frage, durch 
wen und wann das Beuthener Land chriſtianiſiert 
worden iſt. Stimmt man jenen zu, die da be⸗ 
haupten, jhon der hl. Adalbert habe hier ge⸗ 
predigt und getauft, fo find die erſten Bekehrungs⸗ 
verſuche bereits im 10. Jahrhundert unternommen 
worden; doch ſcheinen ſie nicht von nachhaltiger 
Wirkung geweſen zu fein; denn noch im 11. Jahr- 

ndert jollen hier Menſchenopfer, aljo heidniſche 

wohner nachweisbar ſein. Das Chriſtentum 
war ſomit ausgerottet. Die dauernde Ghri- 
ſtianiſierung erfolgte durch die Mönche von St. 
Vinzenz, Breslau und die von Leubus gegen 
Ende des 11. und zu Anfang des 12. Jahrhunderts. 


Mit den Mönchen kamen auch die erſten 
deutſchen Anſiedler ins Land. 


Als Mittel- und Stützpunkt der Miſſionstätigkeit 
wurde St. Margaret erbaut. Zimmer ⸗ 
mann!) ſchreibt die Erbauung des Kirchleins 
den Erſtbeſitzern von St. Vinzenz, den Bene ⸗ 
diktinern, zu und legt die Bauzeit in die 
Jahre bald nach 1139. Urkundlich wird St. Mar⸗ 
garet erſtmalig 1202 erwähnt: Papſt Innozenz III. 
beſtätigt am 12. Auguſt 1202 die Beſitzungen des 
Vinzenzkloſters bei Breslau, darunter die 
ecclesia sanctae margaritae in Bitom mit allem 


Zubehör). 
St. Margaret 


war alſo die erſte Kirche im Beuthener Lande, 
Die Chro- 


im 


tiert’). 
zwei Hufen Land, einem Vierdung breiter Gro- 
hen von jeder Hufe 
Natnralzehnt‘). Dieſer Bericht ift inſofern wider- 
ſpruchsvoll, als danach die Kirche ſchon vor Er- 
bauung der Stadt geſtiftet oder erbaut worden 
wäre: zudem ift es eine geſchichtliche Tatſache, daß 


Beuthen bereits im 11. Jahrhundert beſtand. 


Richtiger dürfte der Bericht eines ſpäteren Chro- 
niten fein. Danach ließ Herzog Wladislaus 


1231 eine maffive Kirche (ecclesia murata] und füh 


nach dem Tatareneinfall eine Stadtmauer erbauen 
(erexit muros kopelo Christiano in refugium)?). 
Dr. Ouch se) kommt auf Grund ſtilgeſchichtlicher 
Unterſuchungen zu dem Ergebnis, die Kirche könne 
erſt in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
erbaut worden ſein: So ungenau die Nachrichten 


wahre Notiz darin aufgenommen, daß 


Wladislaus, Herzog, Erzbiſchof von 
Salzburg, die Kirche in einem der 
genannten Jahre geſtiftet habe. f 
Und in der Tat, dieſe Bauzeit findet ſich auch an 
dem Ban jelbit, wenigſtens an einem wi tigen 
ile desſelben, beſtätigt, wenn man auch jene) 
Jahre nur als eigentliche Stiftungsjahre anjehen 


und den Bau ſelbſt etwas ſpäter anfangen laffen | gr 


mant eee wohl ert nach dem Rückzug 
der Mongolen aus Schleſien (1241). Denn das 
Chor, ſowohl die Mittel als die Seitenchöre bis an 
die Scheidbögen, gehört nach ſeinem Bauſtil in bie | : 
zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts, in die Zeit der 

ogenannten Frühgotik, der erſten Entfaltung 
dieſes Stiles. Das Langhans iſt völlig ſpätgotiſch, 


der Kampf um das Beſetzungsrecht 


nur vor kirchliches Gericht gezogen wer⸗ 
Und ſelbſt wenn auch Kaſimir U. 
n im Eigenkirchenrecht wur⸗ 
hätte nachgehen wollen, fo 
cherlich bei dem Abt von St. Vinzenz 
kommen gefunden, 


war doch dieſer ein entſchiedener Ver⸗ 
fechter der Freiheit der Kirche, 

um die päſtliche Beſtäti⸗ 

gung des von Herzog Heinrich IV. von Bres- 

Biſchof verliehenen großen 

n 1290 bezeugen.) l ; 


Auf jeden Fall aber war der erwähnte Bor- i 
der Urkunden *) erkennen 


Erzbiſchof Wladislaus übertrug 
Gründung der Kirche 


Kloſter St. Vinzenz. 


zufolge überließ das Kloſter auf Bitten des Her- zelnden 
hätte er ſi 
keinerlei Entgegen 


zogs Kafimir II. von Beuthen dieſem das Pa- 
tronatsrecht, der es aber ſchon nach wenigen Jah- 
ren, 1294, zurückgab, unter gleichzeitiger Schen⸗ 
tung von 6 Hufen Land und des Berges Suter⸗ 
bali mit 5 Hufen Acker“). 

Dieſer 

Uebergang des Patronatsrechtes 


aus geiſtlichen Händen an einen welt ⸗ 
lichen Fürſten it auffallend. Dieſe Tatſache 
dahin auslegen zu wollen, als ob der Herzog den 
Ideen des Eigenkirchenrechts nachgegangen wäre, 
iſt wohl abwegig: denn es ſteht heute teft, daß 
bier im Oſten das Eigenkirchenrecht ſchon zu 
einer Zeit beſeitigt war, als im Innern Deutſch⸗ 
lands der Inveſtiturkampf noch aufs heftigſte 
tobte. Bereits 1211 hatten die Herzöge bon 

tatau, Maſovien, Kaliſch und 
Oppeln geſchworen, die Freiheit der Kirche 
wahren zu wollen. Dem Gneſener Metropolitan 
und feinen Suffraganen verſicherten ſie eidlich, 
„eustodire immunitatem“. Die Kirchendörfer 
mögen fih aller Freiheitsprivilegien erfreuen. 
aber das „patrimonium eeclesiae“ bewohnt, 


K Gramer, S. 30, 
Pfitzner, Beſiedlgs.⸗Verfaſſgs. u. 
16, D. de Dres e gde L Ù. 


Verwaltgs. 


i „ OU, Ar 
— — 


mers) von 


anzuführenden Gru 
Baues etwa in das 


herrſchenden Anſi 
Baujahr der Kirche 
4. Juni 1253 beſtätigte Pap 
nzkloſters bei Breslau, dar⸗ De 


Beſitzungen des Vinze 
t. Mariae in Bitom ““). 


unter die „Eceleſia S 


9 
3) Stenzel, scriptores rer. Siles. II 149. 
Nep. 45, Dberbevg- Beuthen 


bei] folle 


das Patronatsrecht dem den.“) 
Dem Bericht der Chronik | wirklich irgendwelche 


wie ſeine Bemühungen 


lau dem dortigen 


rigkeit Beuthens zur 
Vorſtoß des dortigen 


Herzöge hatten 
tionsgut ſtets $ 
Laffen, jo daß die Biſchöf 
unumſchränkte 
Zu dem jus ducale aber 
Recht, alle Geiſtlichen, ſo⸗ 
die Pfarrer einzuſetzen. 


beſaßen, 
ihrem Beſitz waren, 
gehörte bis 1211 das 
wohl die Biſchöfe wie 
Dieſes Beſetzungsrecht war noch 1211 auf die 


und da Zimmermann und dieſe Chronik (Gra- 
einem gänzlichen Abbrennen der Stadt 
1515 berichten und aus einem ſpäter 
nde, möchte ich dieſen Teil des 
dritte Jahrzehnt des 16. Jahr- 


Jahre 


r Die neue St.-Barbara-Kirche in Beuthen 
Chor beib 


giens 


Befentlich in diefen Ausführungen ift, bab 
der ältefte Teil des Baues feinem Stil 
nach der Frühgotik angehört. 


Nun iſt man aber heute d 


ſind, ſo hat man doch die wie es ſcheint, immerhin sy von 1050—1250 rei 


Jahrhunderts aber 


1) Zimmermann, Teil II, ©. 210. 
Staats-Arhiv Breslau, Vinzenzkloſter. 
8 


D. 


) St. Arch. Breslau, 
5a S. 507. 
5) Ebendaſelbſt. 


6) Gramer, Chronik v. Beuthen. ©. 286/87.. 
) St. Arch. Breslau, Vinzenzkloſter, Urkunde Nr. 47. mit Gewalt, und 


Regungen 


Die 


alſo 


20) Gbendaſ. S. 151 ff. 3) 
H) Gramer, G. 541. 


ehielt, dagegen das Langhaus neu auf⸗ 


von Rektor Franzke 


Biſchöfe übergegangen. Unter ſolchen Umſtänden 
war zu befürchten, daß der Biſchof von Krakau 
die Ausübung des Beſetzungsrechtes durch St. 
Vinzenz als eine Beeinträchtiaung ſeines jus 
düeale empfinden und entſprechende Schritte 


hunderts-egen. woman bas weniger zerjtörte | unternghmen würde. Um auf alle Fälle vorbe- 


"E 


reitet zu fein, ließ ſich. St. Vinzenz das Patro- 
Inatsrecht nochmals beſtätigen. 


Vorſtoß des Viſchofs 


erfolgte im Jahre 1311. Die nächſte Gelegenheit 
bot die a A der Propſtei von St. Margaret, 
e 


hannes zum 


Urkunde] DE i Di. 
wiederum frei und mit Albert beſetzt, vom 


Peter von Oppatowitz, 
zum Propſt von St. Margaret ernannte. Philipp 
vertrieb den rechtmäßigen Inhaber der Stelle 


der Erzbiſchof bedrohte alle mit dem 
Banne, die ſich ſeinen Anordnungen 
widerſetzen würden. 


Da der Erzbiſchof gegen Philipp verſchiedene An- 
b, beauftragte der Papſt den 


1321 be. 


denn die Zugehö⸗ 


fochten aus: erſt in der Reformationszeit gab 
es neue Kämpfe, andauernder und ſchwieriger als 
die früheren. 


die Reformation 


ließ den Gedanken des Eigenkirchenrechts wieder 
aufleben. Die Reformatoren lehrten die ſchran⸗ 
kenloſe Gewalt der weltlichen Obrigkeit über ihre 


Herren in 


53733, 3707, 3751, 8982, 


Jo: den aber der 


A Perſonen bo heiline 
hen neben foll.“ Er beitimmte darum, in St 


12) Siehe hierzu: St. Arch. Breslau, Rep. Nr. 3179, 


Untertanen und die Unterordnung des aejam- 
ten Kirchenweſens unter dieſelbe, das Recht und 
die Pflicht der Leitung desſelben von ſeiten der 
weltlichen Gewalt. Die Fürſten wurden Ober- 
verwalter des Kirchenantes. 

Als Folge dieſer raſch um ſich areifenden An⸗ 
ſchauungen machten ſich auch in Beuthen, wo die 
durch den Markgraſen Georg den From 
men begünſtigte Reformation ſich ſchnell aus- 
breitete, bald Strömungen bemerkbar. die einen 
Einfluß bei der Beſetzung der Pfarrſtelle for- 
derten. Die Zahl der der neuen Kirche angehören · 
den Gläubigen wurde immer größer. und im Rat 
waren die Katholiken bald in der Minderheit. 
Als unmittelbare Folge dieſer Entwicklung erhob 
ſich die Forderung nach proteſtantiſchen 
Predigern und Gotteshäuſern. 

Als Grundherr der Herrſchaft Beuthen be- 
ſtätigte wohl Markgraf Georg von Hran- 
den burg dem Kloſter St. Vinzenz am 
15. Juni 1548 „zweier Pergamene Briefe, die 
Kollatur der Pfarr und Propitei zu Beuthen i- 
treffend“, „doch dergeſtalt, daß ſie ſolche Pfarre 
jedesmal mit einem frommen gelehrten evan⸗ 
geliſchen Manne, der der Gemeinde recht nor- 
ſtehe,“ beſetzen ſollen.“ 

St. Vinzenz konnte der Forderung nach An- 
ſtellung eines evangeliſchen Geiſtlichen nicht nad- 
kommen, zumal der 1522 eingeſetzte Pfarrer Paul 
Radowſki noch im Amte war. 


Da vertrieben die Bürger um 1550 kurzer ⸗ 
hand den Pfarrer und forderten unter Be⸗ 
rufung auf die vorerwähnte Urkunde die 
Einſetzung eines evangeliſchen Predigers. 


Gramer iſt zwar der Anſicht, jene Stelle der 
Urkunde ſei dahin auszulegen, daß darunter nur 
ein ſtrenggläubiger katholiſcher Pfarrer 
zu verſtehen ſei, und findet es unerklärlich, wie 
die katholiſch gebliebenen Vinzentiner ſich dazu 
ihre Kirchen mit anders 
zu beſetzen.“ Demgegen⸗ 
über aber ſei auf das Schreiben König Fer- 


Schlichtungs Hauptmanns daſelbſt Sohn, 
untriialihen und lutheriſchen 
daß Du ihm auch ſolches wiederum abgekündigt 
und aufgeſagt. Iſt darauf an Dich unſer Befehl, 
daß Du die zwo Perſonen, fo der Biſchof von 
Krakau auf dasmal in ſolche Propſtei und Pfarr 
zu Beuthen eingewieſen, das mal dabei verbleiben 
laſſeſt. Wie Wir dann dies hiermit gemeldtem 
Biſchof vermöge eingeſchloſſener Kopie zuſchrei⸗ 
ben, dieſelben zwei Perſonen an Dich zu meijen. 
Die willeſt alsbald präſentieren und keine 
Weigerung tun, ſondern bei ihrem wohlher⸗ 
gebrachten Rechte) wirklich verbleiben laſſen.“ 


[Danach ift alſo die oben angeführte Stelle der 
ll Konfirmation von 1548 doch wörtlich zu verſtehen, 


und St. Vinzenz hat unter dem Zwange der Ber- 
hältniſſe einen evangeliſchen Prediger eingeſetzt, 
Krakauer Biſchof durch einen katho 
liſchen Geiſtlichen erſetzte. Um aber keinen Pri- 
zedenzfall zu Schaffen, mußte ihn St. Vinzenz noch 
nachträglich präſentieren. Doch ſcheinen die Beu- 
thener auch dieſen nicht lange geduldet zu 
haben: denn ſchon kurze Zeit darauf erſuchten der 
Bürgermeiſter und der Rat das Kloſter um Ein- 
ſetzung eines Pfarrherrn; 1443 wurden fie dring- 
licher. Sie baten um „einen Pfarrherrn, er fei 
aleich wie er will, weil nichts auszuklauben ift”; 
gleichzeitig aber erklärten ſie, ſich ſelbſt nach 
einem Pfarrer umzutun, falls ihre Bitte wieder ⸗ 
um unberückſichtigt bleiben folte) Bei dem 
Mangel, der damals noch an proteſtantiſchen 
Geiſtlichen beſtand, ift der Ausdruck „nichts ang- 
zuklauben“ nur auf ſolche zu beziehen. 

In den folgenden drei bis vier Jahrzehnten 
übte St. Vinzenz 


das Einſetzungsrecht 


gar ni aus, gab es in Beuthen gar keinen 
katboliſchen Geistlichen. Zwar verſuchte das 
eine friedliche eryn 


oo 
22 
wo 


beiden Geſtalten 


unter einer Geſtall zu ſpenden. Dem widerſpra 


aber auf Grund der Markgrafen Georg 
Friedrich erlaſſenen Beſtimmungen der Landes⸗ 
hauptmann Hans Schlichting von Oblath. 
i wi meines Erachtens übel 
leiden, daß ein Prieſter in einer Kirche etlichen 
Sakrament in beiden Ge- 
ſtalten und etlichen in einer Geſtalt 5 
2 a 
die hl. Kommunion unter beiden Geſtalten, in 
St. Margaret aber an folde, „io es fordern,“ 
unter einer Das Schreiben 
zeigt deutlich, daß es dem 
weniger darum zu tun war, daß 
des Abtes, „ſich übel leiden würde“, 
um die Behauptung der angemaßten Re 


des Grundherrn der Kirche gegenüber; für ihn 


13). Gramer, Chronik v. Beuthen, S. 341. 
14) Arch. Breslau, Rep. 45 


X. 5a S. 48 
15) Ebendaſ. S. 52. 
10) Gbendaf. 


Aer 


Oderberg⸗Beuthen 


r 
55 


war der Fall eine Preſtigefrage. 1569 
wurde in der Jägerndorffer Hanzlei 


die Ernennungsurkunde für den 
erſten proteſtantiſchen Geiſtlichen 
bei St. Maria 


ausgefertigt. Durch 30 Jahre ruhte nunmehr das 
Beſetzungsrecht des Vinzenzkloſters, und während 
dieſer Zeit wirkten nur proteſtantiſche Geiſtliche 
am Orte. 

1596 reichte der Stadtvogt Georgius an 
Rudolf I. ein Geſuch ein, worin er den Kaiſer 
flebentlich bat, die Einſetzung eines katholiſchen 
Pfarrers zu erwirken. Das Schreiben hatte Er⸗ 
folg, denn ſchon 1598 beſetzte St. Vinzenz die 
Propſtei, und in St. Margaret fanden wieder 
regelmäßig katholiſche Gottesdienſte ſtatt; 

„ Maria aber blieb den Katholiken auch 
weiter verſchloſſen. 
$ Beuthen m Henckel riß dieſer das 
jus Patronatus an ſich. Er begnügte ſich nicht 


Nach dem Uebergange der] Ab 


mit dem Beſetzungsvecht: er eignete fih vielmehr 
auch alles Kirchengut an. Auf die Be⸗ 
ſchwerde des Kloſters ſchritt der Kaiſer ein. 
Irgend eine Wirkung aber hatte die kaiſerliche 
Entſcheidung nicht. Eine Aenderung trat erſt 


nach Erlaß des Reſtitutionsediktes 1629 ein. 
dei hatte Ferdinand II. ſchon einige Jahre 
vorher 


die Rückerſtattung der Pfarrkirche 


an die Katholiken anbefohlen, aber erſt dem Ein- 
greifen der ſogenannten Reſtitutionskommiſſion 
unter Führung des Burggrafen Hannibal 
von Dohna gelang es 1628, das jus patro- 
natus des Vinzenzkloſters wiederherzuſtellen, To 
daß noch in demſelben Jahre Caſpar Coſubius 
als ordnungsmäßig beſtellter Pfarrer bei St. 
Maria einziehen konnte. 1637 beſtätigte der Kra⸗ 
kauer Biſchof wiederum dem Kloſter St. Vinzenz 
das Beſetzungsrecht auf Grund eines beſonderen 
Iblommens, das dem Biſchof ein Einſpruchsrecht 
einräumte. In dieſer Faſſung blieb das Be⸗ 
ſetzungsrecht bis 1817 beſtehen. 


Das Dotationsgut 


Wie ſchon eingangs erwähnt, war St. Marga- 
ret bei der Gründung reichlich mit Land aus⸗ 
geſtattet worden; außerdem bezog es den Dezem 
von allen Dörfern im Umkreiſe von zwei ei⸗ 
len.) Ein Teil der Liegenſchaften mußte bei Er- 
richtung der Pfarrkirche an rije abgetreten wer- 
den; vergrößert wurde der Beſitzſtand bei de 
Rückgabe des Patronatsrecht im Jahre 1294. Die 
6 verliehenen Häfen und der Berg Sutahali 
gehörten aber beiden Kirchen gemeinſam und 
waren in deaf worden mit „allen Nutzungen, 
welche in denſelben Beſitzungen jetzt oder in Bu- 
kunft vorgefunden werden könnten. 


Dagegen waren die Wieſen, eine von der Stadt 

eſchenkte Acker- und Wieſenfläche an der Radzion⸗ 
auer Grenze, alleiniges Eigentum der Pfarr- 
kirche und waren beſtimmt „zur Aushaltung, ali- 
mentation und ministerium in den Kirchenandach⸗ 
ten, anderen heiligen Zelebrierungen, das Wort 
Gottes lehren, dem heiligen Sakramente Tag und 
Nacht Adminiſtrierung, der Altäre Zierde und 
anderer Notwendigkeiten der Gotteshäufer.“ 1479 
kaufte der Pfarrer von St. Maria zwei ijd- 
teiche in Schomberg, ſo daß die Kirche deren 
vier beſaß. 


Von altersher mußten die Fleiſch⸗ 
bänke an die Kirche bezw. an den Pfarrer 
einen Zins zahlen. 


Es * 30 4 b von denen jede 16 bis 
roſchen jährlich zu entrichten hatte. Als im 
6. Jahrhundert auf dem Ringe einige Fleiſch⸗ 
bänke errichtet wurden die 30 vorgenannten 
waren auf der heutigen Ritterſtraße — verlangte 
die Kirche auch von dieſen einen ng der Streit 
aber fiel für die Kirche ungünſtig aus. Außer 
dieſen Geldeinnahmen verfügte die Kirche über 
zahlreiche Fundationen, deren Erträge aber weni- 
ger dem Pfarrer als dem ſogenannten Altariſten 
zufloſſen. Der Kuxioſität wegen ſei noch erwähnt, 
daß die Kirche auch. ; 


die Schankgerechtigkeit 


befaß; 1613 warf fie 133 Taler und 1615 über 540 
Taler ab. Aus der oben erwähnten Abtretung 
von Landbeſitz an St. Maria und der Beſtim⸗ 
mung über die in Zukunft noch zu findenden 
Nutzungen ſcheinen ſich 1 K useinander- 
ſetzungen zwiſchen den Pröbſten von St. Marga- 
ret und den Pfarrern ergeben zu haben. Als nun 


der Bergbau in Beuthen 


herum einen lebhaften Aufſchwung nahm, 
vertieften ſich die Gegenſätze noch mehr, indem, 
wie verſchiedentlich angenommen wird, der Pfar⸗ 
rer entweder das Schürfrecht beanſpruchte 
oder aber den Bergzehnten forderte. Die 
Streitigkeiten, die die Beuthener Bürgerſchaft zu 
2 eigenen ae de — 5 125 der 

erzog eine zwei e Rolle ſpielte, rten 
schließlich 1369 zu dem angeblichen Prieſtermorde: 


Pfarrer Peter von Coſel und ſein Ka⸗ 
plan Nikolaus von Peiskretſcham wur⸗ 
den von dem verhetzten Volke ertränkt.“) 


Vielleicht, um ferneren Zwiſtigkeiten vorzubeugen, 
vielleicht auch, um, wie Gramer meint ), der ber» 
armten Pfarrkirche aufzuhelfen, wurde dieſe dem 
Kloſter St. Vinzenz einderleibt, wodurch die 
Einkünfte der Probſtei St. Margaret mit 
denen von St. Maria verſchmolzen, was Papſt 
Bonifazius am 16. Dezember 1400 beſtätigte. 
Die ſchließliche Erledigung dieſer, von geiſtlichen 
Spun eren angeordneten Ausgleichung zog ſich 

is ins 16. Jahrhundert hin.) Im Ber- 


jedoch 
lauf der Verhandlungen erfolgte auch die vertrag⸗ 
liche Sicherung der ſeit altersher beſtehenden 
Dezemverpflichtungen bei St. Margaret. (1490). ) 
9 durch den wegen des um fih greifen 
den Proteſtantismus noch vergrößerten Verluſt 
der Pfarre veranlaßt, beſchleunigt man den Ber- 
gleich, und die Vinzentiner bitten den Biſchof von 


in den Genuß der 


waren vergebens. Kaiſer Beuel! I ließ zwar 
1599 der Stadt den gemeſſenen Befehl zugehen, 
alles Kirchengut und alle kirchlichen Einkünfte 
dem rechtmäßigen Eigentümer zurückzugeben; 
allein in den Wirren jener Zeit blieb der Wille 
des Kaiſers unbeachtet. Es ändert auch nichts 
an der Sachlage, daß St. Vinzenz 1598 die 
Propſteiſtelle wieder beſetzte; der Magiſtrat gab 
von dem Kirchengut nichts heraus, und der Propſt 
und ſein Kaplan waren lediglich auf die Meß⸗ 
ſtipendien angewieſen die aber in jener Zeit recht 
mager ausfielen. ie hart die Geiſtlichkeit da⸗ 
mals mit des Lebens Not zu kämpfen hatte, wird 
am beſten durch die Tatſache beleuchtet, daß 


Zur Ronsekration der 
St.-Barbara-Kirche Beuthen 


(Eigener Bericht) 


a Beuthen, 9. Mai. 

Der erſte Spatenſtich zum Neubau der 
St.⸗Barbara-⸗Kirche wurde am 2. Oktober 1928 
nach einem feierlichen Hochamt in der Pfarrkirche 
St. Maria durch den Pfarrer Nieſtroj aus 
gehoben, der leider die Krönung ſeines Werkes, 
die Konſekration dieſes ſtattlichen Gottes- 
hauſes, nicht mehr erleben ſollte. Im 
gleichen Jahre wurde die Krypta einſchließlich der 
Decke fertiggeſtellt. Nachdem die Kirche unter 
Dach gebracht war, wurde die Grundſtein⸗ 
legung am 24. November 1929 gefeiert. 

Die neue St. Barbara⸗Kirche wurde 
nach dem Entwurf von Geheimen Oberbaurat 
Kickton, Potsdam, erbaut. Die Bauleitung lag 
in den Händen des Architekten, BDA., Th. EHI, 
Beuthen. Der Bauplatz, der etwa 5 Meter 
tiefer als die umliegenden Straßen liegt, war für 
die Ausgeſtaltung des Entwurfes in erſter Linie 
beſtimmend. Die verſchiedene Höhenlage wurde 
in glücklicher Weiſe ausgenutzt, indem die Kirche 
an die Ecke der Wilhelms⸗ und Gabelsbergerſtr. 
geſtellt wurde, ſo daß ſich hier das Gelände in 
Straßenhöhe anſchließt. An der Südſeite indeſſen, 
an die der tiefer liegende Vorplatz anſchließt, iſt 
ein Prozeſſionsumgang geſchaffen mor- 
den, der auf einer Arkadenreihe ruht und 
am Chor in einen kapellenartigen Bor- 
bau ausläuft. Bei 58 Meter Länge und 24 Meter 
Breite kommt im Aufbau der Kirche eine ruhige, 
geſchloſſene, monumentale Größe zum Ausdruck, 


die durch den auf 45 Meter Höhe aufragenden 


der Kaplan ſeinen Bruder zu ſich nahm, 
der durch Schuhmacherarbeiten zum 
Lebensunterhalte beiftenerte. 


Auch Henckel kam der Kirche nicht entgegen, be⸗ 
trachtete vielmehr das Kirchengut als ſein Eigen- 
tum, das ihm als dem Grundherrn zuſtand, wie 
er auch, wie ſchon erwähnt, das Beſetzungsrecht 
für ſich reklamierte. 


Auf Anfordern von St. Vinzenz, weilte in 
den zwanziger Jahren des 17. Jaßrhunderts 


die Reſtitutionskommiſſion 
in Beuthen 


Das Beſetzungsrecht wurde St. Vinzenz wieder ⸗ 
gegeben, nicht aber ebenſo ſchnell kam die Kirche 
wieder in den Beſitz des ihr entzogenen Gutes; 
nur das Gotteshaus und die Pfarrei wurden ſo ⸗ 
ES abgetreten. Henckel und die Stadt er- 
oben dauernd Einwände und ſuchten ihr Beſitz⸗ 
ce nachzuweiſen Am 12. März 1631 endlich 
fällte die Kommiſſion ihre 3 wonach 
der alte Beſitzſtand wiederhergeſtellt werden ſollte. 
Die Stadt gab ſofort nach, und die K kam 

Niwen. Henckel jedoch ließ 
den Urteilſpruch der Kommiſſion völlig un⸗ 
beachtet; er ging ſogar noch einen Schritt weiter, 
indem der auf dem kirchlichen Landbeſitz ein Vor⸗ 
werk errichtete und die bis dahin freien en 
von Pilkermühle ins Erbuntertänigkeitsverhält⸗ 
nis verſetzte. Ebenſowenig fügten fih die Peu- 
thener Bürger. ie verweigerten auch 
weiterhin jede kirchliche Abgabe. 

Die Lage war für die Kirche nahezu hoff ⸗ 
nungslos; es beſtand für ſie wenig Ausſicht, 
jemals wieder in den vollen Beſitz ihres ehemali- 
gen Eigentums zu gelangen. 

Ein Wendepunkt trat ein, als 1674 die Pfarr- 
ſtelle mit Joſeph Nykowſki beſetzt wurde. 
Nykowſki ſtand im beſten Mannesalter und war 
eine krafwolle, ſtreitbare Perſönlichkeit. Selbſt 
ſtreng rechtlich denkend, konnte er die Rechte der 
Kirche bis zur Rückſichtsloſigkeit ver- 
fechten, wobei er ſich durch keinerlei Zuwendungen 
uſw. beirren ließ. Charakteriſtiſch ſind zwei Fälle. 
1686 ſollte die kurz nach 1534 erbaute Waſſer⸗ 
leitung ausgebeſſert und erweitert werden. 
Geſtützt auf das Privilegium von 1534, ordnete 
der Rat die Ausführung der Arbeiten auch dem 
kirchlichen Grundbeſitz an, ohne jedoch den Pfarrer 
hiervon zu benachrichtigen. Daraufhin unterſagte 
Nykowſki die Fortſetzung der Arbeiten und ver- 
jagte die Arbeiter von ſeinem Felde. Der Rat 
ſuchte ihn zu beruhigen, indem er „etliche Malter 
Kalk und andere neceſſaria und ein gewiſſes 
Quantum zur Auferbauung der Orgel“) ſpendete; 
Nykowſki aber gab erſt nach, nachdem ihn der 
Rat formell um die Erlaubnis zum Betreten 
ſeiner Grundſtücke erſucht hatte. — Bekannt iſt 
ferner ſein Verhalten in dem 


Piekarer Bildftreit, 


Krakau um die Konfirmation der Union] wobei er fogar bav i rückſchreckte, den 
beider Stiftungen. Seitdem wohnt der Probſt in Nat von Beuthen . e. 
der Stadt, und die Margaretkirche wird B e- Perſönlichkeiten — jedenfalls zu Unrecht — zu 
gräbniskirche. 1543 bestätigt auch Mark- ex kommunizieren.“) 


Georg die Anordnung.“ “) 


In der Reformationszeit, alſo in der Zeit 

zwiſchen 1550—1570, zog der Beuthener 

Magiſtrat alles Kirchengut ein und ber- 
waltete es allein. 


Einen Teil der Einkünfte verwendete man zur 
Bezahlung der e Geiſtlichkeit. St. 
Vinzenz erhob gegen dieſes rechtswidrige Vor- 
ehen ſcharfen Proteſt, reichte auch beim 
Kaſſer Beſchwerde ein; aber alle Bemühungen 


1) Vergl. hierzu Gramer, 
S. 40ff u. Heyne, Geſch. d. Bist. 
S. 693 ff. 


Chronik v. Beuthen, 
Breslau Bd. II, 


2) Gramer, S. 46. 
3) Ebendaſ. 
) St. Arch. Breslau, St. Vinzenz, Wertſtr. 119. 


Dieſer Nykowſki nun war es, der dem Rechte 
wieder Geltung verſchaffte. Mit dem 
Auftrage nach Beuthen geſchickt, das Verlorene 
wieder einzubringen, griff er 1786 herzhaft 
zu. Er übernahm allerdings ein ſchwieriges Erbe: 
St. Margaret war eingefallen, St. Maria bans 
Schu x brannten noch 1675 Pfarrhaus und 
Schule ab. 


Der Prozeß, den Nykowſki wegen des Do- 
tationsgutes anſtrengte, war inſofern ſchwie ⸗ 
rig, weil um jene Zeit ſämtliche Grundherren 
des Beuthener Landes übereingekommen waren, 
nichts von dem Kirchengute herauszugeben. Zu 
dieſem Zwecke beſetzte man das Landrecht in der 
Weiſe, daß man möglichſt nur mit einander ver⸗ 
wandte Grundherren wählte, die zudem in über⸗ 

1) Arch. Breslau-Oderberg, Rep. 45. X 5a 581 
2 Ebendaſ. S. 542. 


Doppelturm, der in zwei reichgegliederte 
Kuppeln ausläuft, geſteigert wird. Dieſem Turm⸗ 
maſſiv dient die über dem Chor ausgebaute Ku p- 
pel als Ausgleich, die ſich im Zuſammenklang 
mit den ſchlanken Chorfenſtern und einem offenen 
Chorumgang zu einem impoſanten, großzügigen, 
beherrſchenden Motiv zuſammenſchließt. 
Wie das Aeußere, iſt auch 


der Innenraum 


der Kirche ſchlicht und groß behandelt. Das 
Mittelſchiff ſteigt bei 13,50 Meter Breite 
zu einer Höhe von 16 Meter an und wird durch 
eine reichgegliederte Holzdecke in Kleeblattform 
abgeſchloſſen, die in ihrer farbigen Behandlung 


von feſtlicher Wirkung ift. Der Haupt- 
wert des Innenraumes ift auf den Chor gelegt, 
der im Gegenſatz zu dem ſchlichten Schiff eine 
reiche architektoniſche und maleriſche Ausgeſtal- 
tung erfahren hat. Schlanke Pfeiler, die einen 
erhöhten Umgang abſchließen, tragen einen in 
magiſches, blaues Licht getauchte Kuppel, die bis 
zu 20 Meter Höhe hinaufſteigt. In dieſem ftim- 
mungsvollen, durch farbenreiche Fenſter umſchloſ⸗ 
ſenen Rahmen hat der von Sr. Eminenz dem 
Kardinal Dr Bertram geſtiftete Hochaltar 
einen würdigen Platz gefunden. Er iſt ein Werk 
des akademiſchen Bildhauers Schreiner, Mün- 
chen. Eine figurenreiche Plaſtik, die Maria mit 
dem Jeſuskinde als Patronin der neuen Kirche in 
ſinnvoller Gruppe zuſammenſchließt, bildet den 
Mittelpunkt eines in ſeinem Ebenmaß und 
in feiner architektoniſchen Durchführung harmoni- 
ſchen Aufbaues, der in eine filigranartig aufge⸗ 
löſte goldene Kuppel ausklingt. Tabernakel und 
Expoſitionsniſche ſind Meiſterwerke der 
Metalltreibekunſt. 


Um die ungemein ſtimmungsvolle Vir- 
kung des Kirchenraumes hat ſich der Akadem. 
Maler Karl Platzek beſonders verdient ge- 
macht, in deſſen Händen die Ausmalung des 
Gotteshauſes lag. Zu beiden Seiten des Altars 
ſchließen ſich Sakriſtei und Taufkapelle an. Durch 
die anfangs erwähnte Eigenart des Geländes er- 
gab ſich die Anlage einer Unterkirche, die 
etwa 1000 Perſonen Platz bietet. Die Decke, 
eine ſogenannte Pilzdecke, wird von ſchwachen 
Pfeilern getragen, jo daß der Raum ſehr durch 
ſichtig und einheitlich wirkt. An der 
Nordſeite ſind eine Anzahl Grüfte ausgebaut, die 
nach dem Kirchenraum zu durch Epitoph-Platten 
in Stein oder Bronze abgeſchloſſen werden. Die 
Unterkirche ſoll vornehmlich als Beichthalle 
dienen. An die Krypta ſchließt ſich ein großer 
Verſammlungsraum an, der religiöſen Vereinen 
zur Verfügung ſteht. 

Die Baukoſten der Kirche betragen 650 000 
Mark. Bei dem Neubau waren faſt ausſchließlich 
Beuthener Firmen beteiligt. Nur die 
Kunſtmalereien, die Chorfenſter, die übrigen 
Kunſtverglaſungen und der Hochaltar wurden 
durch auswärtige Firmen ausgeführt. 


wiegender Zahl proteſtantiſch waren. Als die 
Forderung nach paritätiſcher Beſetzung laut 
wurde, ſuchte man die ungebildetſten Katholiken 
aus. Außerdem wurde die Prozeßführung durch 
eine Vorſchußleiſt ung von 100 Gulden er- 
ſchwert. 

Dem energiſchen Vorgehen des Pfarrers Np- 
kowſki gelang es, dem Rechte wieder Geltung 
zu verſchaffen. Freilich, in dem alten Umfange 
erhielt die Kirche ihre Güter nicht mehr zurück: 


„Für die ſechs Manſi hat irgend eine an⸗ 
gemeſſene Geldentſchädigung ſtattgefun⸗ 
den; denn die Bürgerſchaft übergab die 
6 Manſi dem Grafen bei Gelegenheit 
einer Taufe, gleichſam als Patengeſchenk, 
mit der Anmutung, dem Pfarrer und der 
Kirche ein Aequivalent zu erſtatten.“ “ 


Nur die „Niwen“ erhielt die Kirche unverkürzt 
zurück; aber noch zweimal mußte die Kirche wider⸗ 
rechtliche Eingriffe in ihr Beſitztum abwehren. 
1707 maßte fih Johann Georg Stultz von 
Radzionkau das Beſitzrecht an der „Niwe“ 
an. Stultz gab bald nach; ungleich langwie⸗ 
riger war der Prozeß gegen den Schomberger 
Gutsherrn von Foglar, der nicht nur einzelne 
bei S gelegene Fi chteich e, ſondern 
auch einen Teil der Kirchackers forderte. 
Der Prozeß endete ſchließlich mit einem Ber- 
gleich, indem Pfarrer Nykowſki die Fiſchteiche 
gegen eine Entſchädigung abtrat, wogegen Foglar 
alle anderen ungen fallen ließ. 

Faſt an die dreihundert Jahre hatte 
der Kampf der Kirche um ihr Beſitztum gedauert, 
der hier nur in ſeinen wichtigſten Punkten dar⸗ 
geſtellt iſt. Daneben lief in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts ein ungefähr 40 Jahre mäh- 
render Streit um die Bau- und Repara- 
turpflicht bei St. Maria; in beiden Fällen 
war der Ausgang zum Teil infolge der kirchen⸗ 
feindlichen Einſtellung der Richter für die Kirche 
wenig befriedigend. 1 


3822251 S. 159. } 
Pfarrarchiv v. St. Maria, A6. betvefend v. Fogler. 


5. Oberſchleſiſcher 


Schmiedeverbandstag 


Beuthen, 9. Mai 

Der Provinzialverband oberſchle⸗ 
ſiſcher Schmiedeinnungen hält am 
17. Mai in Grottkau den 5. Oberſchle⸗ 
ſiſchen Schmiedeverbandstag ab, der 
nach der Erledigung der Regularien und der Auf⸗ 
nahme fernſtehender Innungen und Einzelmit⸗ 
glieder Vorträge über die Stellung des 
Handwerks zum Arbeitsgerichts 
geſetz, Erwerbsloſenfürſorge, über die Berufs- 
genoſſenſchaft und die Nutzbarmachung der erfolg- 
ten Umſchulungen der Schmiede auf 
Auto und Landmaſchinenreparatur bringen 
wird. Außerdem wird der Haushaltsplan feſt⸗ 
geſetzt und der Ort für den nächſten Obermeiſter⸗ 


i und Verbandstag beſtimmt werden. 


Gtatberatungen der Kommunalen 
Intereſſengemeinſchaft 


BE Beuthen, 9. Mai. 

Die Kommunale Intereſſengemein⸗ 
ſchaft des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes hielt eine Sitzung ab, in der der 
Etat dieſer Organiſation feſtgelegt wurde. 
Danach find die der Intereſſengemeinſchaft ange 
ſchloſſenen Kommunen zur Entrichtung eines jähr⸗ 
lichen Beitrages von 4000 RM. verpflichtet und 
haben außerdem aus ihrem Beſtande eine Auge 
ſtelltenkraft der Intereſſengemeinſchaft unentgelt- 
lich zur Verfügung zu ſtellen. Der Kreis Pen- 
then ſtellt die Räume für die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zur Verfügung und trägt die Koſten 
für Telephon, Heizung und Bereinigung, auber- 
dem leiſtet er an das Statiſtiſche Amt der 
Intereſſengemeinſchaft einen Beitrag in Höhe 
von 6500 RM., die vom Kreistag bewilligt wor- 
den ſind, ſodaß nunmehr auch der Landkreis 
Beuthen der Intereſſengemeinſchaft beigetreten iſt. 


Qualitätsstoffe 
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in großer Auswahl 
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ſtellvertretenden Vorſitzenden des Kir 


Am Vorabend des Konsekrationstages 


Feierlicher Empfang des Kardinals Bertram 


Sonnabend, dem Vorabend des Konſe⸗ 
krationstages von St. Barbara, in Ben- 
then. Die Stadt hatte durch reichen Flag- 
genſchmuck ein feſtliches Kleid angelegt. Flei⸗ 
Bige Hände waren ſchon vorher am Werke, um 
die ehrwürdige St.⸗Marien⸗Kirche, die M u tter- 
kirche von St. Barbara, die zugleich das Jubi⸗ 
kium des 700 jährigen Beſtehens feiert, 
aus Anlaß der Jubelfeier ſchön auszuſchmücken. 
Mit der äußeren Vorbereitung der Feier ging eine 
würdige innere Vorbereitung durch Gebet und 
Faſten einher. Der Sonnabend war für die Paro- 
chianen von St. Maria ein gebotener Faſttag. 
Der überaus ſeltene feſtliche Anlaß der Konſe⸗ 
krations- und der kirchlichen Jubelfeier führte 
am Sonnabend den Oberhirten der Preg- 
lauer Diözeſe, Erzfürſtbiſchof Kardinal Dr. 
Bertram nach Beuthen. Unter den in Treue 
zur Kirche und zur gottgeſetzten geiſtlichen Obrig⸗ 
keit feſthaltenden Katholiken von Beuthen und 
Umgegend, löſte das Eintreffen Sr. Emienz hohe 
Freude und Begeiſterung aus. 


Bei ſeinem Einzuge 


waren die Straßen vom Volke dicht beſetzt. Der 
Kardinal traf mit dem Zuge 16,55 Uhr in Beuthen 
ein und wurde auf dem Bahnhofe von Prälat 
Schwierk, Erzprieſter * und dem 

enworitan« 
des von St. Maria, Stadtamtmann Gründel, 
empfangen, die ihn zu der neuen St.⸗Barbara⸗ 


Kirche geleiteten. Hier waren noch ei ige geiſt⸗ 
11. Dour⸗ 


Beuthen, 9. Mai. 
Feierlichkeit, Freude und Jubel herrſchte am 
e Herren ſowie die Bauleitung, 
rbaurat Kickton und Architekt Ehl, 
rermeiſter Wodarz und andere verſammelt, um 
dem Kardinal, der eine Beſichtigung der Kirche 
vornahm, Bericht zu erſtatten. Inzwiſchen hatten 
— die Geiſtlichkeit, die Vertreter der Behörden, 


ſehene Bürger zum feierlichen Empfang des 


inals 
am Hauptportal der Marienkirche 


eingefunden. Zur Spalierbildung und Erweiſung 

Ehrenbezeugung vor Sr. Eminenz 
waren vor der Kirche Fahnenabordnungen der 
katholiſchen Vereine, der privil. Schützengilde, der 


Sanitätskolonne und der Bürgerſchützengilde foie f 


Dr Knakrick, Landrat 
Landgerichtspräſtdent Schneider, 
regierungsrat Dr Wichmann, Stadtbaurat 
Stütz, Sberſtudlendirektor Dr Wolko, Statt- 
rat Frenzel und andere. Nachdem der Kardi⸗ 
nal bor dem Hauptportal unter dem Bal⸗ 
dachin eingetroffen war, begrüßte ihn das 


„Töchterchen des Oberſtudiendirektors Dr Wol k o 


mit einem Gedicht und überreichte ihm einen 
Strauß roter Roſen. Der Kardinal dankte gerührt 
und ſchenkte der Kleinen ein ſchön gebundenes 
Gebetbuch. Darauf begrüßte 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick 


den Kardinal mit einem herzlichen „Glückauf“, 
bieß ihn beim Einzug in die Stadt willkommen 
und dankte herzlich dafür, daß Sr. Eminenz trotz 
der Anſtrengungen, mit denen die Feierlichkeiten 
verbunden ſein werden, es ſich nich habe nehmen 
laſſen, perſönlich zur Konſekration der Barbara⸗ 
Hirche und zur 700-⸗ Jahrfeier der 
n pi ior, . erſcheinen. Die Beuthener 

ii feien darüber als die 


Stadt. Der Oberbürgermeiſter gedachte dann des 
beritorbenen Pfarrers Nie ftro j, der noch vor 
5 als Pfarrer von St. Maria wirkte. 

eſes Mannes in der Stunde zu gedenken, in 


Kirchenvorſtand von St. Maria und viele 


in Beuthen 


(Eigener Bericht) 


der unſer Oachof Einzug hält, um die Barbara- 
kirche zu weihen, ſei ehrenvolle Pflicht. Das 
Werk von Pfarrer Nieſtroj hätte nicht begonnen 
und durchgeführt werben können, wenn der Kar⸗ 
dinal dieſes Werk nicht perſönlich ſo tatkräftig 
gefördert hätte, durch die ſo überaus glückliche 
Wahl des Nachfolgers von St. Maria einen 
Mann beſtellt hätte, der mit gleicher Tatkraft 
für die Vollendung eintrat. Alle Beuthener ſtehen 
dankerfüllten und dankſchuldigen Herzens zum 
„Willkommen“ ihres Erzbiſchofs. Sie wollen aber 
nicht mit Worten ihren Dank abſtatten, ſondern 
durch die Tat, die darin beſtehen wird, daß 
ſie in unwandelbarer Treue zu ihrem Breslauer 
Fürſt⸗Erzbiſchof ſtehen. ; 

Im Namen des katholiſchen Kirchenvorſtandes 
von St. Maria hieß 


Oberſtudiendirektor Dr Wolk o 


Sr. Eminenz willkommen. Es ſei in der ge⸗ 
ſchichtlichen Entwicklung ein überaus ſeltener 
feſtlicher Anlaß, der den Kardinal nach Beuthen 
führte. Die ganze katholiſche Bevölkerung aus 
Stadt und Land nehme an dieſem kirchlichen Hoch⸗ 
feſt herzlichen Anteil und jubelt ihrem Geiſtlichen 
Oberhirten zu. Die Anweſenheit des Türſtbiſchofs 
gelte nicht nur dem Jubelfeſt der St.⸗Marien⸗ 
Kirche, ſondern bringe auch die feierliche Weihe 
der St. Barbara⸗Kirche, der füngſten 
Tochterkirche von St. Maria. Da ſei es 
allen Parochianen, beſonders aber dem Kirchen ⸗ 
vorſtand ein Herzensbedürfnis, Sr. Eminenz für 
die hochherzige und tatkräftige Unter ⸗ 
ſtützung und Förderung dieſes Kirchenneubaues 
innigſt zu danken. Der Bau einer neuen Kirche 
ſei ein unabweisbares Bedürfnis geweſen. Darum 
haben alle, ob arm ob reich, auf den Ruf des 
nun in Gott ruhenden Pfarrers Nieſtroj gern 
ihr Schärflein geſpendet und fo fei, 
abermals durch die Mutterkirche von St. Maria, 
das neue prächtige Gotteshaus von St. Barbara 


Vortrag über 


Generalverſammlung des 


Sid ésa h Beuthen, 9. Mai. 
Unter Leitung des Akademie⸗Dozenten Per- 
lik fand am Freitag abend im dicht gefüllten 
Vortragsſaal der Staatlichen Bau; 
gewerkſchule die Generalverfammlung des 
Geſchichts“ und Muſeums vereins 
ſtatt. Unter den Erſchienenen bemerkte man u. a. 
Pfarrer Hrabowſky, Studienrat Arndt, 
Superintendent Schmula, Bürgermeiſter Le e- 
ber, Geheimrat Kickton, den Herſteller des 
Entwurfs zur neuen St.-⸗Barbara-Kirche, Major 
Dreſcher, Stadtrat Dr Syl la, die Vorſitzende 
des Katholiſchen Deutſchen Frauenbundes, Frau 
Studienrat Prauſe, die Vorſitzende des Cari- 
tasverbandes, Frau Rektor Thiell. 


Mittelſchullehrer Kotzias 


erſtattete nach den Begrüßungsworten des Vor⸗ 
der den Tätigkeitsbericht des Vereins. Der 

euthener eigid- und Muſeumsverein zählt 
154 Mitglieder. In der letzten Vorſtandsſitzung 
im März wurde durch einen Vortrag von Juſtiz⸗ 
rat Immerwahr der Huſſiteneinfälle in 
Oberſchleſien vor 400 Jahren gedacht. Im Be- 
richts jahr me 11 Vorſtandsſitzungen ſtatt, in 
denen die laufenden Fragen des Vereins und des 
Muſeums erörtert wurden. Im Mittelpunkte 
dieſer Arbeitszuſammenkünfte ſtanden immer 
Vorträge, die entweder die geſchichtlichen 
oder eimatkundlichen Verhältniſſe der 
engeren Heimat zum Gegenſtande hatten. Zu 


entſtanden, daß Sr. Eminenz durch die feierliche 
Weihehanblung ſeiner Beſtimmung übergeben 
wird. Hierauf begrüßte 


Pfarrer Hrabowſky 


den Oberhirten, wies auf den Jubel und die 
N reude der Parochianen hin, die ein Ausdru 
der Liebe und der Treue zu ihrem Fürft-Erz- 
biſchof ſei. 


Der Kardinal Dr. Bertram 


dankte allen für die warmherzigen Grüß e 
und wies auf den Muttertag hin. Maria, 
der Gottesmutter, werde es eine beſondere 
Freude fein, wenn fie ſieht, daß die Barbara- 
Arche ihren Vermählungstag feiert und 
daß die St.⸗Marien⸗Gemeinde mit ſo viel Pietät 
und Treue an ihre Tochter St. Barbara denkt. 

Nach dem Einzuge in die Kirche hielt 
Pfarrer Hrabowſky eine feierliche Mai- 
Andacht ab, in der Kardinal Bertram den hl. 
Segen ſpendete. Am Abend wurde von den 
katholiſchen Vereinen und der katholiſchen Jugend 
ein machtvoller Fackelzug veranftaltet, 
der weit mehr als 3000 Teilnehmer zählte. Vier 
Muſikkapellen und eine größere Anzahl von 
Trommler und Pfeiferchors ſtanden 
für die Marſchmuſik zur Verfügung. Der Zug 
bewegte ſich von der Kurfürſtenſtraße ab nach dem 
Pfarrhauſe, wo er an Sr. Eminenz, die auf 
einem Podium Platz genommen hatte, vorbeizog. 
Der Kardinal war von dieſer Kundgebung 
fihtlih erfreut und winkte den Teilnehmern 
freundlich zu. Bemerkenswert iſt noch die herr⸗ 
liche abendliche Beleuchtung der Jubelkirche durch 
Scheinwerfer, die einen wundervollen Eindruck 
machte. Ueber dem Hauptportal prangt in bunter 
elektriſcher Beleuchtung die Zahl „700“. Die 
aleihe Ausſchmöckung findet fih -im Innern der 
Kirche vor dem Hochaltar. 


Geſchichtliches 


von der St.⸗Maria⸗Kirche Beuthen 


Beuthener Geſchichts⸗ und Muſeumsvereins 
[Eigener Bericht) 


nennen wären u. d.; Die oberſchleſiſchen Ameiſen, 
30 Jahre Beuthener Schrotholzkirche, die Ur- 
kundenſammlung des Gutes Ellguth⸗Ottmachau 
(1261—1756), zur Geſchichte der Beuthener Indu⸗ 
ſtrieanlagen, Beuthener n das 
Fürſtliche Archiv in Pleß uſw. Archivalien aus 
den Berliner und Breslauer Archiven wurden be⸗ 
ſonders von Rektor Franzke und Lehrer 
Krauſe durchgearbeitet Der Verein hat auch 
eine ſfamiliengeſchichtliche Abteilung eingerichtet, 
von der die oberſchleſiſche Familienkunde und 
Grundlage fr d etrieben werden ſoll. Als 
Grundlage für dieſe Arbeiten wird das Material 
des Herrn von Ziemietzki verwendet. Im 
Rahmen der Gefangenen⸗Fürſorge des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes wurden mehrere Vorträge 
ehalten. Der Verein beſichtigte auch die im 
7 von der Leitung der Staatlichen Bau- 
gewerkſchule eingerichtete Ausſtellun von 
maßſtäblichen Zeichnungen oberſchleſiſcher Bürger ⸗ 
und Bauernhäuſer. Eine Fahrt nach Oppeln gab 
Aufſchluß über die auf dem Gelände der ehemali⸗ 
en Piaſten zu Tage geförderten Siedlung. 
Für die Abſtimmungsausſtellung ſtellte 
der Verein ſeine beträchtlichen Sammlungen und 
Plakate, Flugblätter und Bildmaterial als Grund⸗ 
ſtock zur ee In den erweiterten Bor- 
ſtand, den Arbeitsgusſchuß wurden im Gejhäfts- 
jahr die Rektoren Fran 
die Lehrer Chrobok, Krauſe und Soil: 
mann gewählt. Aus dieſem Kreis heraus wur 

auch die Herausgabe der Weckerſchen Heimat⸗ 
kunde von Roßberg, der Chrobokſchen Heimat- 
kunde von Miechowitz und des Franzkeſchen Hei⸗ 
matbuches von Schomberg, das noch im Entwurf 


Sunlicht -Produkte jetzt so billig! 


* 


K Ein Beispiel: Diese präch- 
tige Kasserolle erhalten Sie 
für 30 einfache Gutscheine. 


Auch wertvolle Gutscheine tragen 
alle Packungen der Sunlicht Erzeug- 
nisse; die doppelgroßen Packungen 
von Lux Seifenflocken und Vim so- 
gar zwei. 

Sammeln Sie die Gutscheine! Sie 
erhalten dafür schöne Gaben. Ver- 
langen Sie unseren illustrierten 


Werbegaben-Katalog! 


Lux Seifenflocken 


für alle Ihre guten Sachen 
Normalpaket . 30 Pfg. 
Doppelpaket .. 50 Pfg. 


Sunlicht Seife 


für die große Wäsche, 
für Hand und Haus 


Doppelstück . . . 30 Pfg. 
: Gr. Würfel . . . 25 Pfg. 
Vim 
Zum sparsamen Putzen 
und euern 
Normaldose .. . 30 Pfg. 
Doppeldose . . . 50 


DIE GUTEN SUNLICHT PRODUKTE ^ 


ke und Bron uy und d 


Zum Muttertag 


In die ſchönſte Zeit, in den Blüten mona: 
des Jahres hat man den Tag gelegt, der der 
Mutter geweiht iſt. Das iſt ein frohes 
Sinnbild, ein feiertaggewordener Gedanke 
alter Meiſter, die die höchſte aller Mütter, Maria, 
roſenumrankt auf golduntermalte Leinwand zau⸗ 
berten in all ihrer Lieblichkeit des Körpers und 
der Seele 

Jede unſerer menſchlichen Mütter iſt mit der 
ſchmerzensreichen, himmliſchen Madonna ſchick⸗ 
ſals verbunden. „Wir alle“, ſagte mir ein- 
mal eine Mutter, deren Leben nicht leicht war, 
„müſſen unſeren Kalvarienweg gehen“. Er 
ift dornen⸗ und tränenvoll. Wir „Herren 
der Schöpfung“ vergeſſen das oft im Zwange der 
Geſchäfte und im Drange der Ereigniſſe; die 
Kinder denken nicht daran und nehmen alle Liebe 


d| und alles Umſorgen als ſelbſtverſtändlich und 


naturgegeben hin. Dieſer Maienſonntag 
ſoll uns einmal, und wenn auch nur für ein 
paar ſtille Minuten, beſinnlich machen. Wir den- 
ken zurück an unſere Kindheit, über die der 
leuchtende Stern der Mutterliebe ſtand, wir er⸗ 
innern uns der ſchweren Stunden, die die 
Mutter erlebte, da ſie uns ziehen laſſen mußte 
in die Fremde, in den Krieg, ins feindliche Leben 
mit feinen Gefahren, wir wiſſen um ihre Schmer- 
zen, Hoffnungen und Wünſche und um ihre 
allesverzeihende Liebe. Wohl dem, der 
ſeine Mutter heute noch unter den Lebenden hat, 
der als ein Gereifter ihr ein Liebes antun kann, 
eine unendlich kleine Gegenleiſtung gewiß 
in Vergleich zu ihrer großen Güte, die ſie 
uns ein Leben lang erwieſen hat. 


Ein Dichter ſagt, nur ein Unrecht täte uns 
die Mutter an, zu ſterben und uns zu verlaſſen. 
Wem ſie nicht mehr lebt, der verweile heute an 
dem ſtillen Hügel, der das birgt, was ſterblich 
war. Immergrün bedeckt die Schollen, nimmer- 
welkender Efeu umrankt den Stein, — Gleichnis 
der Liebe, die in Ewigkeit dauert und die dich 
Mutterloſen auch heute umſchwebt. f 

Seid gegrüßt und bedankt ihr Mütter alle, 
ihr irdiſchen Madonnen der Familie, der Ehe, 
der Berufstätigkeit, ihr, die ihr etwas vom 
Glanze himmliſcher Seligkeit in den grauen 
Alltag bringt 


vorliegt, gefördert. Das neue Mitteilungsheft 
zeigt rein naturwiſſenſchaftlichen Charakter und 
kommt in den nächſten Tagen zur Verſendung. 
Die größeren Aufſätze läßt der Verein geſondert 
in der Reihe „Beuthener Abhandlungen zur ober⸗ 
ſchleſiſchen Heimatforſchung“ erſcheinen. Mu- 
ſeumswart Haroska trug für den verhinder⸗ 
ten Schatzmeiſter den Kaſſenbericht vor, worauf 
nach dem Antrage des Kaſſenprüfers, Buchbinder 
meiſters Papior, die Entlaſtung ausgeſprochen 
wurde. Die Vorſtandswahl ergab Wieder- 


wahl des Akademiedozenten Perlik und Juſtiz⸗ 


rats Immerwahr als Vorſitzende, Landrats 
Dr. Urbanek als Schatzmeiſter und Mittel- 
ſchullehrer ogia als Schriftführer. 


Rektor Franzke 


hielt dann anläßlich des 700jährigen Jubiläums 
der St.⸗Marien⸗Kirche einen Vortrag aus der 
Geſchichte der Kirche. In feinen Umriſſen zeich- 
nete er ein Bild von den ſchweren Kämpfen der 
Jubilarin um Rechte und Freiheiten, die ein 
frommer Sinn ihr ſchenkte und ein ſpäterer Geiſt 
ihr ſtreitig machen wollte. In einem großen Zu⸗ 
ſammenhang brachte er bisher unbekanntes Ma- 
terial zum Vortrag, das der Vorſitzende in ſeinen 
Dankesworten als beſonders wertvoll für den 
Ausbau der Beuthener Chronik bezeichnete. Der 
Vortragende knüpfte an feine geſchichtlichen Aus⸗ 
führungen den Wunſch, daß die Jubilarin auch die 
weiteren Jahrhunderte ein ſtarker Hort des Glau⸗ 
bens ſein möge. 
Der Vorſitzende, 


Akademiedozent Per lik, 


zeigte dann einige hochintereſſante Lichtbil⸗ 
er, die einmal den mittelalterlichen Charakter 
der Marienkirche mit dem impoſanten 
Tur m, der in ſeiner jetzigen Form ſeit 1850 be⸗ 
ſteht, vor Augen führten und im Geſamtbilde 
zeigten, wie der Mariendom das ganze krönt. 
Bis 1850 war der mittelalterliche Turm nicht 
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7 Gelbfimord 
in der Gefängniszelle 


Hindenburg, 9. Mai 
5 Am Donnerstag um 20,20 Uhr wurde in Hin⸗ 
denburg ein Bauarbeiter, deſſen Perſona⸗ 
E lien mit Sicherheit noch nicht feſtſtehen, feft- 
genommen, als er im Grundſtück Kronprin⸗ 
zenſtraße 258 ein Fahrrad geſtohlen hatte 
und damit zu entkommen verſuchte. Er 
wurde um 22,15 Uhr in das Polizeigefäng⸗ 
nis eingeliefert. Als der Gefängnisauf⸗ 
P jeher um 22,30 Uhr die Zellen revidierte, fand er 
25 den Feſtgenommenen am Fenſterkreuz mit 
3 einem Sportriemen, den er verſteckt bei ſich ge- 
; tragen hatte, erhängt vor. Die ſofort durch 
= eimen Arzt vorgenommenen Wiederbelebungsver⸗ 
R ſuche waren ohne Erfolg. Der Tote wurde 
gd 


rotz eines Fehlbetrages von 579100 Mk.: 


Kreistag Beuthen ur Neubau cine Kreisſparkaſſe 


[Eigener Bericht) 


bi a Bante in Zu ige Si Bogre dae geene . 
e rk Ne D x ee nung, daß die vom Kreisausſchuß geforderte Rück⸗ 
: yé ; z ; ſolche Stätte der Erholung. lage von 10 000 Mark aus den Erſparniſſen für 
einer jährlichen Zählermiete von daß den „e ne nicht in Frage kommen 
14,40 Mark. Wenn auch Kreisbaurat Echter ⸗ Damit Ver die . beendet, I ken gen Erörterungen verteilte man 
meier für eine Beibehaltung der Miete an bie Berabihiehung dourde beſchloſſen ene ok ee up wie dei r e 
kämpfte, blieben die Kreistagsabgeordneten bei z greistag ſellt ben Sa Alster fr etrage von 41 660 wie folgt: 

ihrer Meinung, die ſtändige Zählermiete ſei un⸗ r Kreistag en Hau an ; 

gerechtfertigt, da der Anſchaffungspreis eines — Kr 573 dote, ee in ber re Verbilligung der Mieten 

Zählers etwa 50 Mark ausmache. Da Abg. Stenerauftonmen Bh N Mark und die Wohnungen in der 1 ä 


für 
PI t bedenken gab, daß in fünf kitknitz und in den 54 
e ee b in fünf Jahren m en Vet Fehlbetrag von 579 450 Mk. Hel e 22 000 Mark, für ze Jugend 


Beuthen, 9. Mai. 
Die heutige Kreistagsſitzung begann mit 
einer längeren Ausſprache über die Erhebung 


in die Leichenhalle des Städtiſchen Krankenhauſes 


| in Hindenburg gebracht. à i 7 i š ar 

E RE: p . geie n ine. ene ehe gen 3 greiskommunalabgaben e ae Risans. 

E: ön zu nennen. ellungen ans ber Zei im Tite uſſes mit Ach ch auf das Kriſenjahr 2000 
vor 1850 zeigten den ländlichen Charakter der erhoben werden! ei für Kleinkinderſchulen zu Ver⸗ 


Waldpark und Kreisgüter. 


Da wurde zunächſt auf Anregung des Landrats 
der Zuſchuß an die Verwaltung der Rittergũter 
Miechowitz und Rokittnitz um 4000 Mark auf 
3000 Mark ermäßigt. Die Güter erhalten ſich 
ſelbſt. Dieſe 3000 Mark find nur für Not- 
fälle eingeſtellt worden. Das lange Lagern 
des geſchlagenen Holzes und die Nichtaufforſtung] Mar 
der Stellen im Kreiswald, die abgeholzt worden 
ſind, kritiſierte Kreistagsabg. Lariſch. 

Landrat Dr. Urbanek erklärte, daß mit 
der Aufforſtung bereits begonnen worden ſei, für 
die geſchlagenen Halzbeſtände aber keine Ab- 
nehmer zu finden ſind. 

Abg. Noſchka wies auf das brachliegende 
Vogelſchutzgelände im Waldpark hin, der die 
Kreisheimatſtelle Rokittnitz hüten wollte, und 
forderte die Wiederherſtellung des Geländes. 
Landrat Dr. Ur banek begrüßte den Plan, 
war jedoch der Meinung, daß aus der Schutz 
ſtelle nur dann etwas werden könne, wenn eine 
noch zubildende Organiſation mit einem Fach- 
mann als Führer ſich der Angelegenheit dauernd 
annehme. 

Die Kommuniſten Peek ſich 
Pflege des Waldparkes, einge, m der site 


50 Prozent der Einkommenſteueranteile der pflegun 
Ar gszwecken 2500 Mark und zuſätzlich zur 
Gemeinden in Höhe von 895 695 Mark örde berung -bes des Mittelſchulweſens 1160 
474847 Mark, ark. Die vorerſt als Rücklage für den Spar- 
50 Prozent der Grund vermögensſteuer in 1 % e e'r e Summe von 10 000 
Höhe von 213 000 Mark und der Bürgerſtener Mark wurde wie t aufgeteilt: 1000 Mark dem 


von 90 000 Mark — 151500 Mark, Jugenbein Wieſcho pn at 2000 u ben 
Kapi- Jugendbeimen in Karf un okittnitz un 
105 Prozent der Gewerbeertrag- und 5000 Mark zur Verfügung des Kreis jugend 


N in u Höhe von 182 000 Mart — 191 100 [ amtes. 
le wurde auf Veranlaſſung der Regi Re 8 Sitzunn beschäftigte ſich der 
rung vom Landrat zum Etat nachfolgender He- 


ſchluß Pipir en Neubau für die Kreisſparkaſſe 
i ; 
und das Kreisbauamt, deffen Koſten auf 250 000 
Be im gr er at Mark geſchätzt werden. Die Anſicht über das 
er einzelnen werfungen Dan vorgelegte Projekt hatte inſofern eine Wendung 
haltsplanes vorzunehmen. erfahren, ais Bigepräfibent Müller mit dem 
Für dieſen Antrag ergab fih aber leine ein- in Frage kommenden Dezernenten der Meinung 
zige Stimme, fo daß Landrat Dr. Urbanek allein] waren, daß man fih hüten müſſe, den Neubau zu 
19 — Aa 5 u e eriba, Er müſſe auf weite Sſcht 
tigte er eistag mit er n 
Klage von Flüchtlingen des Kreiſes, da fie an 15 = 
der Ausſchüttung der vom Reichska nzler bei fei- Landrat Dr. Urbanek 


RR raae Arg TE ping p tan Digit oin, Penke mee wea nbe 
olgender ſätzlich einem u 65 i 

ftimmig wurde f Beſchluß gefaßt: das vorgelegte Projekt noch eine Nachprüfung er- 

Bei feiner Anweſenheit in Beuthen im fahren müſſe. Er erklä ärte, daß die Mittel zum 

März 1931 hat der Reichskanzler für ober. | Ban vorhanden feien und in ſolchen Fällen die 


„Kommunen in Zeiten einer Bauunluft der- 
ſcheßſche Flachtlinge, im — printer Hari Bauten durchzuführen. Eine 


gebiet 15000 Mart zur Verfügung neitellt. | Berſchm der Kreisſparkaſſe mit der Stadt» 
Diefe 15 000 Mark find den Städten Ben- ſparkaſſe ee komme fan i in Frage. Schon 
then, Gleiwitz und Hindenburg in der Weiſe früher feien einmal in dieſer Beziehung Schritte 
überwieſen worden, daß jede Stadt 5000 Mk.] unternommen worden. Die maßgeblichen Kreis- 
zur Verteilung an ihre Flüchtlinge W inſtanzen entſchieden ſich damals aber dahin, 


ganzen Stadtanlage. Aus älteren Zeiten ſah man 
das aus der öſterreichiſchen Zeit ererbte 
kleine Türmchen. Alte Portalanlagen und Por- 
talfiguren führen ſtiliſtiſch nach Gramer in die 
Renaiſſancezeit Ganz beſonderes Jn- 
tereſſe erweckten drei heute noch vorhandene 
5 Altertümer, nämlich eine Tür zur Sakriſtei mit 
8 der Jahreszahl 1681, ein Denkmal aus der Zeit 
| des Zunftweſens in Form von zwei Prozeſſions⸗ 
; ſtangen der Fleiſcherinnung aus dem Jahre 1731 
x (500jähriges Jubiläum), plaſtiſch ſchön und bent- 
ji lich zum Ausdruck gebracht, jowie ein Gedenkſtein 
x neben der Sakriſtei aus 1618 zur Erinnerung an 
F den Tod der 18jährigen Marianne Guttmann. 


Er Boutĝeoen 
Stadtperordnetenſitzung am 18. Mai 


i Am Montag, 18. Mai, um 9 Uhr vormittag, 
. findet im Sitzungsſaale des alten Stadtbauſes 
R eine ordentliche Stadtverordneten- 

A ſitzung 1 mit folgender Tagesord⸗ 
3 nung: 1. a a eines nachrücken den 
N; Stadtverordneten. Neuwahl des Gewerbe⸗ 

tteuerandf altes für den Stadtkreis 
E Beuthen. 3. uwahl des Schied3mann- 


Waiſen 
der Milter 5. -Erlaß eines Nachtrages zur Be- 
ſoldungsvorſchrift m. die ee der Stadt- 
gemeinde Beuthen 22. 1928 und zum 

über Nubegebalt = Sinterbliebenen- 
. 5. 28. Verkauf 
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Grundſtücken. 
1075 b fee für das Rechnungsjahr 


re 1a. fr 101. über der Wc der rn A EEE len Umſtänden Erg 

Der Landkreis Benthen-Tarnowitz, in unter a mftänden eine eigene 

vs ss E nicht entftanden. — Die Städtiſche Berufs-] deſſen Gemeinden außerordentlich viel Nac. 12 8 zu behalten. Dieſe Anſicht gilt auch hente 
er ir BSTPlenDBeeE. | anf der feuerwehr abend 


linge und Verdrängte wohnen, ift kei bei der 

Verteilung 1 ausgegangen. Dr Wiſchton, war ebenfalls für den Nen- 

— 1 e d — bau, da ſich die Kaſſe fortſchreitend entwickell. 

Benthen⸗Ta is wohwenden Flüchllir Sie batte Ende 1929 insgeſamt 7107000 Mark 

eine außerordentliche Erregung hervor- 9 beute bingenen nabean 10 Mil- 

ionen Mar 

gerufen. Der Kreistag, dem die Wohlfahrts⸗ 

kommiſſion des Kreiſes iber. dieje Verhält- dem Bann 9 . dos ts 

niſſe Bericht erftattet, erſucht feinen Bor- ſtebenden Turm dann zum Misebung — 

ſitzenden, zur Begütung dieſer Erregung bei] Kreisbeſiges macht. Die Kommuniſten lehnten 
der Regierung in Oppeln und erforderlichen · den Nenban ab und waren aus Gründen einer 


3 auch an andern Stellen dafür einzu- . für 1 Verſchmelzung mit der 
Beuthener Kaſſe ihre Stimmen wurde 
treten, ba ein enfipredender Ansgleid | aber ef feed bem Neubau arunbjählic 


zur Verteilung an die Flüchtlinge des Land- zuzustimmen. Es fol aber n 0 ein 
kreiſes Beuthen ⸗Tarnowitz geſchaffen wird.] neues Projekt ausgearbeitet und dem Kreistage 
Bei der 87 177 über die Verwendung vorgelegt rg Samit mit dem Ban dad be- 
der Ueberſchüſſe der Kreisſparkaſſeſ gonnen werden kan 
aus dem Rechnun jabre 1930 wurden die per- Landrat Dr. Mesati 7% darauf den 


wurde gegen 
79 Uhr nach der Tarnowißer Straße 41 


P der ch 8 b = di er 
eig je 4 N SE NETE alarmiert. einem D rſchloſſenen Laden 


i Oppeln teilt mit: Am 15. Mai tritt der neue 
Sommerfahbrplan in Kraft. Da er Lei, 
Teil wichtige Aenderungen bringt, 
fieblt es fih für jeben Reiſenden ihm vor Neri 
einer Reile einzusehen. Der amtliche 
eee der Reichsbahndirek⸗ 
onen Breslau Oppeln ſowie der kleine 
5 pilen für 4 


von 0,75 Mark und 

0,40 Mark zu — — 
„ Kameradenverein ehem. 156er. Die Mo- 
3 natsverſammlung war gut beſucht. Es 
er wurde beichloffen: Der Verein beteiligt fih mit 
15 Fi an der Annaber Far am W. Mai 
a tmontag). Führung Kamerad I — 
sifi achmittag des e ee 
. Eileen ſich die Kameraden und ihre Familien 


leitung A kurzer Zelt Wabrſchenllch war 
ein Kurzſchluß im Schaltbaſten die Urſache 
des Brandes. entſtandene 


dene Schaden be 
trägt ſchätzungsweiſe 350 Mark. 


* 


Staatl. Klaſſenlotterie. 1 der Erneuerung 
zur 2. Klaſſe der 87/268, Lotterie am Montag, dem 
11. Mai. Die Ziehung 2. lasse findet am 18. und 
19. Mai d. J. (Montag und Dienstag) ſtatt. 

„Männerchor im DHV., Männergeſangverein Kar- 
ſten Centrum ⸗Grube. te die Abſtimmungs ; 
Gedenkfeier auf dem St. Annaberg (2. Pfingſt⸗ 

en unſere ee Proben 


ir einem n wie Meat zus td 1 ee — * u ſchiedenſten Wünſche laut, fo daß auch für die Er- Kreistag mit Worten des Dankes 
s e. tdan . 
f 158er Gefallenen ⸗ HAN era rn 10; Freitag, ben 15. Mat, 


unſeres 

x Denkmals wird voranusſichtlich noch in bieten 
Jahre begonnen: die Ein ge a 25 
S ſtimmt im Sommer 1932. In dem katho lichen 
Krieger Waiſenhaus Kanth bei Breslau 
und Wittlich bei Trier können 60 bis 70 Kinder |d 
verſtorbener oder notleidender Kameraden wäh- 

großen Ferien unentgeltlich Aufnahme 


20 Uhr, Chorprobe mit großem Orcheſter im Saale des 3 g 
de RNReſtaurant, Hindenburgſtraße. 

e e e Allſchleſtenarbeit der Gemeinnätzigen Vereinigung 
poog im Er Saale des Konzerthauſes ein Vortrag 


s Div. Pfarrer Meier ſtatt. Thema: „Stand der 
Se a orſchungen der Kriegsurſachen und 
Oppeln, 9. Mai zeit 1981/32 wird die Kammeroper auf einer 
Der Geſchäftsführer der N Ver-] Tournee von Niederſchleſien über Oberſchleſien 


Möglichkeit einer Reviſion der Verträge“. 
80 Wir verſammeln uns am 
einigung zur Pflege deutſcher Kunſt, Dr. Mi-| zu den Sudetendeutſchen und Oſtoberſchleſien über 


öpr boten Erholungsbeimen eine An- ndgruppe RDF. 
zahl en Kinder. e find mit aus- Sonntag, Bun 9 „ 
rlicher Begründung dem eee e ng PR bet der Fuhre rk, Virchow 


e Richter, Scharleyer St 
einzureichen. Frauengruppe des Gardevereins. Montag, abends 


* Muttertagſammlung zugunſten der Mütter- Ubr, Monatsverſammlung mit div. Ueber chaelis, Berlin, nahm heute mit Berttetrn Bielitz, Kattowitz, Königshütte, Tarnowitz, 
6 Die nee! Lfe bat rg nu Simmer, 4 upe, der oberſchleſiſchen Beſucherorganiſationen, Kon-] Towis, Laurahütte, Loslau und weiter nach Lodz. 
druck der "Mi httererbolnnnsfäriorge im Kaſergofſaal (bei ſchönem Wetter im Katferhof- | zertagenturen und kommunalen Verwaltungsbe Poſen, Graudenz, Thorn und Bromberg den 


garten) Vortrag. (Näheres Inſerat.) hörden Fühlung, um mit ihnen die Richt- oberſchleſiſchen Intereſſenten zur Verfügung 


gewidmet: fo hat u im letzten Jahre in 


000 Mit ind ; eea für die Betätigung der Gemein -| ftehen, und zwar mit Aufführungen, die von den 
r . gen auch in vo nf Ai Rokittnitz ügigen 1 in der Spielzeit] bodenſtändigen Theatern aus den verſchiedenſten 
urchführen zu können, hat der Dberprä- 193532 feſtzulegen. aufene Spielzeit] Gründen nicht in den Spielplan aufgenommen 


* Katholiſcher Geſellenverein. Zwecks Pflege 
des Gemeinſchaftsgeiſtes im Sinne Kol- 
pings kamen die Brudervereine von Im Make 
Mikultſchütz und Miechowitz zum erſten et € 
zu einer gemeinfamen el 


wies in Eberfilefien 4 p Gegenſatz zu den 8 werden können, aber als einmalige Aufführung 
ren Provinzen des Reiches, wo fih die Betäti⸗ große Zugkraft verſprechen. Das Konzert- 
gung der Vereinigung erheblich ausgedehnt habe, programm der Gemeinnſtzigen Vereinigung 
einen ſtarken Rückgang auf. Lediglich im) bringt u. a. Fiſcher und Kuhlenkamff., 
Rokittnitz zuſammen. Der Hurdesſ Saal 14 Städten . 20 Veranſtaltungen mit 44 Mit- für die ſich insbeſondere Kattowitz intereſſiert, 
nabm die zahlreichen Teilnehmer auf. Mit dem sakir ai und RER Chor durchgeführt de ferner als Austauſch für die im Ausland tätigen 
; „wozu noch vier bevorſtehende Mozartabende deutſchen Künſtler den mit dem Chopinpreis ans- 

nimam D fe ni o Ea epi 5 8 hinzuzurechnen ſeien. Das vergangene Spieljahr] gezeichneten ruſſiſchen Pianiſten Gregor Gins- 
* 5 Geſtern abend wurde die insbeſondere K net 2 iehomis| lei eine Zeit des Uebergangs geweſen. burg, ſowie den Violinvirtuoſen Biganoff, 
Feuerwehr nach der Hoben linder und Kuratus son. muani i Man müſſe aber bedenken, daß dieſen mwenigen| ferner das Klingler⸗Quartett und die 
Ehauſſee 3 gerufen, wo den bei Dach-] neuen Mitgliedes wurde — ne der | deutſchen Kunſtveranſtaltungen nicht weniger als] vielverſprechende Wienerin Meigler, den hohen 
arbeiten beſchäftigten Klempnern kochendes Teer Heimatabende jowie die für die nächſte Zeit ſeſt.] 40 polniſche Opernvorſtellungen in Weſtoberſchle⸗] Dratorienfopran. Daneben beabſichtigt die Ver ⸗ 
ſien gegenüberſtänden, von denen zehn ſogar das] einigung wiederum Schulkonzerte, Puppenſpiele 


übergelaufen und in Brand ar war. geſetzten Veranſtaltungen bekannt gegeben. m 
Das Feuer fonnte von ben dabei beicäftigten | Sonntag, 10. Tai, 15 Uhr, findet im e flache Land erfaßten. Der dadurch drohenden] ſowie einen Goethe- und Raabe Abend im 
Gefahr müſſe unbedingt entgegengewirkt werden.] ihr Vortragsprogramm aufzunehmen. 


Perſonen fel bt gel ö ſcht werden, ſobaß die i be 
Senertoehr wieber abrücden tomte. Schaden ift A e 1 de Leiber jei jedoch feftzuftellen, daß bei der fteigen- 
den Not der Künſtler und der Veranſtalter ein Wetteransſichten für 


am 7. Juni eine . en : 
Wichtig für Brillenträger! Vereinszimmer und im Laufe des N e- | Rückgang der finanziellen Unterſtützung kultu- Kühl und veränderlich, im Weſt 5 
Lieferant sämtlicher Krankenkassen:] Zi r tsausflug nach Ujeſt ſtatt. Mit dem Mb- f reler Intereſſen Hand in Hand gehe. Das Bei- pom $ 758 

Allgemeine Ortskrankenkasse, Knapp- | fingen des Gefellentagsliches fand die] ſpiel von Guttentag, das als kleinſte Stadt] Beſſerung des Wetters. 
schaft, —— Innungs- und Veranſtaltungen der Gemeinnützigen Vereinigung 


8 k Ro 55 — ki re unter der be 
ar währden Feiung Don ania trat in] mit größtem Erfolg durchgeführt babe, verdiene : A 
Zeiss: Niederlage e Be Entfettungs⸗Kuren im Frühling 


ibre Retie, 355 2 ae. — Frohſinn und 
e Teilnehmer in einen nn zu zie n. 
B II en- «Pick 2 rti H folgten humoriſtiſche Vorträge und mufifa| In der ſich anſchließenden Aussprache wur- m et eng A sur ee e Ir 
ri liſche Darbietungen der kombinierten Rokittnitzer] den die von der Vereinigun Ay Mög⸗ — 3 Sie früh, mittags und abends 2—3 Tol en 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. EckeBraustr. Tel.4118 und Miechowitzer Haus kapelle. lichkeiten durchgeſprochen. Auch in SH Kerne, die 805 2 Wee, ae 


der d 
e durch Verfügung, vom 14. November 

930 für die Zeit vom 2. bis 18. Mai 1931 eine 
e und am 9. und 10. Mai 
eine öffentliche Straßenſammlung bewil⸗ 
Rat. An dieſen beiden Tagen werden von Hel⸗ 
ferinnen Blumen und Poſtkarten auf 55 
a und Plätzen angeboten und es wird da- 

bei um — en n i die Muttererholungsfür⸗ 
forge gebeten 


Ban einer Polizeiunterkunft 
in Mikultſchütz 


Mikultſchütz, 9. Mai. 
Anter den Induſtriegemeinden Oberſchleſiens 
im Bereich des Polizeipräſidiums Gleiwitz iſt 
die Gemeinde Mikultſchütz eine der weni⸗ 

„ die noch nicht im Beſitz einer eigenen 

lizeiunterkunft iſt, trotzdem ſie rein zahlen⸗ 
mäßig zu den größten Gemeinden zu rechnen iſt. 

ie durchaus unzureichende Unterbringung der 
Revierräume wird zudem durch einen auper- 
ordentlichen Raummangel gekennzeichnet, 
und ſtellt gegenwärtig noch nach zehn Jahren 
ein Proviſorium dar, das zu beenden ein drin⸗ 
gendes Erfordernis ift. Während die Büro⸗ 
räume notdürftig in den Kellern des Gemeinde- 
verwaltungsgebäudes untergebracht ſind, müſſen 
die Beamten im ganzen Ort verſtreut unzu⸗ 
reichende Wohnungen beziehen. Zur Beſeitigung 
dieſes unhaltbaren Zuſtandes wurde im Laufe 
des vergangenen Jahres erwogen, ein der Ge⸗ 
meindeverwaltung gegenüberliegendes Privathaus 
zu mieten und für Polizeizwecke umzubauen. 
Dieſer Plan fand aber nicht die Zuſtimmung 
der Regierungsſtellen, da die Koſten des Um⸗ 
baues untragbar erſchienen. Das Projekt, eine 
eigene Polizeiunterkunft für Mikult⸗ 
ſchütz zu erbauen, ſcheint nun in greifbare Nähe 
gerückt zu ſein, nachdem das Staatsminiſterium 
die Mittel zum Bau einer ſolchen im Bereich 
des Politzeipräſidimus Gleiwitz in den Etat 
eingeſtellt hat. Es iſt anzunehmen, daß bei 
der Verwendung des fraglichen Betrages das 
Polizeiamt Hindenburg und ſomit des 4. Revier 
berüchſichtigt wird. 

Die letzte Entſcheidung dürfte nun auch an 
die Platzfrage gebunden ſein. Es iſt in Erwä⸗ 
gung gezogen, das zu erſtellende Gebäude in die 
neue Front der Kloſterſtraße an den freien 
Platz vor der Verbindungsſtraße einzuordnen. 
Doch ſprechen praktiſche Gründe für einen Bau 
an der Ecke Beuthener Straße. Geſchähe die 
Verwirllichung des Projektes durch die Ge- 
meindeverwaltung, wäre es möglich, in dem 
neuen Gebäude außer der Polizei auch die Po ft- 
verwaltung, die ebenfalls unter Raumnot 
leidet, unterzubringen. Gleichzeitig damit würde 
die Gemeindeverwaltung in die Lage verſetzt wers 
den, den lange geplanten Erweiterungsbau ihres 
Verwaltungsgebäudes durchzuführen. Für die 
geſamte Einwohnerſchaft aber wäre unzweifel⸗ 
haft die Unterbringung ſämtlicher Behörden und 
Verwaltungsſtellen in einem Gebäude von un⸗ 
ſchätzbarem Vorteil. 


Gleiwitz 


* Beſtandenes Examen. Rechts 
Wandelt, Sohn des hieſigen 

tärs Albert Wandelt, hat am Ober 
gericht Naumburg a. S. (Univerſität Halle a. S.) 


das Referendarexamen beitanden. 
«Reichsverband für Deutſche Jugendher- 
bergen. Am Dienstag um 3 Uhr nachmittag 
ſpricht 
geſchäftsführer 
für deutſche 


kandidat Kurt 


Schn er E t sere o e 
d T| itir 

ir ze —.— 1931 und 

anweſenden Vereinsvertretern Aus- 

künfte über Grenzübertritte, Bahner⸗ 


für Ihre S chi í 
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im Städtiſchen Jugendheim Gau. Nähere 
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Neichsminister Trepiranus Aber Helmatdienſtpflicht 


Vollskonſervative Beriammlung im Evangeliſchen Vereinshaus in Gleiwitz 


Gleiwitz, 9. Mai. 

Bei ſeiner Anweſenheit im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet ſprach Sonnabend abend der 
Reichskommiſſar für die Oſthilfe, Reichs miniſter 
Treviranus, in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung der Konſervativen Volkspartei. 
Der große Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes 
war ſehr gut beſetzt; allerdings ſtellte die gute 
Hälfte der Zuhörerſchaft die nationale Oppoſition! 
Nach Eröffnung der Kundgebung durch den 
volkskonſervativen Ortsgruppenleiter Heider 
entwickelte Miniſter Treviranus die Grundzüge 
der weſentlichſten Aufgaben, die das Kabinett 
Brüning zu leiſten hat. Die Hauptfrage für die 
Geſundung der Reichsfinanzen und der deutſchen 
Wirtſchaft iſt die, wie das Reich mit dem neuen 
wachſenden Defizit und der durch die 
ſchwierige Lage der Gemeinden beſonders drücken⸗ 
den Schul denlaſt fertig werden wird. Mit 
Parteipolitik iſt das Problem der Sanierung und 
der Ueberführung der kurzfriſtigen Verſchuldung 
in langfriſtige Verbindlichkeiten nicht zu löſen. 
Mit Schlagworten, Programmforderungen und 
leeren Verſprechungen kommen wir nicht an die 
immer dringlicher werdende Reparation- 
reviſion heran, deren Inangriffnahme eine 
äußerſt vorſichtige und geſchickte Vorbereitung er⸗ 
fordert, da fie ja von der internationalen Berzah- 
nung in die Weltwirtſchaftskriſe und alliierten 
Schulden mehr beſtimmt wird als von innerdeut- 
ſchen Notwendigkeiten. Der Ernſt der Geſamt⸗ 
lage Deutſchlands zwingt dazu, nach Möglichkeiten 


mäßigungen auf tſchechiſchen und öſterreichiſchen 
Bahnen, Jugendherbergen dortſelbſt uſw. Lehrer 
und Volksſchüler der letzten Klaſſe ſind ebenfalls 
gern geſehen. 


„Teilnahme an der Annabergfeier. Die in 
Gleiwitz und Umgegend wohnhaften Heimat» 
kämpfer des abgetretenen Gebiets haben in 
einer gut beſuchten Verſammlung beſchloſſen, an 
der Feier am Annaberg möglichſt voll ⸗ 
zählig teilzunehmen. Alle Kameraden der 
Stoßtrupps der abgetretenen Kreiſe. die 
jetzt im Stadt- und Landkreis Gleiwitz wohnen, 
werden gebeten, ihre Zuſtimmung und Mb- 
ſicht zur Teilnahme an die Geſchäftsſtelle des 
Bundes der ehe des abgetretenen Gebiets 
i iz, Wilbelmsplap 1, ſchriftlich 
oder mündlich E ee Die Anmel 


ſie an Kämpf 
genommen und ob und wann fie ver⸗ 
wundet wurden. Wer nicht rechtzeitig meldet, 
bat keinen Anſpruch auf die vom Bund gez 
währten Vergünſtigungen. Bedürftige und ar- 
beitsloſe Mitglieder erhalten freie Fahrt. 
ä Angaben werden täglich in der Zeit 
von 18 bis 19 Uhr in der Geſchäftsſtelle des 
e in Gleiwitz, Wilhelmsplatz 1, Erdgeſchoß, 
erteilt. 


* Monatsverſammlung der Krieasbeſchädigten. 
Die Ortsgruppe Gleiwitz der Kriegsbeſchädigten 
und Kriegerhinterbliebenen im deutſchen Reichs 
kriegerbund Kyffhäuſer hält am Sonnabend, 
16. i, um 20 Uhr, im Saale des Reſtaurants 
Welticke die Monatsverſammlung ab. 
Es werden Berichte über die Brovinsiolgrüppen- 


tagung d Notverordnung und 3 
Auswirkung für die Kriegsopfer erſtattet. Die 
weitere Tagesordnung wird in der Ver- 


Limousine RM. 3975. 
Limousine RM. 4550. 


ab Köln 


eil- | findet ein Gedenben des 


(Eigener Bericht) 


ſachlicher Zuſammenarbeitüber alle 
Parteiunterſchiede hinweg zu ſuchen 
und dem Volke abſolute Klarheit über die Abhän⸗ 
gigkeit unſerer Kriſenverhältniſſe von den äuße⸗ 
ren Bedingtheiten der franzöſiſchen Machtpolitik, 
der angelſächſiſchen Verſchließung der Märkte uſw. 
zu ſchaffen. Um der Maſſen.arbeitsloſig⸗ 
keit zu ſteuern, hat die Regierung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Wunſche zahlreicher großer 
Organiſationen die Einführung eines 


Heimatdienſtes für Arbeitswillige 


vorbereitet, bei dem Verpflegung, Unterkunft und 
erſparte Lohngutſchrift, zum Teil aus Mitteln 
der Reichsanſtalt für die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung, geſichert werden ſollen; die Beteiligung am 
Heimatdienſt ſetzt die Verpflichtung zur Sek- 
haft machung voraus. Treviranus trat mit 
berechtigten Beweisgründen für die Stärkung 
der Macht des Reichspräſidenten ein 
und wandte ſich aufs ſchärfſte gegen die heutige 
Parteiwirtſchaft, die eine ſtändige Gefährdung 
des Staates darſtelle. 


Die Ausführungen des Reichsminiſters Trevi⸗ 
ranus wurden andauernd von kräftigen, nicht 
immer wohlgeratenen, dafür aber umſo ſtürmi⸗ 
iher aufgenommenen Zwiſchen rufen unter- 
brochen, die dem Redner Anlaß gaben, ſich friſch 
und oft fein ironiſch mit feinen Freunden von 
einſt auseinanderzuſetzen. In der Ausſprache, die 


ſammlung bekanntgegeben. An dieſem Tage fällt 
die Beratungsſtunde aus. 

* Vom Vaterländiſchen Frauenverein. Der 
Vaterländiſche Frauenverein vom 
Roten Kreuz, Gleiwitz⸗Stadt, veranſtaltet ſeine 
nächſte Mitgliederverſammlung am 
11. i, um 16 Uhr. im Vereins- 
zimmer des Stadtgarxtens. Die Verſammlung 
ſteht im Zeichen des Muttertages. Von der 
Jugendabteilung des Vereins werden Lieder vor⸗ 
getragen. Während der Sommermongte finden 
zwangloſe Treffen an den bekannten Tagen im 
Stadtgarten ſtatt. Eine beſondere Bekannt⸗ 
machung dafür erfolgt nicht. 

* Reichsbund der Kinderreihen. Die Orts ⸗ 
gruppe Gleiwitz hält ihre Monat sver⸗ 
fammlung am Montag, dem 11. Mai, um 
20 Uhr in den Reichshallen an der Beuthener 
Straße ab. Der zweite Vorſitzende, Obermeister 
Schmiskol, wird über „Die kinderreichen Fa⸗ 
milien in der Not der it“ ſprechen. Ferner 
uttertages ſtatt. 

„Götz-⸗Wandermarſch des Alten Turnvereins. 
Alle der Deutſchen Turnerſchaft ange 
ſchloſſenen Turnvereine unternehmen alljährlich 
am Feſte Chriſti Himmelfahrt zur Erinnerung 
an den verſtorbenen großen Führer der Deutſchen 
Turnerſchaft, Dr Ferdinand Götz. Wanderun. 
gen, die alt und jung an dieſem Tage gemeinſam 
in die grünende Natur führen, um friſche Kräfte 
für den Alltag zu ſammeln und das körper ⸗ 
liche Wohlbefinden durch freies. unge- 
zwungenes Tummeln in Luft, Licht und Waſſer 
und in Feld und Wald zu ſtärken. Der Alte 
Turn-Verein in Gleiwitz führt alle feine Abtei- 
lungen nach Leboſchowitz in der Nähe von Vilho- 
witz. läßt aber jede Abteilung für ſich auf 
verſchiedenen Wegen anmarſchieren. 
Ananda iſt die e in e 
Die Abmarſchzeiten für die einzelnen eilun- 
gen find: um 7 Uhr von der Kreuzkirche für die 
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hauptſächlich von Rednern extremſter 
nationaler Tonart beſtritten wurde, wurde dem 
Miniſter u. a. vorgehalten, daß er ſich weder über 
die Oſtpolitik, noch über die Oſthilfe geäußert 
habe. Das Niveau der Zwiſchenrufe 
ſowie eines großen Teils der Ausſprache war 
leider ſo tief und ſo grob⸗demagogiſch, daß man 
bedauern möchte, daß ſich Treviranus überhaupt 
io weit in die meiſt kleinliche⸗allzukleinliche Gegen⸗ 
rede einließ. Wer nicht überzeugt auf dem Boden 
der nationalen Oppoſition um Frau Lowack ſteht, 
der wird von dem Bruderkampf im Lager 
der Rechten abgeſtoßen und erſchüttert die 
Lehre aus der Treviranus⸗Kundgebung mit nach 
Hauſe genommen haben, daß der Kampf gegen 
Marxismus und Bolſchewismus bei jo ab- 
g:undtiefer Gehäſſigkeit im Lager 
des Bürgertums, insbeſondere ber den 
Rechtsparteien, niemals ſiegreich durchgeführt wer⸗ 
den wird. Wir beſcheinigen Treviranus gern, daß 
ſeine ernſten, freilich für eine Volksverſammlung 
allzu nüchtern-abſtrakten und überſpitzt geſchickten 
Darlegungen bei nachdenklichen Menſchen nicht 
ohne Eindruck geblieben ſind. Wahlkämpfe freilich 
werden mit dem Verzicht auf politiſche Schlag⸗ 
worte, mit dem Verzicht auf Verſprechungen und 
dem ſtaatspolitiſchen Bekenntnis zur Legalität im 
Sinne der heutigen ſehr änderungsbedürftigen 
Verfaſſung bei einer zum politiſchen Radikalis⸗ 
mus aufgepeitſchten Gegnerſchaft kaum zu gewin⸗ 
nen ſein! 


Jugendabteilung, die Frauen⸗ und Jugend- 
turnerinnen⸗Abteilung und die Männer- und 
Jugendturner⸗Abteilung, von der Schule IV, 


Schröterſtraße, für die Knabenabteilung von der 
Ulanenkaſerne, Raudener Straße, für die Mäd- 
chenabteilung um 7,45 Uhr von der Turnhalle, 
Schröterſtraße, für die Radfahrergruppe um 
8 Uhr, ebenfalls von der 


Fußmarſch von etwa % Stunde. 
treffen alle Abteilungen am Ziel ein. Der Nach⸗ 
mittag wird durch gemeinſame Spiele, Volks⸗ 
tänze uſw. ausgefüllt. Der Rückmarſch wird 
ſo rechtzeitig angetreten, daß die Ankunft in 
Gleiwitz etwa gegen 20 Uhr erfolgt. 


Der 
„Kampfziele 
partei“ bei. 


Sie Hauben sparsam zu Sein, 


in der Tat find Sie es nicht! Denn wer 
ſein Geld zu Hauſe zinslos liegen läßt, 
ſchutzlos jeder Gefahr aus geſetzt, geht leicht⸗ 
ſinnig mit ſeinem „Erſparten“ um! 
Nehmen Sie ſich ein Konto bei uns, auch 
der kleinſte Betrag wird ſicher 
angelegt! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 


heutigen Ausgabe liegt 
der Deutſchen Volks- 


2", Liter 


ab Köln 


KOLN 


deutſch⸗ 


eine Beilage 


en wurde von dem 2. Vorſitzenden, Se⸗ 
kretär attig, geleitet, der als Vertreter der 
Reichszentrale erlin chmalenbach und 
ferner den Generalſekretär des Wahlkreiſes Ober- 
ſchleſien der Deutſchen Volkspartei, Oberſt a. D. 
Buchholz, unter den Anweſenden beſonders 
begrüßte. Oberſt Buchholz überbrachte Grüße 
von Apotheker Arps, Hindenburg. Vertreter 
der Reichszentrale, Schmalenbach, übermittelte 
Grüße vom Reichstagsabgeordneten Thiel, der 
gern an dieſer Tagung teilgenommen hätte, aber 
zu einer großen Veranſtaltung nach Dresden ge⸗ 
rufen wurde. Im Laufe der nächſten Zeit werde 
ſich Reichstagsabgeordneter Thiel im Wahl- 
kreis Oberſchleſien für eine oder mehrere Veran- 
ſtaltungen zur Verfügung ſtellen. Kürzlich ſei er 
für eine Vortragsreiſe nach Oeſterreich und der 
Tſchechoſlowakei verpflichtet worden, werde es 
aber nicht verſäumen, die ſchleſiſchen Wahlkreiſe 
zu beſuchen. Mit Profeſſor oldenhauer 
x arbeite er die ſozialpolitiſchen Fragen in der 
1 Reichstagsfraktion der Deutſchen olkspartei 
| aus, und es jei verſtändlich, daß er unter dieſen 
Umſtänden mit Arbeit ſtark belaſtet fei. 


tagung bildeten die wirtſchaftspolitiſchen 
Fragen unter dem Geſichtspunkt des in den 
neuen Kampfzielen der Deutſchen 
Volkspartei aufgeſtellten Programms. In 
erſter Linie kam zum Ausdruck, daß es das Be- 
ſtreben der Deutſchen Volkspartei iſt, zu er- 
reichen, daß die Selbſtverwaltung und Selbitver- 
antwortung der organiſierten Berufsſtände in der 
Sozialpolitik erreicht wird. Das letzte Ziel iſt 
ein vertrauensvolles Zuſammenarbeiten zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Der Pafen- 
und der Internationalismus werden in 
Dadurch, daß ge⸗ 
meinſame Arbeit der Arbeitnehmer mit den 
Arbeitgebern verlangt wird, ergibt ſich eine klare 
Scheidung von den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften. 
Aus wirtſchaftspolitiſchen Gründen wird ferner 
eine Trennung der Berufsſtände von 


Volkspartei ſieht vollſtändig davon ab, ihren 
Mitgliedern irgendwelche Vorſchriften über die 
Zugehörigkeit zu berufsſtändiſchen Orga⸗ 
niſationen vorzuſchreiben. Ihre politiſchen Ziele 
aber verlangen es, daß ein entſchiedener Abſtand 


Gleiwitz, 9. Mai. 

Im Aelteſtenausſchuß hatten ſich die 
Fraktionen am Freitag darauf geeinigt, die 
Grundvermögen und Gewerbeftener- 
zuſchläge anzunehmen, von der Erhöhung der 
Bürgerſteuer aber nur denjenigen Teil zu be⸗ 
ſchließen, der auf Grund des Finanzausgleichs 
geſetzes beſchloſſen werden muß, wenn die 20pro- 
zentige Ermäßigung der Gewerbeſteuer und die 
10prozentige Herabſetzung der Grundvermögen⸗ 
ftener vom unbebauten Grundbeſitz in Kraft 
treten fol. Im Plenum gaben die Fraktionsfüh⸗- 
rer dann nur kurze Erklärungen ab, die 
Begründungen für den Steuerbeſchluß darſtellen. 
Die Kommuniſten verlangten durch Stadtv. 
Lellek die Ermäßigung der Steuer für den 
bebauten Grundbeſitz und die Erhöhung der 
Grundvermögenſteuer für Bauplätze. 

Stadtv. Brzezinka (Ztr.) erklärte, daß das 
Stadtparlament mit dieſen Steuerbeſchlüſſen die 
Selbſthilfe bis an die äußerſte Grenze aus⸗ 
führen und damit dem Verlangen der Regierung 
folgen, die davon die Bewilligung von Zuſchüſſen 
abhängig macht. Hinſichtlich der Gewerbeſteuer 
werde eine weitere Senkung durch die Oſthilfe er- 
wartet. Die Bürgerabgabe dürfe nicht zu 
einem Entlaſtungsventil für die Kommune mwer- 
den, zumal fie in der bisherigen Staffelung un- 
ſozial fei. 

Stadtv. Mattner (Mieter) ſtellte den An- 
trag, daß die Grundvermögenſteuer für den De- 
bauten Grundbeſitz auf 350 Prozent er- 
mäßigt und die Bürgerſteuererhöhung abge- 

lehnt werde. 


Stadtv. Dr Huſchke führte namens der 
deutſchnationalen Fraktion aus, daß 
man ſeit den vorjährigen Steuerbeſchlüſſen die 
Erfahrung machen mußte, daß die Hauptſtener⸗ 
laſten geſetzlich vorgeſchrieben werden. Infolge⸗ 


Taſchen⸗Fahrplan 
für die Provinz Oberſchleſien 
gültig ab 15. Mai 


ſoeben erſchienen und in ſämtlichen Buchhandlungen 
ſowie an den Schaltern der Reſchsbahn erhältlich. 


Wirtschafts und Sozinlpofitif der IBP. 


Vertretertagung der oberſchleſiſchen Angeſtellten⸗ 
der IVP. 


Den Hauptberatungsgegenſtand der Vertreter ⸗ De 


dem politiſchen Kampf gefordert. Die Deutſche f 


Ne Gleiwitzer Fraktionen zu den 
Steuerſätzen 


(Eigener Bericht) 


Mütter⸗Erholungsfürſorge der 
ee Gpangeliſchen Frauenhilfe in Beuthen 


(Eigener Bericht (Eigener Bericht 

Gleiwitz, 9. Mai. ſzwiſchen ihr und den ſozialiſtiſchen und klaſſen⸗ 9. Mai. mit innerer Notwendigkeit aus ihrer Geſamt⸗ 
x Zu der Bertretertagung, die von ber kämpferiſchen Organiſationen gewahrt wird. Auf Napoleon I fol einſt auf die Frage was!] arbeit heraus auch de. Arete 8 
5 ngejtellten- und Arbeitergruppe der anderen Seite muß hervorgehoben werden, daß | dem Volk am meiſten nottue, geantwortet haben:] für dieje Mütter zu ſorgen und ibnen zu helfen. 
Ober] . barten in Mahltreiß der Begriff der Gewerkiſchaft durchaus auch Mütter. Dieſe Antwort gilt in hervorragen- . Mütter-Erholungsfürforge gebt die 
F Kiberkbieden ridae [1° Sinne einer chriſtlichen und nationa-|dem Maße auch für unſer deutſches Volk, vor l der 


len Gewerkſchaft verſtanden werden kann 
und daß der Begriff der Gewerkſchaft keineswegs 
mit dem Begriff des Klaſſenkampfes ver⸗ 
bunden ſein muß, wie es nur bei den freien Ge⸗ 
werkſchaften ſozialiſtiſcher Färbung der Fall iſt. 
Schmalenbach erläuterte dann den Begriff der 
Werksgemeinſchaft und der Arbeits ⸗ 
emeinſchaft und hob dann hervor, daß die 
eutſche Volkspartei beſtrebt ſei, mit wirtſchaft⸗ 
lich und ideell nicht gebundenen Arbeitnehmer- 
organiſationen zuſammenzuarbeiten. In einer 


allem in feiner jetzigen Lage. Jeder Deutſche muß 
erſchüttert ſein, wenn ihm von ſachkundiger Seite 
mit genau eſtem Material dargelegt wird, 
daß unſer Volk ein ſter bendes geworben ift. 
Jeder, der tiefer in die ſchwierigen Fragen unſeres 
Volkslebens eindringt, ſtößt immer wieder dar⸗ 
auf, daß unſerer pan die rechten, auch inner⸗ 
lich ſie führenden Mütter fehlen. Es ſoll keine 
Anklage gegen die tter erhoben werden. 
Die Aufgabe, die in den letzten Achern 
ihnen geſtellt wurden, gingen faſt über Menſchen 


Hand in Hand. Es iſt der Frauenhilfe ganz klar, 
daß nur ſo die Mütter zu ihrer heiligen Aufgabe 
ermutigt und befähigt werden können. Es iſt ihr 
auch gelungen, in den letzten beiden Jahren dieſes 
Werk bedeutend auszubauen: So konnte fie 1980 
gegen 13 000 Müttern in 36 Heimen eine l4tänige 
is Awöhige Ruhe. und Erholungs- 
zeit gewähren. Sie ijt dem Preußiſchen Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium herzlich dankbar, daß ihr ſchon 
im vorigen Jahr durch Gewährung einer 


t Aus i kraft. Darum ift es nicht zu verwundern, daß öffentlichen Sammlung die Beſchaffung 
175 1 889 1100 u ert . zu viele Mütter nicht nur äußerlich in ihrer der notwendigen Mittel weſentlich erleichtert 


Kraft zermürbt, ſondern auch innerlich mutlos 
und matt wurden und an der Erfüllung ihrer 
Aufgabe ſchier verzagten. Beſonders W iſt 
das Schickſal vieler kinderreichen tter, 
die vor allem die Mühſeligen und Beladenen 
unſerer Zeit geworden ſind. 

Darum iſt es heilige Pflicht eines jeden der 
fein Volk liebt, dabei zu helfen, daß unſere Müt⸗ 
ter zur Erfüllung ihrer ernſten und großen Aufa 
gabe neu geſtärkt und innerlich ausgerüſtet wer- 
den. Die Faszie hat nun ſeit Jahren 


Streifzüge durch Kreuzburg 


Schutz dem Heldenhain — Es wird „gebuddelt“ — Der umkümpfte 
Gondelteich 


(Eigener Bericht) 


wurde. Auch für die Zeit des Muttertages 
1931 ift eine ſolche öffentliche Samm- 
lung zum Beſten der Mütter⸗Erholungsfürſorge 
genehmigt worden. Wenn darum geſtern und heut 
allenthalben auf den Straßen unter Darbietung 
von Karten oder Margareten um Spenden gebe- 
ten wird, ſo ſoll ſich ein jeder, ob er ſich auch 
anfangs ärgert, doch deſſen bewußt werden, hier 
helfen, das heißt, dem Muttertag beſonderen 
Wert verleihen. 


beit wurde auch die politiſche Struktur von Ge⸗ 
werkſchaften und Berufsverbänden erörtert. 
Sodann nahmen Organiſationsfra⸗ 
en einen weſentlichen Teil der Beratungen in 
nſpruch. Schmalenbach berichtete hierauf über 
die 1 e A. wb end dt tandsſitzung, 
in der die DR „ während fie — ſich vorwie⸗ 
gend mit Tagesfragen befaßt habe, ihre Kampf- 
ziele umriß. Er gab ein eindrucksvolles 
Stimmungsbild von den Beratungen und ſchil⸗ 
derte, mit welcher geſpannten Aufmerkſamkeit die 
legierten, die aus allen Teilen Reiches zu- 
ade eg waren, den Ausführungen ihres 
Führers Din apaes lauſchten, als er diefe 
Lampfziele bekanntgab. Man habe in dieſem 
Moment geſpürt, wie ſehr alle Delegierten darauf 
warteten, dieje Ziele in feſt umriſſener 
Form zu hören, aus denen hervorgehe, daß die 
DVP. nicht, wie vielfach 1 aei werde, den 
Arbeitnehmerintereſſen fern ſtehe, daß fie nicht, 
wie ebenfalls häufig zu hören ſei, als ſterbende 
Partei betrachtet werden könne. Gerade in der 
gegenwärtigen Zeit ſei dieſe Feſtſtellung von 


roßer Bedeutung, weil gerade im gegenwärtigen Kreuzburg, 9. Mai. da wurde diefe Maßnahme allſeitig freudig be 
toment die Werbung aus vielen po er und] Der Mai mit feinem 171 warmen Wetter hat] grüßt. Man glaubte damit die Erinnerungsſtätte 
wirtſchaftlichen Gründen erfolgverſprechend ift. auch den Kreuzburgern die Freude an den ehemaligen Bürgermeiſter Müller an- 


ur Na- 
tur wiedergebracht. Schon in den ejten Mai- f genehm verſchönt zu haben. Dieſer Annahme 


Sekretär Mattig t ; ; Bi Ä C ! € nahm 

agen zeigte der ld ein belebtes Bild, | wird auch beisupfli ein. Heut aber wird die 
berichtete dann über die Vorſtandsſitzung ſchwer euch von den muti und . Daſeinsberechtigung diefe Teiches ſtark ange- 
und ging hierauf auf die Organisation und die tigen „Mailnftgängern. And unfer Pel- FETTE 
Arbeit der einzelnen Ortsgruppen kurz ein. Be⸗ denbain hat ſich von feiner winterlichen Erſtar⸗ chweigend in der letzten Stadwerordnetenſitzung 
chloffen wurde dann, die nächſte Tagung als . na rnb 215 * In auf die 1 17 3 = 

t $ . i n ültiger Be aber w 

außerordentliche, Hauptverſammlung innerhalb daher nicht zu verwundern, da > onders dieſe in der nächſten Sitzung gefaßt werden. Feſt⸗ 


4 Wochen nach Gleiwitz einzuberufen. Orts- 
gruppe Bobrek wurde für ihre Arbeit eine Aner- 
kennung ausgeſprochen, worauf der Vorſitzende 


die Verſammlung mit Dankesworten fü rege] Heldenhain nicht allein ein Erholungsplas, ſon. auch jedes Jahr vor „Saiſoneröffnung“ der Teich 
e oa e e a vielmehr feiner eigen mus mah |gut qelemmt wirt, priten and) die gefürchteten 
Geb . Schon voriges Jahr Waßferpflanzen dei dem Daſeinſtreit 

wurde in der Bürgerſchaft 1005 darüber gekla t, nicht ins Gewicht fallen. Die Koften ſpielen 

daß dieſe Anlage nur ein La tz 1 e die Hauptrolle. Wie der Leiter des 


art y für 
Kinderwagen und ein Spielplatz für die Jugend 
N iſt. Durch ſcharf 
izei iſt dieſer Uebelſtand behoben worden. 


Nach faſt dreimonatiger Pauſe iſt unſer Stadt- 


e dürfte nach a A den e Bu big me parlament wieder einmal in Aktion getreten. Die 
eit dürften ja au en Beſuchern Natur- i ö 
4 und Senne die geringſte ande Sitzung durchwehte ein friſcher Zug, 


trotz der affenartigen Hitze im Saal und mancher 
recht langatmigen Begründung der einzelnen Bor- 
lagen. Die lieben Stadtväter bombardierten den 
Magiſtrat mit Anfragen, die manchmal kaum zu 
beantworten waren und oft einen kleinen Kom⸗ 
petenzſtreit zwiſchen beiden Körperſchaften 
entfeſſelten. Daß der Meinungsſtreit über die 
Ermächtigung zu den Straßenbauarbeiten an der 
Neuhoffer Straße nicht entſchieden wurde, iſt ſehr 
verwunderlich. Gibt es denn kein Sitzungspro⸗ 
tokoll, in dem der Beſchluß der Stadtverordneten 
ſeſtgelegt wird? 

Die einſtimmige Ablehnung der Ban- 
darlehen in dieſer Sitzung ift vom AIt- 
hausbeſitz ſehr begrüßt worden. Bei uns 
iſt der Mangel an größeren Wohnungen, wie in 
vielen anderen Städten, längſt behoben. Mit 
einer Bewilligung dieſes Darlehns wäre der Alt- 
hausbeſitz nur geſchädigt worden. 


H. Pelchen. 
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2. Schriftführer Pantke, 1. Kaſſierer Klei ne, [kein Geld geſcheut, das Bad weiter auszu⸗ 
2. Kaſſi Mann, und Beiſitzer Schleſak, bauen, und vollkommen durchzureparieren. In 
Gollaſch, Tietze, Kaſſenprüfer Pollak, dieſem Jahr wurden beide Schwimmbecken 
Kollen da, Scayborfti bis auf den Gerund entleert, entſchlemmt und 

alles in tadellos ſauberen Zuſtand verſetzt, ſodaß 


beffen habe die Fraktion die Geiverbeftenerfäbe Rolle ſpielen. 


des Magiſtrats bewilligt. Sie lehne aber 
die 9 1 der Bürgerabgabe ab. Zuerſt 
ſich die Fraktion auch für die Herabſetzung der 
Grundvermögenſtener vom bebauten Grundbeſitz 
einſetzen wollen. Sie habe fih aber davon über- 
zeugen müſſen, daß dadurch der Stadt Ein ⸗ 
. entſtehen würden, die in die 
Hunderttauſende gehen. Unter dieſen Umſtänden 
glaube fie, die Ermäßigung nicht mehr berant- 
worten zu können, zumal auch keine Gewähr da⸗ 
für beſtehe, daß dann auch tatſächlich die Mieten 
geſenkt würden. Im übrigen ſeien Reich und 
Staat verpflichtet, für den Fehlbetrag af 
zukommen, da fie nicht gehalten haben, was fie 
verſprachen. 

Stadtv. Neblich (Nat.⸗Soz.) gab die Erklärung 
ab, daß er grundſätzlich gegen alle Steuern 
ſtimmen werde und auch gegen den Etat geſtimmt 
habe, da ein Etat nur in normalen Wirtſchafts⸗ 
zeiten Bedeutung habe. In ſeiner gegenwärtigen 
Form ſei er ein Scheinetat und habe als ſol⸗ 
cher keinen Wert. 


Für die ſozialdemokratiſche Fraktion verlangte 
Stadtv. Dr Herrnftadt, daß in Berlin 
Schritte unternommen werden, um eine andere 
Staffelung der Bürgerſteuer durchzuſetzen. 
Vorläufig müſſe aber der Satz von 150 Prozent 
[Erhöhung um 50 Prozent) beſchloſſen werden, da 
dies die Vorausſetzung für die Senkung der Ge⸗ 


* 


Der Jahreszeit entſprechend wird auch bei uns 
„gebuddelt“. Diesmal haben es uns Kreuz 
burgs letzte Errungenſchaft, die Aſphaltſtra⸗ 

en angetan. Als man vor 3 bezw. 2 Jahren die 
hnhof⸗ und Oppelner IR mit dem be- 
kannten Eſſener Walzaſphalt überzog, da glaubte 
man, daß man längere Zeit mit Straßenausbeſſe · 
rungsarbeiten verſchont bleiben wird. Aber man 
wurde wieder einmal enttäuſcht. Schon nach 
kurzer Zeit zeigten diefe Straßen in der Aſphalt⸗ 
decke Schäden, die ausgebeſſert werden mußten. 
* fih beſonders die Bahnhofſtraße 
durch die ſo unangenehmen ee aus. 
Da die ausführende Firma für dieſe Straßen 
eine 5jährige Garantie gegeben hat, find 
dieſe Nen für die Stadt to ften los. 
Wenigſtens ein Troſt! 


EA 
* 
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Als man vor Jahren die ehemalige Müller- 
Wieſe in einen Gondelteich verwandelte, 


— — ——ẽ1ÿ— 


werbeſtener fei, i . für dieſes Jahr in beiden Becken vollkommen 

Die Wirtſchaftsvereinigung ließ Hindenburg neues Waſſer und zwar Leitungswaſſer 
durch Stadto. Dziendziol bekanntgeben, daß N k reingekommen Fee wurde der 2. Tennis- 
fie für die Einigungsſätze ſtimmen werde. r Wegen des Feier- ſplaß gebaut. Bedeutende Verbeſſerungen der 
Im übrigen erwarte fie, daß ihre Anträge, dief tages Chriſti 8 [fahrt findet der gärkneriſchen Anlagen tragen dazu da, 
eine Senkung der Bierftener, die Herab- ochenmarkt bereits am auch dem Auge etwas zu bieten, und den Fufent⸗ 


ſetzung der Getränkeſteuer von 10 auf 5 Prozent 
und die Herabſetzung der Vergnügungsſteuer ber- 
langten, damit das Gewerbe nicht durch den Ron- 
ſumrückgang ſo ſchwer geſchädigt werde, bereits in 


ch gt angenehm zu machen. An der Weſtſeite des 
Frieſen⸗ Bades ift ein neuer Zaun errichtet 


worden, um den bis jetzt üblen Zuſtand, ſtets eine 
zugige Ecke zu haben, zu verhindern. Di 


Die Reitan- 


„Reichsverband fü endherberge. Wer 
15 über unser fig n Som- 


der nächſten Sitzung des Finanzausſchuſſes, der[ Aus kun ration iſt neu in Pacht gegeben worden. Eine 
am Donnerstag vor Pfingſten tagt, behandeltfmerfahrten (Radrundfahrt um Oberſchleſien,, Radioanlage mit an mehreren Stellen ver» 
werden. Zeltlagerwoche, Tatra⸗Donau⸗-Burgenlandfahr⸗ ; 
ten, Mädchen⸗Wanderwoche ufw.) oder fonft Unsere 

Cofel irgendwie Auskunft über Grenzübertritt, 

8 Bahnpreisermäßigungen auf e oder 

„Jahres-⸗Generalverſammlung ehem. 62er. Im ſöſterreichiſchen Bahnen, Jugendherbergen uſw. 
Vereinslokal Klein fand die General. haben will, komme am Dienstag um 5 5 in die 
berfammlung der ehemaligen 62er ſtatt. Aula der Mittelſchule. Gaugeſchäftsführer NI 
Der proviſoriſche Vorſitzende, Schlachthausver⸗ Schneider wird Euch dort gern in allen Wan⸗ À ve = Tube here, er 


derangeſlegenheiten beraten, auch wenn Ihr in 
keinem Jugendverein ſeid. vaire und Jugend- 
führer find ebenfalls gern geſehen, desgl. Volks⸗ 
ſchüler der letzten Klaſſe. 


„Bemerkenswerte Verbeſſerungen im Frieſen⸗ 
bad. Seit Wochen wird im Frieſenbad an 
der Sosnitzger Straße unermüdlich und fleißig 
gearbeitet. Der als rührig bekannte S Å w i mm- 
derein Frieſen hat auch in dieſem Jahr 


walter John, hielt nach Begrüßungsworten ein 
Referat, worauf der im Kriege gefallenen und 
der im vorigen Jahre verſtorbenen 62er gedacht 
wurde. Beſonderer Dank wurde dem Kaſſierer 
Klein zuteil, der die Kaſſengeſchäfte in großer 
Unordnung übernommen hatte und wieder in 
beſte Ordnung brachte. In der folgenden Wahl 
wurden gewählt: 1. Vorſitzender John. 2. Bor- 


ſitzender Wünſche, 1. Schriftführer Per nol, 


6 Die Preise sind niedrig! 


e Josef Pesehka 


Hindenburg 0s. 
Kronprinzenstraße 297 


Modernisierungen werden an- 
genommen! 


teilten Lautſprechern ſorgt auch für geiftige Unter⸗ 
haltung. 

* Bom Vaterländiſchen Frauenverein. Dem 
Monatsbericht für April des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz, Hinden⸗ 
au aborze, iſt folgendes zu entnehmen: In 

aborze wurden in den 3 Mutterberatungd« 
telen insgeſamt 18 Sprechſtunden mit ins⸗ 
geſamt 469 Beſuchern abgehalten; davon kamen 
zum erſtenmal 54 und zu wiederholten Malen 
415 Mütter. Von den im April gemeldeten 
55 Geburten ſind 52 ehelich und 3 unehelich gebo⸗ 
ren. Im Berichtsmonat wurden 180 ende 
gemacht und 5 Hauspflegen bei bedürftigen 
kerinnen ausgeübt. 13 Säuglinge wurden mit 
Wöſche und 33 mit Lebensmitteln edacht, 1 Kind 
erhielt Lebertran und 10 werden laufend be- 
ſtrahlt. Auf Koſten des Wohlfahtrsamtes erbiel- 
ten 46 Kinder, auf Koſten des Deren DR 
Frauen-Vereins 2 Kinder Vollmilch und Milh- 
miſchungen aus der ſtädtiſchen Milchküche. 

»Verſammlung der Laden- und Gewerberaum⸗ 
mieter. Dienstag, 20 Uhr, verſammeln ſich bei 
Eisner die Laden⸗ und Gewerberaummieter, um 
gegen die hohen Mieten Stellung zu nehmen. 

Vom . Das Schauſpiel⸗ 
der ſonal des Oberſchl. Landestheaters nimmt 
am Dienstag mit der Aufführung von Hermann 
Sudermann „Stein unter Steinen“ von 
uns Abſchied. Auf allgemeinen Wunſch wird das 
Kin der märchen „Rotkäppchen“ am Dienstag 
nachmittag 4 Uhr, wiederholt. 


Ratibor 


» Freiſpruch! Der 1 Welzel, 
von der Provinzialbank berſchleſien, 
wurde am 30. 6. 1980 wegen einer zweifel ⸗ 
haften Kreditgewährung vom Schöffen⸗ 
gericht Ratibor mit einer Geldſtrafe von 
300 Mark belegt. Die hiergegen eingelegte Be- 
rufung wurde don der Strafkammer des Land. 
Nachts Ratibor verworfen. Die eingereichle 

eviſfon batte den Erfolg, daß das Reichs- 

icht das Ratiborer Urteil aufhob und die 

che zur nochmaligen Verhandlung an das 
Sandgericht [Große Strafkammer) Oppeln ver. 
wies. In dem am 8. Mai ſtattgefundenen Termin 
wurde Welzel freigeſprochen. 


ch⸗ 


Schüler finden eine Leiche 


Ermordet und in die Oder geworfen 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 9. Mai. 

Sonnabend nachmittag gegen 5 Uhr unter- 
nahmen zwei Schüler einer höheren Refr- 
anjtalt in einem Paddelboot auf der Oder eine 
Spazierfahrt Als fie an der Buhnen⸗ 
meifterei unterhalb der dort befindlichen Brücke 
angelangt waren, an der Nähe der Stelle, wo vor 
Jahresfriſt der Mord an dem Zuſchneider Da⸗ 
nes durch den aus Tſchechen ſtammenden Raub⸗ 
mörder Pausner verübt wurde, ſahen ſie eine 
männliche Leiche im Waſſer treiben. Durch Zu⸗ 
rufe machten ſie die auf der Oderpromenade, dem 
ſogenannten Piaſtenweg, gehenden Spazier⸗ 
gånger darauf aufmerkſam. Aus dem in der 
Nähe befindlichen Feuerwehrbepot wurden 
Feuerwache und Sanitätskolonne her⸗ 
beigerufen, die die Leiche aus dem Waſſer heraus 
holte. Inzwiſchen erſchienen die Kriminal⸗ 
polizei und Oberſtaatsanwalt Brinſchwitz 
an der Fundſtelle. Es wurde feſtgeſtellt, daß es 
ſich um einen über 60 Jahre alten Mann handelt, 


Tag im Waſſer gelegen haben kann. Die Leiche 
war bekleidet mit einem blaugrau geſtreiften 


feld: 6, 14,27 und 17 Uhr. Nach Boles lau: 
ab Ratibor: 9,40 und 18 Uhr. Sonntag ſtatt 
18 Uhr um 19,10 Uhr. Ab Boleslau: 6,10 
und 14,15. Sonntag ſtatt 14,15 um 12,20 Uhr. 
Hindenburg 


Krouzburg 


„ 80, Geburtstag. Am 10. Mai kann die 
Witwe Mach in feltener körperlicher und 
geiſtiger Friſche ihren 80. Geburtstag 


Hemd und blaugrau geſtreifter Barchent⸗Unter⸗ begeh 


hoſe, grauer Hoſe mit dunklen Längsſtreifen, ohne 
Hoſenträger oder Gurt feſtgehalten, trug braune 
zerriſſene Socken und braune Segeltuchſchuh mit 
Gummiſohle. Der Tote, 1,78 Meter groß, ſchlank, 
hat graumeliertes Haar und iſt bartlos, hat dop⸗ 
pelten Leiſtenbruch und trägt ſelbſt angefertigte 
Bruchbinde. Beide Unterſchenkel ſind 
krampfhaft angeſchwollen und waren mit Lum ⸗ 
pen umwickelt und mit Bindfaden jü- 
ſammengebunden. An der linken Bruſtſeite, 
unterhalb des Herzens, weiſt die Leiche Ber- 
letzungen auf, die von einem Stich her- 
rühren. Ausweispapiere oder ſonſtige Sachen, 
die auf die Perſon des Toten hinweiſen, wurden 
nicht vorgefunden. Die Leiche wurde durch die 
Sanitätskolonne in die Leichenhalle des Städti⸗ 
jhen Krankenhauſes übergeführt. Die Kri⸗ 
minalpolizei fegt die weiteren Er mitt ⸗ 


der nach dem ärztlichen Befund höchſtens einen lungen fort. 
SEENE E EET TT ER TE A ET N EN O E T 


unter dem Vorſitz von Regierungs- und Bete- 
rinärrat Dr Proll, Oppeln, eine Hufbeſchlag⸗ 
prüfung ſtatt. 


* Zwei Motorradfahrer verunglückt. Freita 
nachmittag ereignete: fih auf der Chauſſee na 
Markowiß ein ſchwerer Motorrad⸗ 
unfall. Ein von Monteur R is! geführtes 
Motorrad, auf deſſen So iusſitz ſich der Eich⸗ 
meiſter Sonn ta g aus Ratibor befand, geriet 
in der Nähe der Kolonie Markowiak bei tto- 


dem Unfall Hautabi Pa und innere Vet- 
letzungen, wogegen fi onntag einen Bruch des 
rechten Beines zuzog und durch das Sanitätsauto 
ins Städtiihe Krankenhaus nach Ratibor ein- 
geliefert werden mußte. 

* Fahrplanänderung bei der Kraftpoſt. Ab 
15. Mai treten in den Fahrplänen der 
Kraftpoſtlinien Ratibor Gnadenfeld und 
Ratibor Boleslau die nachſtehenden Men- 
derungen ein: Nach Gnadenfeld: ab Ratibor 


gehen. 

Prüfung. Lehrer Prüfer, Sohn 
Lokomotivführers Prüfer von hier, gA in 
Oppeln die Prüfung zum Mittelſchul⸗ 
lehrer mit Gut“ beſtanden. 

* Der reuige Dieb. Der kürzlich aus einem 
Klaſſenſaal der Volksſchule entwendete Laute 
ſprecher hat ſich inzwiſchen eingefunden. 
Der Täter, der die Ermittelungen nach ihm 
ſcheinbar gemerkt, hat ten Lautſprecher am Diens- 
tag abend in unauffälliger Weiſe dem Rektor der 
Schule vor die Wohnungstür geſtellt. 

„ Wafſenfunde. Die Preſſeſtelle des Polizei- 
präſidiums Oppeln teilt mit: In den leß ten 
Tagen waren bei der Polizeiverwaltung in Kom. 
ſtadt glaubwürdige, vertrauliche Mitteilungen eina 
gelaufen nach denen auf ein Rittergut im 

eiſe rengta in der letzten Zeit auf Daft 
kraftwagen aften hingeſchafft und 
dem Rittergut, auf den Kornböden unter dem 
Getreide heimlich untergebracht ſein 
2 Darauf nahmen am 5. Mai 1981 Beamte 

er Landespolizeiſtelle Oppeln eine Durd- 

ſuchung der Räumlichkeiten des Rittergutes 
vor, wobei 90 gebrauchsfähige Stielhandgranaten 
vorgefunden und beſchlagnahmt wurden. Gegen den 
N iſt wegen des Beſitzes der 
Handgranaten Anzeige auf Grund des Ge- 
ſetzes über Kriegsgerät vom 27. Juli 1927 bei 
der 1 trafverfolgungsbehörde erſtattet 
worden. 


Guttontag 

„ Perſonalie. Schulleiter Kotzul la in 
Gwosbstan ift zum Vorſteher des Schulver 
bandes Gwosdzian ernannt worden. 

* Bau eines Behördenhauſes? Schon lange 


des 


witz ins Schleudern und ſchlug um. Beide Fahrer 


wurden vom Rade geſchleudert. Riſcher erlitt bei waren die Raumverhältniſſe im Amts- 


2 Wr In der Hufbeſchlag⸗ 


Lehranstalt Ratibor findet nächſten Mittwoch 9,30 Uhr, 13,0 und 19 Uhr. Ab Gnaden- 


ibo 


5 nete e elm Lagerhalle 2 
$ ; Rau: l s 7 ( Hs 7 

2 kran ? on è RS 
Geschäftsführer, Dermietung NV 


Lanerplalz 


in Gleiwitz gelegen, wit Hauptbahn · 

anſchlußgleis, ſofort zu vermieten oder 

zu verkaufen. j 
An unter L. m. 832 an die Geſchäfts 
jelle dieſer Zeitung Beuthen DG, erbeten. 


Wir vermieten in Hindenburg 


80 Orel⸗ Zimmer-Wohnungen mit Küche 
u. Bad an ug ne rer 
cherungsanſtalt f. ellte. Miets · 
au von 49,— RAM. bis 63,— A 
Bewerber müſſen beim Wohnungsamt 
in Hindenburg gemeldet fein, 


Tätigteit, Zengi 
und Lichtbild er · 


Cine Wohnung von ; z pi 


2 Stuben und Küche 


in meinem Gärtnereigrundſtück auf der 

Nadz onkauer Straße 10 ift an ruhige 

Mieter per ſofort zu vermieten. 
Ludwig Golomber, Gärtnerelbeſiger, Beuthen. Wo keine Kelling-Geschäftsstelle, Postversand erbeten. 


Die Wohnungen find votai: ab 

1. Suli 1981 bezugsfertig. heres zu 

erfvagen bei 

Ober schlesischer n 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz Nr. 9 


Mo ſnuumun 
v ° { 
a” an Mitglieder der Reichsverſicherungs⸗ 


ery für er 8 Zimmer, 
Küche u. Bad in beſter egend 
von Gleiwitz. Näheres zu erft. bei 
Oberschl. Klein wohnungsbau G. m. b. H. 


Gleiwitz, Wirhelmsplatz 9. 


Ih Ich muß etwas für meine 


Gesundheit 


unter C. d. 839 an die Geihäfts- 
diefer Zeitung Beuthen O8. 


tun! 

beruf, Sofort Bavein 
— au Der Raubbau an unserer Nervenkraii 
A wird- von Tag zu Tag katastrophaler. 
Rudo! fie, Der „Amerikanismus“ regiert. Rück- 
Ti h er Modiſtin in pes — Schwache überrannt, 
8. und nur, wer dank seiner gesunden Ner- 
C er al skräfte Fe tg 23. — - h ven im Existenzkampf die größte Energie 
Mir Stadt u. Dond für T 5-Zimmer-Wohnung zeigt, hat Aussicht, vorwärts zu kommen. 


Jeder sollte danach trachten, seine 


por ian Diele und allem Komfort, 
teaße 3, jowie eine 
3- Zimmer-Wohnung 
mit allem „Schaffranekſtr. 18, ſo 
achte oder ve zu vermieten. res 
Architekt Wilt, Beuthen OS., Goetheſtr. 2. 
— —— AQũũ 
Jahre Praxis hat, 


Eine vollſtändig renovierte 
mpfiehlt ſich als i 
seasc, \3-IMMEI-WONNUNG 


mit Beigelaß, 1. Etg., in guter Lage, ift 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
en unter B. 2820 an die Geſchäfts 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Laden 
it 2 Schaufenstern 


geſch. 

Stellen⸗Geſuche 
hoher sofort auszahlbarer Provision Schneide er 
eee . Angeb. erbet. u. 
Se ee  vornehme 

Techn. Großfirma ſucht zum 1. Septem- Garderobe, die lange 
der d. 3, eine 
Stenotypistin, 


Nerven gesund zu erhalten. Neben Sport, 
vernünftigem Lebenswandel haben sich Ultraviolett- 
Bestrahlungen mit der Quarzlampe „Künstliche 
Höhensonne“ — Original Hanau — als eminent 
wirksam erwiesen. 


Regelmäßige Höhensonnen-Bestrahlungen (nur we- 
nige Minuten sind bei der echten Hanauer Höhen- 
sonne erforderlich) sind ein Gebot der Vernunft 
er ea Angestrengte, Stuben- und Nacht- 
arbeiter. 


Verlangen Sie die kostenlosen 
schriften LK 1908 von der 


Quarzlampen-Gesellschaft m.b.H., Hanau-M. 


Postfach Nr. 1908 (Ausstellungslager Berlin NW 6, 
Luisenplatz 8, Telephon: Sammelnummer D 1, 
Norden 4997). 


Auskünfte auch in medizinischen Fachgeschäften 
und durch die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 


(AEG) in allen ihren Niederlassungen. 


Billigstes Modell (Tischlampe) für Gleichstrom 
RM. 138.40, für Wechselstrom RM. 264.30, (Auf 
Wunsch Teilzahlung gegen gringen Zinsaufschlag.) 
Stromverbrauch nur 0,40 kW, 


Aufklärungs- 


“* Wirtschafterin, 


— pa 2 3 uche die einen kl. Haushalt 
š —— vollſtändig ſelbſtändi 
führen kann und ai 


n und Gel ſprũ 
an die 2 dieſer 
. nn au kochen verfteht, für 

fort geſucht. 


Perfekte Friseuse 


unter B. 2818 an die 

Geſchſt. d. Z. Beuthen. 
ſowie tüchtigen Gehilfen für Herrene und 
enung ſofort geſücht. Zu erfr. bei 

irſchberg, Beuthen OS., Köwigshütter Ch. 6. 
Junges, gebildetes 


Mädchen, 


Ausschank 
in Vertretung od. 


Filiale 
gleich welcher Art, od. 
andere Exiſtenzmöglich⸗ 
keit von jung. ſtrebſ. 


Interessante Literatur: 1. „Licht heilt, Licht schützt vor Krankheit“, 
RM. 0.50. 2. „Luft, Sonne, Wasser“, RM. 2,60 geb. 3, „Uitraviolettbestrah- - 
lungen bei Herz- und Gefäßkrankheiten, RM. 0.50. Erhältlich durch den 
Sulluxverlag. Hanau am Main, Postfach Nr. 1955. Versand unter Nach- 


Großer Laden 


eſucht. Kau⸗ it 2 Schaufenſtern, bejte Lage Ben: nahme, Versandspesen zu Selbstkosten. 
perfekt im Haushalt, ſucht Vertrauensſtellung] tion kann geftellt wer. 2 ; n Etr. 3 i r ) 
in foafenTofem t oder bei älterem Ang. U. B. thens, Gleiwitzer Str., iſt zu vermieten. N 

per fofort evil. ſpäter. an die Geſchäftsſtelle][ Angebote unter B. 2886 an die Geschäfts. 


. unt. 
FJ. K. 84 an d. Geſchſt. d. Sta. Beuthen OS. U d. Beita. Beuthen OS. Uſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Bi. 


} 
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Wie wird das Wetter 
der Woche? 


In Rußland 30 Grad Wärme, in 

Deutſchland Kälte — Schwere Ge⸗ 

witter mit Hagel — Was werden die 
Eisheiligen bringen? 


Aka. Der Witterungscharakter dieſer 
Woche hatte große Aehnlichkeit mit dem 


der Vorwoche: Am Anfang war es ſchön, danach Halsband 


trat eine ſchnelle Verſchlechterung ein, der 
Reſt war meiſt kühl und regneriſch. Eine Aus⸗ 
nahme machte nur Oſtpreußen. Dort konnte ſich 
auch das ſchöne und ſonnige Wetter faſt die ganze 
Woche hindurch halten. Die angedeutete Wetter- 
verteilung — unbeſtändig im Süden und Weſten, 
ſchön im Oſten — hielt nun ſchon längere Zeit 
an. Dies hat zur Folge, daß im Oſten jetzt die 
Vegetation weiter entwickelt iſt als im Weſten, 
daß ſie alſo die anfängliche Verſpätung dort völlig 
eingeholt hat. Der Wetterumſchlag der 
vergangenen Woche ift von bemerkenswert | ch mw e- 
ren Gewittern begleitet geweſen, deren 
Hagelſchläge zum Teil erheblichen Schaden 
angerichtet haben. Immerhin wäre es noch viel 
ſchlimmer geworden, wenn die Vegetation weiter 
fortgeſchritten wäre und die Baumblüte nicht 
gerade erſt angefangen hätte. 

Das Wetter vom 10. bis 16. Mai 1931: Die 
neue Woche ſteht mit ihrem Anfang im Zeichen 
der ſogenannten Eis heiligen. Meteorologiſch 
iſt dieſe Zeit dadurch beſonders intereſſant, daß 
oft ſtärkere kalte Rückfälle eintreten, die zu 
Nachtfröſten führen können, weil der allgemeine 
Wärmezuſtand der Atmoſphäre noch nicht ſo weit 
hochgetrieben iſt, daß er eine ſtärkere Abkühlung 
einer feſten Gefahr vertreten könnte. Bei der 
gerade auf dem Höhepunkt befindlichen Baum- 
blüte entſteht deshalb oft unermeßlicher Schaden. 
Die charakteriſtiſche Wetterlage für dieſe 
Maikälte zeigt ein Hochdruckgebiet im 
Weſten, tiefen Luftdruck über Oſteuropa. Dieſe 
gefährliche Situation iſt gerade jetzt wieder ein⸗ 
mal im Entſtehen begriffen. Man muß alſo an⸗ 
nehmen, daß es in der nächſten Zeit noch recht 
kühl bleibt, dazu unbeſtändig mit Regen⸗ 
ſchauern. Weiterhin muß man annehmen, daß es 
nachts, wenn es aufklärt und dann durch die 
Ausſtrahlung ein erheblicher Temperature 
rückgang eintritt, zu Fröſten kommt. Eine 
erhebliche Erwärmung ſteht erſt wieder am 
Wochenende in Ausſicht. Trotzdem bleibt noch 
etwas Hoffnung, da die gefürchteten Eismänner, 
als welche die Tage vom 11. bis 13. Mai gelten, 
diesmal vielleicht noch etwas Milde walten 
laſſen. Dr J. V. 


ericht, das im Rathaus eingemietet iſt, jeht 
Ber t. Während ſonſt faſt überall die politi- 
ſchen sen eines Kreiſes mit denen eines 

mtsgerichtsbezirkes zuſammenfallen, liegen die 
Verhältniſſe hier . daß der Nord- und Oſtteil 
des Kreiſes dem Amtsgericht Roſenberg zu⸗ 
geſchlagen war. In vieler Beziehung iſt eine Ver- 
einigung mit Guttentag wünſchenswert. Von dies 
ſen Erwägungen ausgehend, weilte hier kürzlich 
eine Kommiſſion, beſtehend aus je einem 
Vertreter des Preußiſchen Juſtiz⸗ und Finanz- 
miniſteriums, dem Oberlandesgerichtspräſidenten 
Witte, Breslau, dem Landgerichtspräſidenten 
Szyja, Oppeln, und dem Leiter des Preußiſchen 
Hoch bamtes Groß Strehlitz, um die Verhältniſſe 
an Ort und Stelle zu prüfen und zu der Frage 
der Notwendigkeit eines Neubaues Stellung zu 
nehmen Die Kommiſſion konnte ſich nicht der 
Einſicht verſchließen, daß der Neubau eines Be- 
hördenharſes notwendig iſt. In dieſem ſoll 


Wohin am 


Beuthen 
Kammer -Lichtſpiele: 


„Vorunterſuchung“. 
Delitheater: „Der 5 i 


mer Dimitri Kara- 


Recht und SE: „Poli, die Tänzerin von Frisko.“ 
Palaft- 


So ft der e am nntag: Dr. 
Emnet, Parallelſtwaße 1, Tel. 3170; Dr. Kag, 
Ring 25, Tel. 3833; r opierſch, Ring 12, 


Tel. 


am Himmelfahrt: Dr. Feuereiſen Dyngosſtraße 40, 
Tel 5 Dr. . lda, 
Tel. 4107; Dr. Roft, Piekaver Straße 38, Tel 2445; 


Dr. Schmey, e lag 5, Tel. 4700; 
Dr. Seld, g a take 37a, Tel. 2471. 
Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachdienſt bis 
Dienstag: Alte Apotheke Ring Tel. 3893; Barbara 
Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 29343 Kreuz ⸗ 
Apotheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße Ja, Tel. 4005; 


Stern. Apotheke, Scharleyer Straße Ha, Tel. 4636. 

Sonntagsdienſt am Himmelfahrtstage und Nachtdienſt 
bis Freitag: Hahns Apotheke, Dyngosſtraße 37, Tele- 
phon 3834; Engel-Apotheke, Ring 22, Tel. 2922; 
Adler-Apotheke, Friedrichſtraße 20, Tel. 2080; 
Park- Apotheke, Parkſtraße Ecke Virchowſtraße, Tele- 
phon 4776. 

Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Beyer, Schar⸗ 
leyer Straße 95, Tel. 3089; Frau Schehka, Schar⸗ 
leyer Strafe 12; Frau Muſiolletk, Königshütter 
Chauſſee 4; Frau TCzuprin a, Piekarer Straße 36; 
Frau Großer, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 36; Frau 
Kendel, Große Blottnitzaſtraße 9; Frau Banaſchik, 
Gojſtraße 19; am Himmelfahrt: Frau Schatton, 
Scharleyer Straße 80; Frau De j, Siemianowitzerſtr. 7; 
Frau Nowak, Friedrichſtraße 28; Bartke, 
Piekarer Straße 27, Tel. 4298; Frau Czechowſki, 
Tarnowitzer Straße 34; Frau Krautwurſt, Kleine 
Blottnitzaſtraße 7, Tel. 2938; Frau Schymura, Stein- 
ſtraße 3, Tel. 3794. 


Gleiwitz 

Ring: 11,30 Uhr Floriansfeier der Feuerwehr. 

UP.⸗Lichtſpiele: Tonfilm „Bräutigamswitwe“. 

Capitol: Tonfilm „Die Firma heiratet“. 

Schauburg: Tonfilm „Fra Diavolo“ mit Tino 
Pattiera; 11 Uhr Micky⸗Maus⸗Filme für die Jugend. 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 

Café im Stadtpark: Konzert. 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Haaſe, Bahnhofſtraße 33 
und Dr. Krauſe, Kronprinzenſtraße 27. 
* 


Apothekendienſt: Eichendorff. Apotheke, Wil- 
helmſtraße 8; Glückauf Apotheke, Preiswitzer 
Straße 4; Hegenſcheid t⸗Apotheke, Stefanſtraße 2 
und Engel ⸗Apotheke, Sosnitza; ſämtlich zugleich 
Nachtdienſt in der kommenden Woche. 


Hindenburg 

Haus Metropol: Im Café die Kapelle Ferdi- 
nand Emmerich. Im Kabarett das neue gan. 
Hofbräu ſpielt die Bayeriiche Kapelle Seppel Böhm. 
Admiralspalaſt: Im Bräuſtübl. die Attrak⸗ 
tions⸗Kapelle L. Leubert. Im Café die Kapelle Conti 
Kroll. Im Dachgarten die Tanzſportkapelle F. Kuhnert. 


neben dem Amtsgericht auch das Kataſteramt und 
Finanzamt untergebracht werden. Es ſteht zu 
ojien, daß das Projekt zur Durchführung kommt, 
obald vom Reichstag bezw. Landtag die erforder- 
lichen Mittel bewilligt ſind. 

„Waldbrand. Am Mittwoch nachmittag 
erieten im ſtädtiſchen Forſt an der Goslawitzer 
renze auf bisher nicht grund Weiſe etwa 1% 

Morgen Geſtrüpp in Brand. Dem ſchnellen 
Eingreifen von Waldarbeiter und Bewohner des 
Stadtteiles Hadaſchiken gelang es, in kurzer Zeit 
des Feuers Herr zu werden. f 


Im] munion für die 


Sonntag? 


Lichtſpielhaus: „Die luſtigen Weiber von 


ien“. - 

Helios⸗Lichtſpiele: „Der Schrecken der 

e V Apotheken: A und ŞI 
nn i t n: Adler. * 

rian.: Apotheke. Zaborge: Königin ⸗Luiſe⸗ 

Apotheke. Bistupitz⸗Borſigwerk: Adler-Apotheke. 


Nachtdienſt in der kommenden Woche bis Donnerstag. 
Marien: und Stern Apotheke. Zaborze: Köni- 
gin⸗Luiſe⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler ⸗ 
Apotheke. Feiertagsdienſt am Chriſti⸗ Himmelfahrt: 
Marien und Stern Apotheke. Zaborze: Engel 
Apotheke. Borſigwerk⸗Biskupitz: Adler-Apotheke. 
Nachdienſt bis Sonnabend: Hochberg⸗, Johannes: 
und Joſefs Apotheke. Zaborze: Engel Apotheke; 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler ⸗ Apotheke. 


Ratibor 


TCentral- Theater: „Ariane“. 
Gloria ⸗Palaſt: „Sonntag des 
„Jackie, der Schiffsjunge“. 
Villa nova: Muſikaliſcher Geſellſchaftsabend. 
* 


Lebens“, 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien-Apotheke, 
Bahnhofſtraße; St.⸗Johannes⸗ Apotheke an der 
Schloßbrücke. Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 
s lee „Drei Tage 
iebe“. 

Metropol. Theater: „Wilhelm Dieterle“. 

Bolko⸗Reſtaurant: Militärkonzert. 

Forms Garten und Eiskeller: Freikonzert. 

* 

Aerztliche Nothilfe: Dr. Eppenheim, Krakauer 
ſtraße 41, Fernruf 3014; Dr. Steinhardt, Mala⸗ 
paner Straße 53, Fernruf 3805. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz 
für Sonntag, den 10. Mai (5. Sonntag nach Oſtern): 


Pfarrkirche Allerheiligen: Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen für die polniſche Antoniusbruderſchaft in beſon⸗ 
derer Meinung, polniſche Amtspredigt; um 7,30 Uhr 
Cant. mit hl. Segen auf die Intention des St. Vin- 
zentvereins „Allerheiligen“, anläßlich ſeines 50jährigen 
Jubiläums, deutſche Amtspredigt; um 9 Uhr Kinder- 
gottesdienſt, dabei hl. Meſſe mit hl. Segen; um 10 Uhr 
Hochamt, dabei Cant. mit hl Segen und Tedeum zu 
Ehren des hl. Florian, aufgeopfert von der hieſigen 
Feuerwehr; um 11,30 Uhr hl. Meſſe mit hl. Segen; 
nachmittags um 3 Uhr polniſche Veſperandacht; abends 
um 7,30 Uhr deutſche Malandacht. 

Schrotholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. für verftorb, 
Oskar Gaßmann und Johanna Lieſon. 

Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“: Gonn- 
tag: Um 6 Uhr früh ſtille hl. Meſſe; um 7 Uhr Amt 
mit Predigt; um 8,30 Uhr Erſtkommunionfeier des 
Realgymnafiums; um 10,30 Uhr Predigt; um 11 Uhr 
deutſche Singmeſſe; nachmittags um 2,30 Uhr Mai- 
andacht. — An den Wochentagen iſt die Maiandacht um 
6,30 Uhr. In der Früh find die hl. Meſſen um 5,30, 
6,15 und 7 Uhr. (Mittwoch und Sonnabend iſt um 
7 Uhr Schulmeſſe). 

Pfarrkirche St. Peter-Paul: Um 6 Uhr Rofenkranz« 
Amt für die 16. Jungfrauen⸗Roſe, Vorſt. Pauline 
Ruda, polniſche Predigt; um 8 Uhr Amt, Generalkom⸗ 
deutſche Jungfrauen⸗ Kongregation, 
dentſche Predigt; um 9,30 Uhr Hochamt, Tedeum zur 
göttlichen Borfehung aus Anlaß der Silberhochzeit 
Albert und Adelheid Klimpke; um 11 Uhr Spät⸗ und 
Kindergottesdienſt für die Pfarrgemeinde; nachmittags 
um 2,30 Uhr Andacht für den polniſchen Mütterverein; 
um 3 Uhr polniſche Herz⸗Jeſu⸗Andacht; um 4 Uhr deut⸗ 
fhe Maiandacht; um 4,30 Uhr feierliche Aufnahme in 
die deutſche Jungfrauen ⸗Kongregation. 


Um 9,30 Uhr Taubſtummengottesdienſt in der Tri- 
nitatiskirche. 

Dritter Orden: Am Sonntag, dem 10. Mai, findet 
eine außerordentliche Monatsverſammlung um 3,30 Uhr 
in der Herz⸗Jeſu⸗Kirche (Franziskaner) ſtatt. Anſchlie⸗ 
ßend ift Profeßablegung und Aufnahme neuer Mit- 
glieder. Kein Mitglied darf unentſchuldigt von dieſer 
Andacht fernbleiben. 

Pfarrkirche St. Bartholomäus: Um 6 Uhr für die 
Gemeinde; um 7,45 Uhr für verſtorb. Katharina Bonk, 
geopfert vom deutſchen Mütterverein; um 9,30 Uhr zur 
göttlichen Vorſehung für die Familie Georg Urbanczyk; 


Rache eines Grenzbeamten an dem 
Hohenbirlener Gemeindenertreter 


Kattowitz, 9. Mai. 
„Der Gemeindevertreter Solich von Hohen- 
birken, in tei Wohnung die Aufſtändi⸗ 
{hen in der Woche vor den Wahlen zum Schle⸗ 
Woes Sejm eingedrungen waren und 
Solich ſelbſt auf das ſchwerſte verletzt hatten, 
iſt jezt, nachdem er erſt am 1. Mai feine Tätig- 
keit in der Gleiwitzer Wagenausbeſſerungswerk⸗ 
ſtätte wieder aufnehmen konnte, das Opfer der 


Ueberheblichkeit eines Grenzbeamten ge 
worden. Da Solich oft erſt nach Sperrung 


des allgemeinen Grenzverkehrs von ſeiner Mr- 
beitsſtätte nach Hauſe zurückkehrte, war ihm von 
feiner Dienſtſtelle eine entſprechende Beſchei ⸗ 
nigung ausgeſtellt worden. Als Solich am 
4. Mai die Grenze mit dieſem Ausweis paſſieren 
wollte, erklärte ihm der Grenzwächter Bro- 
injin, einer der Belaſtungszeugen aus dem 
Hohenbirkener Prozeß, er wiſſe genau, daß Solich 
noch nicht arbeite und ſomit kein Recht hätte, die 
Grenze in der Nacht zu paſſieren. Er nahm ihm 
die Beſcheinigung ſeiner Dienſtſtelle kurzer Hand 
ab, ſo daß Solich einige Tage nicht zur Arbeit 
fahren konnte. Bei der Fo lizei und der Grenz- 
wachtinſpektion wurde ihm gegenüber das Ver ⸗ 
. Brodzinſkys als ungerechtfertigt 
erklärt. 


um 11,15 Uhr Schulgottesdienſt; um 8 Uhr hl. Meſſe 
in der Filialkirche Schalſcha. 

Pfarrkirche St. Antonius: Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen auf die Intention des polniſchen Frauen⸗ und 
Müttervereins zu Ehren der Maienkönigin; um 7,45 
Uhr deutſches Hochamt mit Predigt für die Jahrkinder 
Albrecht und Karl Kurpiers; um 10 Uhr polniſches 
Hochamt mit Predigt für die Parochianen; nachmittags 
um 2,30 Uhr deutſche Segensandacht; um 3 Uhr pol- 
niſche Maiandacht; um 3,30 Uhr Verſammlung der pol» 
niſchen Marianiſchen⸗ Kongregation. 

Heilige⸗Familie⸗Kirche: Um 6 Uhr Cant. zum hl. 
Herzen Jeſu, für eine Kranke, polniſche Predigt; um 
7,30 Uhr Cant. für den Männerverein, deutſche Pre- 
digt; um 9 Uhr Predigt und Hochamt, Cant. in be⸗ 
ſonderer Meinung auf die Intention eines Vereins; um 
11 Uhr Kindergottesdienſt, Intention für das Jahr- 
find aaia Weſſoly; nachmittags um 2,30 Uhr Mai- 
andacht. 


Europas Wu Automobilwerk. Jede Minute ver- 
läßt ein agen das Band in den Pariſer 
Citroen⸗Fabriken. Dieſes größte Auto. 
mobilunternehmen Europas umfaßt ſechs 
gewaltige Werke, in denen 20 000 Arbeiter an 15 000 
Arbeitsmaſchinen modernſter Konſtruktion, zu deren 
Antrieb nicht weniger als 30 000 PS notwendig ſind, die 
weltbekannten Wagen herſtellen. Eine ſolch große Pro- 
duktion, die trotz der wirtſchaftlichen Depreſſion in der 
ganzen Welt bisher reſtlos abgeſetzt werden 
konnte, ſetzt Einhaltung höchſter Qualität voraus. 
Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß bei gleicher Qualität 
ein in ſo großen Serien arbeitendes Werk die niedrigſten 
Geſtehungskoſten und dementſprechend billig- 
ſten Verkaufspreiſe hat. Die Kapazität des 
Hauptwerkes und deſſen reiche Erfahrungen kommen 
auch dem deutſchen Käufer zugute, der von deutſchen 
Arbeitern unter Verwendung deutſchen Materials 
in Köln montierte Wagen geliefert erhält. Es wird 
aber nicht nur im deutſchen Montagewerk deutſches 
Material in geohem Umfang verwendet, fondern das 
Pariſer Hauptwerk bezieht in größtem und noch ſtändig 
ſteigendem Maße deutſche Wohftoffe und Halb- 
fabrikate für ſeine internationale Geſamtproduktion. 
Heute überſteigen die von Citroen aus Deutſchland be⸗ 
zogenen Materialien wertmäßig ganz erheblich die nach 
Deutſchland zur Montage eingeführten Einzelteile. 

Welchen Zug benutze ich in dieſem Sommer? Dars 
über gibt die ſoeben erſchienene Sommerausgabe 
von Koenigs Kursbuch zuverläſſige Auskunft. In bes 
kannter Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit iſt es der be» 
liebte Reiſebegleiter. Die Ausgabe ift in den Buch⸗ 
handlungen, Bahnhofsſtänden und Kiosken oder beim 
Verlage Albert Koenig, Guben, zum Preiſe von 
1,80 RM. zu haben. 

Die Geſellſchaft für Patentverwertung F. Erdmann 
& Co., Berlin SW. 11, erteilt allen Leſern unſeres 
Blattes in Patent, Gebrauchsmuſter , 
Warenzeichen- und Verwertungsangelegenheiten Rat 
und Auskunft koſtenlos. 


Wegzugshalber gebe meine im Zentr. geleg.] Für 1. Juli oder 1. Oktober 
3- Zimmerwohnung 


ch. mit Beigel. im Altbau, Zentr., mögl. 1. Etg. 
geſucht. Bewilligt werden bis 100 Mark. ſep., beft. Zentr., für 
Angebote mit Preisangabe unter B. 2711 an] Ehepaav, Arzt, An- 


-Zimmer-Wohnung 
billige Miete, gegen Uebernahme ſämtli 


Möbel für 1000 Mk. 


ab. Ang. u. B. 2833 a. b. G. d. Ste. Beuthen. die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen erb. 


Zwei gut möbl. große 


Frontzimmer 


walt oder Büro, evtl, 


Flügelbenug, ſofort 
Kamen mam U a 
7-Zimmerwohnung au ee, ns Z-Tinmerwohng, drage a, Zee, 
N ver 2 Alte — 2 m. Sen os — 3 bei Per fofort S 
rn eg See deen m meten d? MÜD Zimmer 


Beuthen DS., [Hugo Wienskowitz, 
Dahnhofſtr. 24, I. Is. Gleiwitz OS., 


ug, Dahnhofſtraße 25. 


Warmw. -Ve EI 
ee e e 
r 
Tel. 4516 Beuthen S.] Umzüge 2 

2 = 5 
j j erungen jed tt 
Ein leeres Zimmer|siuß in 209. baperan 
mit fep. Eingang an 
Herrn od. Dame ſofort 
oder p. 1. 6. zu ver- 
mieten. Angeb. unter 


B. 2807 an die Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 
geſucht. Angeb. unt. 


Großer 
Laden B. 2830 an die Gefi 


evtl. mit Wohnung, d. Zeita. Beuthen 
und 1 Garage ſofort e eee 
Suche 
bald 
A 
t 


au vermieten. 72 
30 mmer, e. 


mit Li 
geleg 


Miet⸗Geſuche 


Beſchlagnaßmefreie 
2 — 3-Zimmer- 
Wohnung 


baldigſt 


Gleiwitz DS, 


N fitraße 14. Angeb. unt. 
L. Nacks Nachf. GmbH.| nit Bad etc, in nur] B. 2799 an die Geſchſt. mib — 
gutem Haufe, bevor- d. Zeitg. Beuthen OS. Zimmer, 
Leeres, großes zugt 3. od. 4 Etg., am ep., mit und ohne $ 
7 lie Parknähe. 1 gr. leer. zimmer] Penſion, bald frei, 


merwohnung. 


bald zu vermieten. ante Becks AME? 


Beuthen OS., 
Gymnaſialſtr. 14 , HI. Id. Zeitg. Beuthen OS. Id. Ztg. 


merwohng. im Altbau.] A 
Angeb. u. 
d. G. d. Ztg. Beuthen. d. Zeitg. Beuthen 


Alleinſtehender Herr 
ſucht leeres 


Zimme 


Eingang. Angeb 1 
i 2. 12 i äftsf 
Portir an S, an die Geſchäftsſtelle 


Kleines, leeres 


Zimmer 


> Einftellen von 
öbeln fof. geſucht. 
Angeb. u. B. 2804 an 
zu mieten|d. G. d. Ztg. Beuthen. 


Stube u. Küche 


evtl. mit Nebenraum, 
oder 


Tauſch mit 4⸗Zim⸗[mit Bad und Küchen⸗ 
Angeb.] benutz. in gut. Haufe 

L. geſ. Preisangeb. unt. 
100 an die Geſchäftsſt.] B. 2826 an die Geſchſt. 
Beuthen OS. 


bote erbeten unt. 


Bad, Küchenbenutz., 
B. 2834 an] G. h. 841 an d. — 


evtl. Herrenzimmer, 
Teleph., von Ehepaar 
mit größerem Kind 
gludi. Angb. unt. 
. 2808 an die Ge: 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 
Beuthen. 


1 möbl. Zimmer 
mit Küchen. u. Bad- 
benutzung von jung. 
kinderl. Ehepaar zum 
1. 6. geſucht. Preis- 
angebote erb. unter 
B. 2806 an d. Ge 
ſchäftsſtelle d. 


Beuthen. 


Freundlich 
möbl. Zimmer 


[77 . 
m. Kochgel. ſucht jg. 
2 möhl. Zimmer m. Kind in 
ſep., Zentr., geeignet en MB: 16: 


Angeb. m. Preisang. 
für Ehepaar, Arzt, 7 3 - 


an H. Franke, Hin: 
Anwalt pp., billig zu denburg, Wilhelm. 
vermieten. Angebote 


ſtraße 51a, b. Sto⸗ 
unt. H. H. an die Ge.| kowe. 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Beuthen. Gut möbliertes 


— —ů— ——⅛ 


Laden 


t.] ſpäter zu mieten gef. 
. unter B. 2825 


d. Sig. Beuthen DG. 


Möblierte Zimmer 


ſpäter 
Miete bis 


von Herrn für ſofort 
geſucht. 


evtl. an Ehepaar m. 
Füchenbenutzung zu 
vermieten. Angeb. unt. B. 105 
Gaida, Beuthen OS., a. d. Geſchäftsſt. d. 
Gojſtraße 6 II. Ztg. Beuthen. 


Vu bf 


zwecks Verkleinerung meiner oberſchleſ. Herr: 
ſchaft, linke Oderſ., deindeutſche Gegend, ein 


o * l 

2 ? t i i 40 % 4 
halb Acker, halb Wald, in beliebiger Größe 
von 1500—3000 Mrg., mit oder ohne Wald 
oder Wald allein. Prima Boden, in beſter 
Kultur, gute Gebäude, nettes Herrenhaus, 
Kreisſtadt u. Bahn 3 km. Preis nach Ber- 
einbarung. Anzahlung je nach Größe, min- 
deſtens 100 Mille. 

Gefl. Anfragen ernſthafter Selbſtkäufer 
erbeten unter A. b. 838 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


zum 


in der Nähe Dresdens in größer. Luftkur 
ort, 5 Zimmer, Diele, Bad und Küche, 
2000 qm großer Obſt u. Ziergarten, klei · 
ner Forellenteich, ruhige, vornehme Lage, 
ſofort beziehbar, erbteilungshalber für 
22 000 Mark zu verkaufen. 


Gefl. Angebote unter Gl. 6420 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz erbeten. 


Groß. Eckhaus 


m. Laden in Beuthen 
OS. ſofort zu ver- 
kaufen. Preis nach 
Vereinb., Anz. 14 000 
Mark. Angeb. unt. 
B. 2801 an die Ge⸗ 


Pijer d. Ztg. 


Haus- 


kaufen geſucht. Angeb. 
m. Angabe d. Preiſes 
u. d. Mietseinnahmen 
erb. unt. B. 2800 an 
die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. Beuthen. 


Aus den von mir verwalteten Konkursmaſſen biete ich 


Luftkurort Obernig 


2⸗Familien⸗Villa, 6561 qm großer Obft- und Gemüſe⸗ 
garten ſowie Ziergarten mit alten Baumbeſtänden, 
8 Zimmern, elektr. Licht, in ruhigſter Lage. 


Grundſtück, Stockgaſſe, Wohnhaus mit Laden und Klein⸗ 
wohnungen. “a 


Zwischen Reinerz-Altheide 


Saft: und Logierhaus am Ausgang des SöNentals, 
15 Minuten vom Bahnhof Rückers, mit großem Garten 
und kompletter Einrichtung. k 


Großes Geſchäfts⸗ und Wohngrundſtück mit kompletter 
Geſchäftseinrichkung, bejte Lage am Markt. * 


Adolf Gottschalk, Konkursverwalter 


Seltene Gelegenheit 


mit Ausſpannung und Garage, 4 Gaſt⸗ und 6 Fremden- 
zimmer, Umſatz 15 To., reichl. Branntwein, in aufblühender 
Grenzſtadt Oberſchleſ. kann äußerſt vorteilhaft bei geringer 
Anzahlung erworben werden. Angebote unter J. D. 5760 
befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 100. 


grundstück Eckhaus und 
in guter Lage ulGeschäftsgrundstück 


freihändigen Verkauf an: 


bei 
Breslau 


Gasthof 


Geſchäfts⸗Verläufe 


Mein ſeit über 30 


ſolides u. vornehmes Haus im Zentr. von] Jahren gutgehendes 
Gleiwig wird altersh. vom Beſitzer ſelbſt u 
verkauft. 5⸗Zim.⸗Wohn. wird b. Kauf frei. preisw. zu verkaufen. 
Anzahlung 60 000 Rm. Ang. u. Gl. 6421] Hulda Reefſchläger, 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Gleiwitz.] Friedeberg / Queis. 


Medea sengeſch t 


Wenn egr 


„Europas 
goldenes Zeitalter“ 


Kann es Zweifel geben, daß Europas goldenes 
Zeitalter unmittelbar bevorſteht, wenn man den 
Gegenplan zu der deutſch-öſterreichiſchen Boll- 
union ſtudiert? Nachdem dieſer Plan allen Län⸗ 
dern Europas bekanntgegeben und nur den beiden, 
die ſich ſelbſt aktiv für einen Zollzuſammenſchluß 
eingeſetzt hatten, Deutſchland und Defter- 
reich, verheimlicht worden war, hat ihn jetzt eine 
engliſche Zeitung der Oeffentlichkeit zugänglich ge- 
macht, und man wird annehmen können, daß die 
Zeitung im Kern richtig unterrichtet iſt. Klarer 
als alle bisherigen politiſchen Reden und 
Manövern beweiſt der Inhalt dieſes Gegenplanes, 
daß der ganze franzöſiſche Unwille gegen die 
deutſch-öſterreichiſche Zollunion nicht ſo ſehr dem 
Inhalt der Abmachungen zwiſchen Wien und Ber- 
lin entſprang als der Verärgerung über den 
ſelbſtändigen Schritt. Was Briand jetzt vorſchlägt, 
kommt in gewiſſem Sinne auf eine Erweite ; 
rung der deutſchen und öſterreichiſchen Gedan⸗ 
ken auf ganz Europa hinaus. Die beiden Staa. 
ten, die den erſten Schritt getan haben, haben 
aber niemals von einer Beſchränkung auf den ein- 
mal gezogenen Rahmen geſprochen, ſondern ſtets 
betont, daß das Zollbündnis allen anderen Staa- 
ten zum Anſchluß offenſtehen ſolle. Die Tatſache 
ihres Vorgehens erft hat Herrn Briand, der- 
zeit noch Außenminiſter von Frankreich, dazu 
veranlaßt, ſeinen erweiterten Plan vorzulegen 
und ſomit in die theoretiſchen Auseinander- 
ſetzungen über europäiſchen Wirtſchaftszuſammen⸗ 
ſchluß eine neue Anregung hineinzubringen. 
der Briandſche Plan Deutſchland 
gegenüber bisher verheimlicht worden iſt, worüber 
ſich der Reichsaußenminiſter wiederholt mit Recht 
bitter beklagt hat, wünſcht man in Paris doch, 
daß Deutſchland und Oeſterreich ſich der erweiter · 
ten europäiſchen Wirtſchaftseinheit anſchließen. 

Briands Vorgehen liegt der Gedanke zugrunde, 
daß die europäifhen Induſtrieſtaaten zuerſt das 
Getreide der eu ropäiſchen Agrarſtaaten 
kaufen und verbrauchen ſollten, ehe fie über- 
ſeeiſches Getreide einführen. Zur Regelung der 
induſtriellen Wirtſchaftsverhältniſſe Europas 
ſollen ſich die Staaten mit einer Zuweiſung der 
Märkte und Einſchränkung der Produktion durch 
verkürzte Arbeitszeit einverſtanden erklären. Ehe 
dieſer Plan Wirklichkeit werden kann, werden ge- 
wife Vorausſetzungen zu erfüllen fein. 

Wenn alle europäiſchen Staaten ihre Wirt- 
ſchaft nach gleichmäßigen Geſichtspunkten führen, 
zu gleichen Preiſen von den gleichen Stellen Ge⸗ 
treide kaufen und die induſtrielle Produktion in 
gleichem Maße regeln ſollen, dann müſſen auch 
die wirtſchaftlichen und finanziellen Grund ⸗ 
lagen für alle Staaten gleich ſein. Zur Zeit iſt 
das in außerordentlich ſtarkem Maße nicht der 
Fall. Oeſter reich leidet unter den unnatür⸗ 
lichen Beſchränkungen ſeiner Grenze, Deutſchland 
darüber hinaus unter dem Druck der Tri bute. 
Es muß alſo bei einer gemeinſamen europäiſchen 
Regelung der Wirtſchaft Vorſorge getroffen wer⸗ 
den, daß dieſe Staaten entlaſtet, das heißt, 
von den Reparationen befreit werden, um auf 
der Grundlage gleicher Bedingungen mit den 
anderen Staaten zuſammen ihre Wirtſchaft füh⸗ 


Achtung! Geschäftsverkauf! 


mit einem Monatsumſatz von 8000.— bis 


Das Geſchäft befindet ſich in allerbeſter Lage 
großen Induſtrieortes von Deutſch⸗ O 
120.— Mk. monatlich. Agenten berbeten. 


erbringt, daß er über 8000.— bis 10 000.— Mk. B 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Hindenburg OS. 


. Geſchäft vr Molkeveibranche, in] Lebensmittel- 
Nel if un lage D Ihe geschaft 
fen. Stummkundſcha 
ſchließ. Wohn vorh. 


Ang. u. B. 2821 an d. 


Vulkanisier- 
anstalt, 


von Beuthen iſt 


unt. B. 2802 an dieja. d. 
©. d. Ztg. Beuthen. 


Ang. u. B. 1357 an 
o Sergärtsfiene dief. brollunternehmen !! 
Zeitung n DE. 


esch u 
Holz-u.Kohlen- 


Großhandlung 


alte, beſtfund. Firma, 
mit guter Stammkund 
(Haft, hohem Reinge 

winn, Ia Exiſtenz, we Breslau, — 
gen zur Nuheſetzung ` 


ZU Verkaufen, gr «sm 


Vorkoſtg 


in Bresl. z. verk.] Verkaufe 


| ehr. FriebenIgarten 


Kolonial- u. Lebens: 
mitte 


Erforderliches Kapital] in beft. n Sehreborgarlen 


ca. 30000,— Nmk. Erforderlich ea. 2000| m. Laube, 
Ernſthafte Käufer er-] Mark. Angeb. unter] zu vert 
fahren Näheres unter] B. 2828 an d. Ge: 
S. t. 802 durch die G.] ſchäftsſtelle d. 
dieſer Zeitg. Beuthen.] Beuthen. 


iges, kleines Kolonialwaren⸗ u. Feinkoſt⸗Ge ſchäft 
Erſtklaſſiges, kleines Ko u. F 5 sel nr 


tft wegen Wegzuges des Inhabers für bald zu verkaufen. 
Miete 


Nur Selbſikäufer, der Fachmann ift und den Nachweis 
argeld 


verfügt, erhält Auskunft unter Hi. 1358 durch die Ge- 


Gutgehendes 
in belebtem Viertel Lebensmittel- 
geschäft 


Nachweisbar gutg. 


Verkäufe Angebote unter 3. z. 837 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen DS, 

a —— — 

Größ. Kap: erford. Schreber- 


mit ſchöner Laube, 

Lindenſtraße. 
Angeb. unt. F. K. 101 
a. d. G. d. 8. Beuthen.] Ang. unt. B. 2797 an 


Angeb. unt. B. 2829 ift zu vermiete 
Stg.] an die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. Beuthen. 


ren zu können. Daß ſich Frankreich mit einer 
derartigen Regelung nicht einverſtanden erklären 
würde, liegt auf der Hand. 


Es bliebe dann der andere Ausweg, für einen 
verſtärkten Abſatz der deutſchen Produk⸗ 
tion und für ſtärkere Produktionsmöglichkeiten in 
Deutſchland als in den anderen Ländern zu for- 
gen. Schon heute klagen die induſtriell expor⸗ 
tierenden Länder auf allen Märkten über den 
Druck der durch die Reparationen erzwungenen 
Konkurrenz Deutſchlands. Wie ſollen ſie eine 
ſolche Regelung gutheißen, die mit Einverſtänd⸗ 
nis ihrer Regierungen Deutſchland den erweiter⸗ 
ten Abſatz, den es braucht, endlich gibt? Außer ⸗ 
dem würde ſie dem deutſchen Arbeiter, der dann 
auf Grund geſetzlicher europäiſcher Feſtlegungen 
eine längere Arbeitszeit haben müßte als 
die Arbeiter anderer Staaten, den Druck der Tri⸗ 
bute ſo klar vor Augen führen würde, wie das 
bisher noch nie geſchehen iſt. Erſtaunlicherweiſe 
findet man in der engliſchen Veröffentlichung 
nichts über Rußland. Gehört Rußland nach 
Briands Anſicht nicht mehr zu Europa — wäh⸗ 
rend England doch erwähnt iſt, das es unter 
Bezugnahme auf feine Bedeutung als Welt- 
reich wiederholt abgelehnt hat, ſich in ſolche 
europäiſchen Bindungen einzufügen. 

Zu den Unterſchieden, die bei einem paneuro- 
päiſchen Wirtſchaftsplan ebenfalls noch berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen, gehört auch die Frage der 
Sicherheit und der Abrüſtung. Die 
Staaten, die heute wehrlos mitten in Europa von 
allen Seiten von den anwachſenden Luftrüſtungen 
in unerhörteſtem Maße bedroht ſind, ſind auch in 
ihrer Wirtſchaftskraft durch dieſe Gefahr be⸗ 
ſchränkt. Solange Frankreich für ſich das Recht 
der unbeſchränkten Landesverteidigung und Sicher⸗ 
heit in Anſpruch nimmt, wird es dasſelbe Recht 
auch allen anderen Staaten zubilligen müſſen, mit 
denen es unter dem Gedanken „Paneuropa“ zu- 
ſammenarbeiten und zuſammenwirtſchaften will. 
Es zeigt ſich alſo ſchon bei einer flüchtigen Pe- 
trachtung des ungefähren Inhalts des Briand- 
ſchen Gegenplanes eine Reihe von Fragen, die 
zum Teil vorläufig kaum lösbar ſein dürf⸗ 
ten. Man wird faſt fürchten müſſen, daß das 
goldene Zeitalter Europas eben doch noch nicht 
morgen oder übermorgen, noch nicht einmal auf 
der Genfer Völkerbundstagung anbrechen wird. 

i 88. 


Polniſches Militärflugzeug 
in Oſtpreußen gelandet 


(Eigener Bericht unſerer 


Königsberg, 9. Mai. Schon wieder iſt ein 
polniſches Militärflugseng auf deutſchem 
Boden gelandet. Bei Mahrau im Kreiſe Preu- 
ßiſch-Holland, etwa 80 Kilometer von der Grenze 
entfernt, ift ein polniſcher Militärflieger nieder ⸗ 
gegangen, Der Pilot, ein polniſcher Hauptmann, 
gab an, daß er das neue Flugzeug, das unbe 
waffnet war, aber Stände zur Aufnahme von 
zwei Maſchinengewehren enthält, nach Grau 
denz überführen ſollte. Unterwegs hätte er einen 
Kompaßdefekt gehabt und fi infolgedeſſen ver- 


Berliner Redaktion) 


flogen. Die Unterſuchung ergab aber, daß der 
Kompaß in Ordnung war. Dagegen war der Del- 
vorrat verbraucht, und wahrſcheinlich hat das 
Flugzeug aus dieſem Grunde landen müſſen. 
Photographiſche Apparate und Landkarten find 
nicht gefunden worden. Der Flieger wurde in 
Schutzhaft genommen. Das Flugzeug, ein 
Eindecker des franzöſiſchen Syſtems Vibaul, 
mit einem 24-PS-Jupiter⸗Motor wurde beſchlag⸗ 
nahmt. Auf Anordnung der Reichsregierung 
ſetzen die Behörden die Feſtſtellungen fort. 


Die Hauptbeschlüsse der Internationalen Handelskammer 


Für Schuldenrevifion und Abrüſtung 


Telegarapbiſche Meldung 


Waſhington, 9. Mai. Die auf der Abſchluß⸗ 
ſitzung der 6. Tagung des Internationalen M 
delskammerkongreſſes angenommene uptent- 
ſchließzung behandelt die Dee 
Lage und die Vorſchläge zur Behebung bezw. Bes 
kämpfung der Weltkriſe. In ihrem eriten Punkt 
wir Krieg als größtes Hindernis des Fort- 
ſchrittes bezeichnet und verurteilt. Die Beſtre⸗ 
bungen, die Rüſtungen auf ein Mindeſtmaß zu 
ſenken, werden begrüßt, und es wird der Wunſch 
ausgeſprochen, daß dieſe Bemühungen weiter fort- 
gefetzt werden folen, ſchon um zu ermöglichen, 
daß den Steuerzahlern die großen Laſten über ⸗ 
hoher Militäretats abgenommen werden. 


Der zweite Punkt beſchäftigt ſich mit der 
Mbalichkeit, die Wirkungen der internationalen 
Zahlunasverbindlichkeiten auf den Welthandel zu 
prüfen. 

Im dritten Punkt wird die Beſchränkung der 
Zollſätze auf das wirtſchaftlich zuläſſige Mindeit- 
maß gefordert. 


„Nulſchland“ — heißt der neue Pamzerlrenzel 


[Telegrabbiſche Meldung. 


Berlin, 9. Mai. Das Panzerſchiff A, das am 19. Mai vom 


Stapel laufen ſoll, wird, wie mehrere Morgenblätter berichten, von dem 
Reichspräſidenten auf den Namen „De utſchland“ getauft werden. 


Die DAB. bemerkt dazu, daß der Name des land“ erhält, 


Schiffes, der wie üblich, erſt bei der Taufe ſelbſt 


da es nach feiner Indienſt⸗ 


ſtellung an Stelle der „Schleswig-Holſtein“ 


bekannt gegeben werden ſollte, durch eine häßliche[ Flottenflaggſchiff werden ſoll und da dies 


Indiskretion aus Kreiſen der politiſchen Linken] im Hinblick 


auf das alte Flottenflaggſchiff 


bekannt geworden iſt. Das Blatt begrüßt es, daß „Deutſchland“ die Wiederaufnahme einer würdi⸗ 


Wenig gebrauchtes 


eines 


Zu besichtigen: 


Luxus-Sportzweisitzer 


Spezialausführung, 4/16 PS Opel, erft: 

klaſſ. Ausſtattg., verchromt, bildhübſches 

Fahrzeug, prima Läufer, öfach bereift, 

gegen Kaſſe ſofort billig verkäuflich. 

gebote unter B. 2822 an die Geſchäfts⸗ 
Zeitung Beuthen DG. 


in beſtem Zuſtand, iſt preiswert gegen 
Kaſſe zu verkaufen. Angeb. unt. B. 2805 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. Gleiwitz. 


eihäft 


und ebenſo bereift, ſofort zu verkaufen. 


Bau- 
Büroeinrichtung 
tomplett, ſehr gut 
erhalten, ift bald auf fur 
verkaufen. 


jedoch gut erhaltene 


größere Figur. 
ngeb, unt. B. 2815 
an die Geſchäftsſtelle 


d. G. d. 8tg. Beuthen. d. Ztg. Beuthen. 


RS eee RS 
4% So. N. A. ©. |Wiederverkäufer 
Lindenſtr., 


quellen 
4 n oder dem Fachblatt 
zu verkaufen. Angeb.] „Der Globus“, 
unt. B. 2823 an d. G.] Nürnbg., Mapfeldſtr. 23 


d. Big. Beuthen OS. Probenummer to 


elegantes Schlafzimmer, 


geflammte Birke, mit Frisiertoilette wegen 
Umzugs preiswert zu verkaufen. 


an die Geſchäftsſtelle 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Galwas, Beuthen OS., 
Dyngosſtraße 39. 


1 To. Tragkraft, tadellos durchrepariert Schlafz., Küche, 
ſchirr, Büromöb. ete., 


Markenſamml., Bücher 
zu verkauf. Bef. 1—4 


Zu verk. gebrauchte, Hubertusſtraße 7, III. 


Japan-Gin 


t Beuthen OS., 
Lastkraftwagen e, ee Ber uh, Sehroftraß⸗ 21, 
bei Bugdoll. 
Kleine Anzeigen 
ſtenl. groBe Erfolge! 


das neue Panzerſchiff den Namen „Deutſch⸗lgen Tradition fei. 


ſcheinfreies 


Motorrad. 


u leihen, 
Angeb 


Cleg, Mercedes · Benz · 
Achtung! 
1 Ein komplettes ee Arie Big. Yaatden. 
1 Sfsig, wenig be. Merrenzimmer URL ULOS 


nutzt, bereit, ſehr]maßiv Eiche, fof. geg. 
gut erhalten, preis. 
wert ſof. zu verkauf. 
b. unter B. 2809 


eſucht. 
. 2831 an die Ge- 
ſchäftsſt. d. Ztg. Bth. 


Kaufe 
getragene 
Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe | 


Angeb. unt.|faufe 


J., ſucht 
Tei 


Beuthen DS., dieſer Zeitung Beuthen DS. 


Horrongarderobe chouelu fun 


von 100—3000 Mk. zum Ankauf von Möbel- 
ausſteuern, Geſchäften, zur Berufsausbildung 
uſw. erhalten Sie zu 5% jährl. Zinſen. Rück · 
zahlbar innerhalb 20 Monaten. Verlangen Sie 
unter Beifügung von Rückp. unſere Beding: 
Deutſche Zmmob.⸗Börſe, Gleiwitz, Ebertſtr. 26. 


Zuckerkranke 


Wie Sie Ihren Zucker los und wieder arbeitsfähig 
Kranken unentgeltlich mit 
Fr. Löw, Walldorf L 54 (Hessen) 


Pärchen, 9 Monate 
alt, auch einzeln, 
preiswert abzugeben. 


werden, teile ich jedem 


br por 


Guter, gebr. Teppich, Ae EFT og 
Kaufgejuhe 1 i Fable Geſchäfts-Anbäufe 
eſucht. Angeb. mit 
Kaufe gebrauchtes, Preis unt. GL 6419 


fteuer- und führer a. d. Geſchäftsſt. d. 
Stg. Gleiwitz. 


Gebrauchter 
3 ; 1 guis Krankenfahrstuh! 
Zweighüro, Beuthen OS., Eichendorffstraße 14. |=: .de 


15 000 Mark 


Barzahlg. zu kaufen]. ſicher anzulegen od. a 

9 ae wwa Bei Schmerzen 
Angeb. unt B. 2817 

an die Geſchäftsſtelle 

d. Ztg. Beuthen. 


— — 
Kaufm., in die 40er 
Ihaberin 


zur 1. Stelle aus Privathand auf Gaſt - 
haus-Eckgrundſtück in Beuthen geſucht. 


Angebote unter B. 2811 an die Geſchäftsſtelle 


Der vierte Punkt tritt für die private Jui- 
tiative ein und gegen allzu ſtarkes Eingreifen der 
öffentlichen Hand in die Wirtſchaft. 

Im fünften und letzten Punkt wird zu größ⸗ 
ter Sparſamkeit in der Aufftellung der ſtagtlichen 
Budgets gemahnt, damit die Grundlage für ge- 
funde Kredite und für die Vermeidung unge. 
1 hoher Beſteuerung geſchaffen werden 

nne. 

Die deutſche Delegation auf der Internatio- 
nalen Handelskammer hat die Annahme der Ent⸗ 
ſchließung als poſitives Ergebnis der bies 
jährigen Tagung begrüßt. 

Der amerikaniſche Delegierte Booth er- 
klärte, daß ſeine Delegation ſich nie dagegen ge⸗ 
ſträubt babe, daß eine Nation für fih das Recht 
in Anſpruch nehme, ihre internationalen Ber- 
pflichtungen auf der Grundlage der allgemeinen 
Vorausſetzungen, unter denen dieſe Schulden feft- 
geſetzt wurden, erneut überprüfen zu laſſen. 

Neben zahlreichen anderen Entſchließungen 
wurde auch eine gebilligt, die ſich mit der Ar- 
beitsloſigkeit beſchäftigg und die BIB. 
und andere Inſtitntionen auffordert. den Mög- 
lichkeiten einer flüſſigeren Kapitalbeweaung alle 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Die Kammer 
erklärt, daß Berubigungsmittel für die 
offenfichtlich in Erſcheinung tretenden Wirkungen 
der Arbeitsloſiakeit leine Löſung darſtellten 
und das Uebel nicht kurierten. 


Unveränderte Preiſe 


(Telesragdiſc Meldung) 


Berlin, 9. Mai. Die vom Stgtiſtiſchen 
Reichsamt für den 6. Mai berechnete Meßzi 
der Großhandelspreiſe iſt mit 133,5 gegenüber der 
Vorwoche unverändert. Die Ziffern der 


Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 1090 
plus 0,7 Proz.) Kolonialwaren 95,7 
minus 1,0 Proz.), induſtrielle Rohſtofſe und 


Halbwaren 103,8 ( 
duſtrielle Fertigwaren 137.4 


minus 0,7 Proz.) und ine 
(minus 0,1 Proz.) 


möglichſt mit Papiergeſchäft, nicht zu gro · 
ßes Objekt, in Deutſch⸗Oberſchleſien du 
kaufen geſucht. Angebote mit Angabe des 
Preiſes unter B. 2814 an die Gefhäfts 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Dermijchtes 


evtl. zu 


Kopfschmerzen, Migräne, 
Rheuma- u. Nervenschmerzen, 
Muskel- und Zahnschmerzen 
sowie Grippe sofort nur 


HERBIN-STODIN 


Tabletten oder Kapseln, 

welche bei guter Bekömm- 

lichkeit unübertroffen sind. 
Fragen Sie Ihren Arzt. 
In den Apotheken erhältlich zu 
RM. 0.60, RM. 1.10, RM. 1.75, RM. 2.—. 
Best.: Dimeth. ac, phenyl. phen. Lith, 
Proben kostenlos d. H. O. Albert Weber, 
Fabrik pharm. Präparate, Magdeburg. 


Arbeitsvereinfachung 
Zeitersparnis 


“durch Verwendung zeitgemäßer 
Kontorartikel 
Papier- und Bürobedarishandlung 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H. 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


" Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues. 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
0 Hin 


Beuthen 08. denburg 08. 
Piekarer Straße 23 2⁰ 
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Ostpreußens Holzhandel und Holzindu- 
strie. Die gegenwärtige Lage im Ver- 
gleich zur Vorkriegszeit. Von Dr. Hans 
Friederichs, Diplom - Volkswirt. 
Schriften des Institutes für ostdeutsche 
Wirtschaft an der Universität Königs- 
berg, Im Osteuropa-Verlag, Ber- 
lin und. Königsberg i. Pr. 1931. 

Diese Spezialabhandlung, die auf der Ver- 
arbeitung umfangreichen Quellenmaterials der 
verschiedensten Art beruht, behandelt einen 
besonders wichtigen Abschnitt der ostdeutschen 
Wirtschaft. Die Arbeit gliedert sich in ihrem 
Hauptteil in vier Kapitel: Die Frage des Stand- 
ortes für die ostpreußische Holzindustrie. der 
Wandel der wesentlichsten Kostenpunkte, die 
Lage der holzbearbeitenden Industrie und die 
Bedeutnug des Hinterlandes für die ostpreußi- 
sche Holzindustrie. 

Die Frage des Standortes hat sich 
gegenüber der Vorkriegszeit nicht unwesentlich 
verschoben. Vergleicht man die Rohholz- 
‘einfuhr Ostpreußens in der Vorkriegszeit 
und heute nach den Herkunftsgebieten, so ist 
festzustellen, daß in der Vorkriegszeit fast die 
gesamte Einfuhr aus den waldreichen Gebieten 
Ei oberen Lauf des Memelstromes kam. Durch 

ie 


Sperrung der Memelschiffahrt 


infolge des polnisch-litauischen Konfliktes haben 
sich nach dem Kriege die Einfuhrgebiete ge- 
ändert. Es kommen heute etwa 10 Prozent der 
von 1280301 t im Jahresdurchschnitt von 1910 
bis 1913 auf 913707 t im Durchschnitt von 
1925 bis 1928 verminderten Einfuhrmenge auf 
dem Seewege nach Ostpreußen und nur etwa 
40 000 t jährlich aus Danzig und West- 
polen, also ehemals deutschen Gebieten. Der 
weitaus größte Teil kommt aus Ostpolen und 
muß mit der Bahn eingeführt werden. Die 
Rundholzzufuhr auf der Memel ist auf 11 Pro- 
zent der Vorkriegsjahre gefallen. 

Die Veränderung der Rohstoffbasis für die 
ostpreußische Holz-, insbesondere Sägeindustrie 
ist in folgender Weise vor sich gegangen: Vor 


dem Kriege betrug der Holzanfall in den 
Staatsforsten jährlich 2,9 Mill. fm, in 
den Gemeinde-, Genossenschafts- und Privat- 


korsten 1 Mill. fm, die Einfuhr durchschnittlich 
2 Mill. km, insgesamt 5,9 Mill. fm. Heute lie- 
fern die Staatsforsten nur 1.8 Mill. fm., die 
Gemeinde-, Genossenschafts- und Privat- 
forsten 1,2 Mill. fm. die Einfuhr 1,5 Mill. fm, 
insgesamt 4,5 Mill. fm. Die Rohstoffbasis war 
demnach vor dem Kriege um ein Drittel grö- 
Ber, als heute. Noch ungünstiger gestaltet sie 
sich für die Sägewerksindustrie infolge 
des starken Rückgangs der Nutzholzeinkuhr. Sie 
ist hier noch nicht halb so groß, wie vor dem 
Kriege. 4 

Eine völlige Wandlung hat der 

Holzverkehr in den ostpreußischen Häfen, 


voran in Königberg, erfahren. Früher diente die 
Seeschiffahrt der ostpreußischen Holzindustrie 
nur zum Export, nach dem Kriege in der Haupt- 
sache zum Import. Die Holzausfuhr ist unbe- 
deutend geworden und so wurde Königsberg 
vom Holzausfuhr- zum Holzeinfuhrhafen. Zu 
dem Rückgang der Holzausfuhr trugen einer- 
seits die schlechte Lage der Holzwirtschaft und 
Holzindustrie, andererseits die veränderten 
Frachten der Reichsbahn bei. Die heutige 
Eisenbahntarifpolitik mit den Staffeltarifen (bil- 
lire Fernfrachten und teure Nahfrachetn) hat 
za einer weitgehenden Ausschaltung 
der Seehäfen geführt. Die hohen Nah- 
frachten schließen den Seeverkehr, d. h. den 
kombinierten Bahn- und Wasserweg zugunsten 
des Bahnverkehrs aus. Die Handelskam- 
mer Königsberg fordert daher Herab- 
setzung der Nahfrachten, die aber nicht mit 
einer Verteuerung der Fernfrachten verbunden 
sein darf, weil dies wieder für Südostpreußen 
untragbar würde. Eine Reihe von Aus- 
nahmetarifen wurde der ostpreußischen 
Holzindustrie von der Reichsbahn eingeräumt, 
1924 wurde der schon vor dem Kriege be- 
stehende Ostbahnstaffeltarif wieder eingeführt 
(Ausnahmetarif I el. Er gilt für Schnittholz von 
allen ostpreußischen Stationen nach den Bahn- 
höfen der Reichsbahndirektion Berlin und Rei- 
nickendorff-Rosenthal. Da dieser Tarif in 
Berlin endet, so muß Ostpreußen für die Ab- 
satzgebiete westlich Berlins die teuren Fracht- 
sätze bezahlen. Es wird daher eine 


Ausdehnung der Ostbahnstaffel wenig- 
stens bis an die Elbe und nach Sachsen 


gefordert. Die Konkurrenzgefahr für die Holz- 
industrie Süd- und Westdeutschlands 
dürfte nicht groß sein, da Ostpreußen im 
wesentlichen Qualitätshölzer produ- 
ziert, wie sie im übrigen Deutschland wenig 
vorhanden sind. Auch Einnahmeausfälle für die, 
Reichsbahn sind nicht zu erwarten, da das ost- 
preußische Holz infolge der gegenwärtigen hohen 
Bahnfrachten immer mehr durch die Einfuhr 
ausländischen (amerikanischen) Holzes verdrängt 
wird, das zu Schiff die Elbe oder den Rhein 
aufwärts kommt und den Bahnweg überhaupt 
nicht benutzt. Trotz vorhandener Ausnahme- 
tarife liegt Ostpreußen immer noch wesentlich 
trachtungünstiger, als vor dem Kriege. Die 
dingen Transportwege zur See und auf den 
Dinrnwarserstraßen sind fast ganz ausgefallen. 
Der F'senbahntransport hat auf dem Gebiete 
Zor Holzeinfuhr wesentlich zugenommen, im 
(hiigen Verkehr aber auch nachgelassen. 
i ; 


Ein Vergleich mit den polnischen Holz- 
frachten ergibt, daß die deutschen Fracht- 
sätze bis zu 350 Prozent der polnischen be- 
tragen, Polnischerseits wird Ostpreußen plan- 
mäßig von allen Vergünstigungen ausgeschaltet. 
Das Holz wird um Ostpreußen herum nach 
Danzig und Gdingen befördert. Aus dem Wilna- 
gebiet ist die Fracht nach Königsberg um die 
Hälfte teurer, als die Fracht bis zu den Säge- 
werken an der deutsch-polnischen Grenze. Diese 
Werke haben weiterhin nach den deutschen 
Absatzgebieten gegenüber Ostpreußen einen 
Vorsprung von 400 km. Frachtmäßig ergeben 
sich daraus für die polnische Säge- 
industrie viel günstigere Stand- 
ortbedingungen, als für die ostpreußi- 
sche. Um den polnischen Vorsprung noch zu 
vergrößern, ist bei der polnischen Tariferhöhung 
vom 1. Oktober 1929 der deutsch-polnische Ver- 
tragstarif, der um ein Drittel billiger ist, als 
die sonstigen Tarife, unberührt geblieben. 
Das in Polen verarbeitete und beispielsweise 
nach Düsseldorf verkaufte Holz hat vor dem 
in Ostpreußen (Allenstein) verarbeiteten einen 
Frachtvorsprune von 12,60 Mk. je cbm, 
und das in einem deutschen Sägewerk dicht 
an der polnischen Grenze eingeschnittene pol- 
nische Holz einen Vorsprung von 9,50 Mark je 
ebm. Diese Unterschiede werden noch durch 
die billigeren Schneidelöhne in 


Berlin, 9. Mai. Die Wochenschlußbörse er- 
öffnete in freundlicher Haltung. Auch die 
europäischen Auslandsbörsen meldeten freund- 
lichere Kurse, und so schritt die Spekulation 
zu®Deckungen, die Kursbesserungen von 1 bis 
2 Prozent, vereinzelt bis zu 3 Prozent gegen 
gestern zur Folge hatten. Berger zogen auf 
Abschlußerwartungen 7 Prozent an, Svenska 
lagen 5 und Chade 3 Mark höher. Holzmann, 
Wiener Bankverein und Gesfürel notierten ohne 
Dividende, letztere waren etwa 4 Brozent 
fester, Im Verlaufe war die Tendenz unter 
Schwankungen uneinheitlich, vorwiegend etwas 
schwächer. Polyphon verloren 4 Prozent. Der 
Reichsbankausweis für die erste Maiwoche 
brachte eine normale Entlastung um etwa 
291 Millionen, Die Deckung hat sich um 3% 
bis 4 Prozent gegen die Vorwoche gebessert. 
Anleihen gut behauptet, Ausländer ruhig, aber 
nicht unkreundlich. Devisen ruhig und unver- 
ändert. Geld unverändert leicht, Tagesgeld 
4 bis 6, Monatsgeld 5% bis 6%, für Blanco- 
aufgaben 5 bis 5%, Warenwechsel 5% Prozent. 
Der Kassamarkt lag weiter schwach. Eine 
ganze Reihe von Werten hatte Kursbesserun- 


gen bis 5 Prozent. Wiedernotiert wurden 


Düsseldorf-Maschinen minus 3 Prozent, Gebr. 
Müser minus 3% Prozent, Banning-Maschinen 
plus 2% Prozent, und Mechanische Sorau, die 
am 17. 12. 1930 letztmalig notiert wurden, 
minus 46 Prozent. Am Privatdiskont- 
markt erfolgten keine nennenswerten Um- 
sätze. Der Satz blieb unverändert. Die übrige 
Börse schloß durchweg zu 1 bis 17% Prozent 
schwächeren Kursen. Etwas widerstandsfähiger 
tendierten Kunstseideaktien. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 


schäktslos. Schlußkurse knapp gehalten. 
Breslauer Börse 
Geschäftslos 


Breslau, 9. Mai. Die Tendenz der heutigen 
Börse war behauptet, das Geschäft hat aber 
auch sehr naehgelassen, die Umsätze sind 
gering. Schles. Immobilien gaben auf 81 nach, 
Schles. Leinen-Kramsta in kleinsten Beträgen 
mit 5 gehandelt, Gruschwitz mit 47 im Ver- 
kehr. Auch Bodenbank mit 138 schwächer. Am 
Anleihemarkt stellten sich Roggenpfand- 
briefe auf 6,42, wenig verändert, die 6% Land- 
schaftl. Goldpfandbriefe mit 83,10, die 7% mit 
93%, die 8% 97,90, Liquidations-Landschaftliche 
Pfandbriefe 87,40, die Anteilscheine 11.45. Li- 
quidations-Bodenpfandbriefe 91. Der Altbesitz 
notierte 55%, während der Neubesitz mit 5,2 
in kleinen Beträgen umging. 


Berliner Produktenmurkt 


Anziehend 


Berlin, 9. Mai. An der Wochenschlußbörse 
machte sich eine Erholung bemerkbar. Das 
Inlandsangebot von Brotgetreide hat sich wie- 
der fast völlig zurückgezogen, so daß bei eini- 
ger Nachfrage im Promptgeschäft etwa eine 
Mark höhere Preise durchzuholen waren; .die 
Umsatztätigkeit hielt sich in engen Grenzen. 
Am Lieferungsmarkte setzte Weizen bis eine 
Mark, Roggen big eineinhalb Mark fester 
ein. Weizen und e werden nach 
wie vor fir den laufenden Bedarf umgesetzt, 
die Preise sind behauptet. Für Hafer lauten die 
Provinzofferten unnachgiebig, infolgedessen ver- 
sorgt sich der Konsum mit hiesiger Lagerware. 
Gerste still. > 


Polen verschärft, Aber schon allein dureh 
die Frachtdifferenzen ist die ostpreußische Holz- 
industrie derart belastet, daß sie mit den pol- 
nischen Werken nciht- mehr konkurrieren kann. 

Für geringwertige Ware, die sonst bequem 
im ehemals deutschen Posen und Westpreußen 
abgesetzt werden konnte, hat Ostpreußen heute 
infolge der Grenzziehung fast keine Ab- 
satzmöglichkeiten. Gegenüber der Vor- 
kriegszeit weist der Absatz von Gruben- 
Schwellen- und Papierholz sowie von Tele- 
graphenstangen den größten Rückgang auf, der 
einer: Einstellung des Versandes dieser Hölzer 
nahekommt. Die hochwertigen Holzsorten hat 
Ostpreußen bis heute noch auf dem deutschen 
Markt bei schärfster Konkurrenz absetzen kön- 
nen, wenn auch die Holzausfuhr von Jahr zu 
Jahr abgenommen hat. 

In dem Kapitel über die Bedeutung des 
Hinterlandes ist von besonderem Interesse die 
kritische Würdigung des deutsch-polnischen 
Holzprovisoriums. Nach Dr. Friederichs fiel 
der Zeitpunkt des Vertragsschlusses, der 
30. November 1927,. gerade in eine Zeit, in der 
Polen in ganz. besonderer Weise auf den deut- 
schen Holzmarkt angewiesen war. Die pol- 
nische Holzproduktion war außergewöhnlich 
hoch und Rußland begann Polen von dem 
englischen Markt zu verdrängen. Deutschland 
war deshalb in der Lage, günstige Vertrags- 
bedingungen zu fordern und die Holzeinfuhr als 
wichtigen Trumpf in den Handelsvertragsver- 
handlungen auszuspielen, verfehlte es aber, 
seine Vorteile auszunutzen. Vom Standpunkt 
der ostpreußischen Holzwirtschaft war das Holz- 
provisorium unbedingt zu verwerfen. 

a Dr. M. 


Berliner Börse 


Nach freundlicher Eröffnung geschäftslos und abbröckelnd 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 9. Mai 1951 


*) 65%%iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer, 


Bremer Baumwollkurse, Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 11,07. Mai 10,80 B. u. G., Juli 
10,82 B., 10,76 G., Okt. 11,07 B., 11.05 G., Dez. 
11.28. B., 11,25 G., Januar 1932: 11,36 B., 11,35 
G., März 11,57 B., 11,56 G. 


posener Produktenbörse 


posen, 9. Mai. Roggen 75 To. Parität Posen 
Transaktionspreis 27,25, Roggen 60 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 27,00, Roggen Orien- 
tierungspreis 26,25—26,75, Weizen 30,50—31,00, 
mahlfähige Gerste 27—28, Roggenmehl 40,50 — 


Handel Gewerbe + Industrie 


Die Belastung 
der ostpreußischen Holzindustrie 


ned 
Schlesas fordert Zinhzoll, 


um die Einstellung der Zinkbetriebe 
: verhindern zu können! 


In der in Berlin unter Vorsitz von Dr. 
Richard Merton abgehaltenen ordentlichen Ge- 
neralversammlung der Schlesischen Berg- 
werks- und Hütten-AG, in der nom. 
12437000 RM. Aktien vertreten waren, wurden 
die Bilanz und die Gewinn- und Verlust- 
rechnung für den 31. Dezember 1930 nach dem 
Jorschlage der Verwaltung einstimmig 


genehmigt sowie die Verteilung einer 
Dividende von 8 Prozent einstimmig be- 
schlossen. Aufsichtsrat und Vorstand wurde 


einstimmig Entlastung erteilt und die Auf- 
sichtsratsmitglieder Dr. Richard Merton, Ban- 
kier Franz Koenigs, Fürst v. Donnersmarck, 
Graf Kraft Henckel v. Donnersmarck. Geheim- 
rat Dr. ing. v. Gontard, Bankdirektor Her- 
bert M. Gutmann, Direktor Schaefer und 
Bankier v. Simson, deren satzungsmäßige 
Amtsdauer abgelaufen ist, wurden einstimmig 
wiedergewählt. 


Ueber die Lage im laufenden Geschäfts- 
jahr führte der Vorsitzende aus, daß die all- 
gemeine Wirtschaftslage sich natürlich auch in 
dem Geschäftsgang der Gesellschaft wider- 
spiegele. Insbesondere seien im Zinkgeschäfte 
Preise und Absatz weiter stark rückgängig ge-. 
wesen. Daß der Zinkpreis der letzten Wochen 
der niedrigste sei, so lange Zinknotizen über- 
haupt bestehen, sei bekannt. Der durchschnitt- 
liche Absatz in Zink in Deutschland sei gegen- 
über dem Durchschnitt des Jahres 1930 um 
etwa ein Drittel zurückgegangen. Es gäbe 
keine Erzgrube und keine Zinkhütte in Deutsch- 
land; die unter den gegenwärtigen Verhältnissen 
ohne Verlust arbeiten könne, Obwohl annähernd 
das gleiche für die ganze Welt gälte, hätten alle 
Bemühungen, einen Zusammenschluß 
der Zinkinteressenten zum Zwecke 


einer dem stark gesunkenen Absatz angepaßten 
Produktionsregelung zustande zu bringen, bis- 
her zu einem positiven Erfolge 


nieht ge- 


8 Waise . führt. Die deutschen Zinkinteressenten hätten 
n 14 — i : . 2112 . . 
Märkischer = | Weizenkteiemetasse = ihre Bereitwilligkeit zu einem solchen Zusam- 
à Mai 8 Tendenz ruhig, menschluß seit langem bekundet. Käme ein 
x Leut 252 Roggenkleie 1434—15 Zusammenschluß der Zinkinteressenten nicht 
Tendenz: tester une ER einschl. Sack | binnen kurzer Frist zustande, so sei ein Schutz 
PR in M. frei Berlin der deutschen Zinkindustrie durch einen Zink- 
Märkischer 193-195 Kaps. 7 zoll nicht mehr länger aufzuschieben, wenn 
. ` Mai 201 ½—202½ | Tendenz: i y è Eu 
ju 200 ¼ 202 |für 1000 * in M. ab Stationen] man die Stillegung der noch im Betriebe be- 
als; 1 he 1 Ded — kindlichen Erzgruben und Zinkhütten und die 
ur 1000 kg in M ‚damit verbundene Vermehrung der Arbeitslosig- 
Gerste Viktoriaetbsen 25,00 — 30,00 8 5 
Braugerste * Kl. Speiseerbsen 2800 —47,00] Keit vermeiden wolle. 
F Buttererbsen 2500 ( ;( ?•öe:— 
industriegerste 230-244 Peluschken 25,00— 30,00 
Asa Wien 240 41.50, Weizenmehl 4851, Roggenkleie 21—22 
ken 24, 041550, eizenmehl 48—5 oggenkleie 21—22, 
Hater 00 - 16,50 ee, E ? > 8 
Märkischer 198—202 me en 2200 270] Weizenkleie 21—22, grobe Weizenkleie 22,50— 
„ Mai 202 Serradelle. alte — 23,50, Futterhafer 29—30, Rest der Notierungen 
Juli 209 ½—210 x neue 66.00-70.00 unverändert. Stimmung schwächer | 
Sent. — Rapskuchen 9,80—10,20 * . 
Tendenz: fester Leinkuchen 14,00 14,20 F 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitze) 2 
u —.— 8208,90 Devisenmarkt | 
Plata 2 Sojaschrot 12,20—13,30 | 
Rumänischer A Kartoffelflocken — Für draht! 
tür 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat| Auszahlung auf 
Weizenmehl 831—891 märkische Stationen für den ab E L 
Tendenz: geschäftslos Berliner Markt per 50 kg 2 | a: 
„ wei = . Pes. f y 
tür 100 kg brutto einschl. Sack ar 5 — 9 Doll. 4403 | 1200 448 4.200 
in M. frei Berlin Odenwälder blaue — Japan 1 Yen | 2,075 2,079 2075 2079 
Feinste Marken ub. Notiz bez. do; gelbfl. = Kairo 1 ägypt. Str. | 20,92 20,96 20,92 20,% 
Roggenmehl do. Nieren _ Istambul 1 türk. St. — — = — 
Lieferung 26% —28½% | Fabrikkartoffeln — London 1 bid. St. | 20,403 | 20,443 | 20,404 | 20,444 
Tendenz: stetig pro Stärkeprozent New York 1 Doll. 4,1950 4,2030 4,1950 4,2030 
; re Rio de Janeiro 1 Milr. 0,259 0,261 0,274 0,276 i 
i . Uruguay 1 Gold Pes. 2,607 2.613 2.607 2,613 
Breslauer Produktenmarkt A d d | saz e e | 3a 
n rehm. 5; 5,447 5 35 
3 Bl 58.825 58,445 58,385 3 | 
f arest Le 2,4 2,501 2.40 25 
Unverändert Budapest 100 Pengö | 7315 | 7329 | 7316 | 7380 ; 
Breslau, 9. Mai. Bei nur schwach besuch- Belegt 100 Gulden 10858 1070 1086 | 10826 
ter Börse fanden Umsätze kaum statt. Weizen] Italien 100 Lire | 21,955 | 21,995 | 21,96 22,00 | 
und Roggen wird zu unveränderten Preisen an-] Jugoslawien 100 Din. | 45 W | 
geboten. Auch Hafer und Gerste zeigen keiner- | Kopenhagen 100 Kr. 112,29 11251 (112351 f11253 a 
lei Veränderungen. Am Futtermittelmarkt ist | Lissabon 9 a Be Br 11254 
die Lage stetig, und die Forderungen sind un- Paris 100 Fre. 16,394 16,434 16,391 16,431 
verändert. APE 100 Kr. | 12,425 | 12,445 12,427 12,447 
| dene 1al | a | | | aae 
iga A . 95 y 7 
Schwer 100 Fre. | 80,835 | 80.995 | 80,82 80,98 
Breslauer Produktenbörse |.” en au | sos | zum | sois 
Getreide Tendenz: geschäftslos Spanien 100 Peseten | 43,21 | 43.29 42,78 42,86 
9. 5. 8. 5 Stockholm 100 Kr. | 112,44 112,66 11245 112.67 
) — 2 Talinn 100 estn. Kr. | 111,66 111,88 111,72 111,94 
Weizen (schlesischer) Wien 100 Schill. | 59,01 59,18 | 59,02 59,14 
Hektolitergewicht v. 0 kg > 0 * 
2 aar, 28. 2 
„ee | Warschauer Börse 
Sommerweizen —— | = 
Roggen (schlesischer) * 
ektolitergewicht v. 70,5 kg | 20,00 | 20,00 vom 9. Mai (in Zloty): 
3 FLR — | =- M = 
10 m 10 85 "t 9» 32 Bank Polski 125,00 
afer, mittlerer Art un ute 20. 5 = 
Braugerste, feinste 2500 25.00 Bank Zachodni 65,00 . 
s gute 23,50 2350 Bp geh Ber 36,75 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 23,0 £ Starachowice 10,25— 10,60 
Wintergerste 2200 | 22,00 z K 
da Devisen ar 
nemme eee, A New York 892, New York Kabel 8,927, Lon- 
— — don 43,4114 Paris 34,89%, Wien 125,58, Dollar 
Weizenmehl (Type 70%) 40.00 | 40,00 : í i% ; 5 314 8 : 
Koggenmebl®) (Type 10%) 26.25 | 2825 privat 8.907. Italien 46.7374, Schweiz 171,98, 
Auzugmen: 46.00 | 46.00 Holland 358.76, Stockholm 239,30, Danzig 173.55, 


Bukarest 5,31%, Berlin 212,56. Prag 26,46, Bel- 
gien 124.15, Pos. Investitionsanleihe 4% 87.50, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 47,90, Bauanleihe 
3% 45,00, Tendenz in Aktien stärker, in Devisen 
überwiegend erhaltend. 
Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 9. Mai. Tendenz ruhig. Mat é 
6,70 B., 6,65 G., Juni. 6,90 B., 6,80 G., Juli 7,10 
B., 7,00 G., August 7,25 B., 7,20 G., Sept. 7,40 
B., 7,30 G., Okt. 7,45 B., 7,35 G., Nov. 755 B., 
7,50 G., Dez. „1.65 B., 7.60 G., März 1932: 7,90 
B., 7,80 G. 
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dem Verhältnis des Preußiſchen 
Staates der Vorkriegszeit zu Ser 
ſien liegt eine Reihe weitreichender und ent⸗ 
ſcheidungsſchwerer Probleme 4 fal Bis- 
ber hat man dieſe Beziehungen faſt ausſchließlich 
unter irgendeinem zweckhaften Geſichtspunkt ge⸗ 
ſehen. Das preußiſche Regime in Oberſchleſien 
wurde aus politiſchen Gründen entweder maßlos 
angegriffen oder bedingungslos verherrlicht. Dieſe 
tendenziöſe Haltung in der Erörterung eines ſo 
ſchwierigen und heiklen Themas hat natürlich 
nicht zur Klärung des Problems beigetragen. 


Es war deshalb notwendig, dieſen ganzen 
Fragenkomplex einmal rein wiſſenſchaftlich, d. h. 
objektiv und unter Verzicht auf jede politiſche 
Abſicht zu unterſuchen. Die veränderte Zeitlage 
hat eine rein ſachliche Betrachtung möglich ge⸗ 
macht. Denn inzwiſchen ift die in Frage kom- 
mende Pexiode, alſo die anderthalb Jahrhunderte 
von der Beſitzergreifung Schleſiens durch Pren- 
ben bis zum Zuſammenbruch des alten Preußiſchen 
Staates 1918, zu einer hiſtoriſchen gewor- 
den. Sie iſt als eine in ſich zuſammenhängende 
Epoche äußerlich abgeſchloſſen und unter⸗ 
liegt wie jede andere vergangene Geſchichtsperiode 
dem hiſtoriſchen Urteil. 5 
Es war eine glückliche Fügung, daß auf dieſes 
Thema ein Hiſtoriker ſtieß, der durch ſeine de 
berigen Arbeiten und durch jein perſönliches und 
wiſſenſchaftliches Intereſſe an feiner Heimat- 
provinz zu einer ſolchen Aufgabe doppelt berufen 
war. Archivrat Dr. Loewe hat ſich durch feine 
großen Aktenpublikationen und Darſtellungen zur 
preußiſchen Geſchichte des 18. Jahrhunderts als 
range Sachkenner erwieſen. Auch die oberſchle⸗ 
iſche Heimatforſchung verdankt ihm eine 
Reihe von wertvollen Beiträgen. Ueberdies ſtan⸗ 
den dem Verfaſſer in ſeiner amtlichen Tätigkeit 
in Breslau und jetzt in Berlin die Beſtände der 
dortigen Archive zur Verfügung. 


Der Verfaſſer ſtellte ſich die Aufgabe, die ober- 
ſchleſiſchen Verhältniſſe in den Anfängen der preu⸗ 
ßiſchen Herrſchaft mit wiſſenſchaftlicher Gründ⸗ 
lichkeit und an der Hand des Quellen materials 
zu durchforſchen. Man durfte mit Recht auf das 
Ergebnis dieſer Unterſuchungen, die auch von den 
amtlichen oberſchleſiſchen Stellen verſtändnisvoll 
unterſtützt wurden, geſpannt ſein. Nun liegt der 
J. Teil des Wereks vor, der die Zeit von 1742 
bis 1815 umfaßt. 

Um es gleich zu ſagen, ich kenne aus der 
ſamten Literatur zur oberſchlefiſchen eie 
lein Buch, dem ich ſoviel biſtoriſche Auf ⸗ 
ſchlüſſſe und darüber hinaus auch jo: wichtige 
dolitiſche Erkenntniſſe verdanke wie 
eim ſich ganz anſpruchslos gebenden, ſchmglen 
Bande. Bisher war die Geſchichte dieſer Zeit 
nur in den allgemeinen Umriſſen und we entlichen 
Criwidlungalinien bekannt. Einzelne Abſchnitte, 
wie z. B. das Schulweſen und die Agrar- 
verhältniſſe, waren auch ſchon genauer 
durchforſcht worden. Aber es fehlte uns immer 
noch das detaillierte Geſamtbild, das 
alle Lebens- und Sachgebiete zu einem Ganzen 
neden Indem Loewe nun die bis⸗ 
erigen Einzelergebniſſe miteinander verbindet 
und ſie durch eigene Forſchungen ergänzt, rundet 
ſich zum erſten Male die Geſchichte jener ſieben 
Sehrsehnte zu einem umfaſſenden und plaſtiſchen 


Es ift ein in vielen Beziehungen völlig neues 
und überraſchendes Bild, das uns aus den 
duellen entgegentritt. Die Schatten ſind weit 
ge, als wir es bisher geahnt haben. Manche 
ange wirken 9 erſchütternd. Aber 
es ift gut, daß wir dieſe Periode, in der die Keime 
zu ſpäteren Verwicklungen und Konflikten gelegt 
Wurden, einmal ohne jede Schönmalerei ſehen. 
Wir können aus einer ſolchen illuſionsloſen Pe- 
trachtung politiſch unheuer viel lernen. 
Wirkt es nicht ſchon ſymbolhaft, daß der junge 
ußenkönig 1742 nur ungern dieſes Land in 
i itz nahm. Das Mißtrauen gegen die 
atholiſchen und, wie er meinte, habs bur ⸗ 
giſch geſinnten Bewohner Oberſchleſiens hat 
ihn nie gana verlaſſen. Es war fein Pflicht- 
fr und ſeine ſachliche Denkart, die ihn au 
ig dieſen ihm unſympathiſchen Winkel nach Kräf- 
en ſorgen ließ. Friedrichs Verdienſte um 


des Cvangeliſchen 


1 8 Montag wird der preußiſche Vertrag mit 
Evangeliſchen Kirchen dem Staatsrat 0 

geleitet werden. Endlich wird die Oeffentlichkeit 

fahr den Inhalt in allen Einzelheiten er ⸗ 

fahren. Folgende Hauptpunkte können ſchon 

— ana weientliche Beſtandteile hervorgehoben 
n. 


ge Die Kirche wird entsprechend den Veltimmun- 
125 der Reichsverfaſſung ſelbſtändig ſein 
w für ihr Wohl und Wehe die Verani- 
Teb; e ſelbſt tragen. Der Staat bekommt 
rs das Recht, ſolche Finanzgeiche, die eine 
zu a Geſchäftsführung nicht gewährleiſten, 
t danſtanden. In die kirchliche Geſetzgebung 
Kinche Staat nicht mehr bineinzuſprechen. Die 
wand kann ihre Aemter einrichten und um- 
8 wie fie will, falls nicht Staatsmittel 
beansprucht werden. Sie erhält für die 


ch fällig unterſchied, blieb es bis in den Anfang des 


der Hauptinhalt 


10. Mai 1931 


* 


2 9 übrigens aus den Reihen der Beamten ſelbſt. 
, Der Staatskanzler von Hardenberg mußte 
erſt ſehr energiſch werden, um ſeine Abſichten 

durchzuſetzen. „Es iſt durchaus notwendig“, ſo 


Zu Dr. Loewes gleichnamigem Buche / Von Dr. Ernft Laflowfki 


erklärte er im November 1815, „daß es endlich 
einmal dahin komme, daß die Landes behörden 
Oberſchleſien und dieſe ſo lange vernachläſſigte 
Ze > ‚or rer bes gerät eben 71 Provinz ihre Behörden kennen lerne“. 

ani reſſante \ i ie z. B. der befand fih nicht in einer oberſchleſiſchen Stadt, objektive Hiſtoriker muß die ältni 
König energiſch ange, um die vom Adel „tyran- 15 5 in — Brieg. Die amtlichen Berichte, ſo d has 9u 1 25 Se E gere 
niſch traktierten“ Bauern zu ſchütz en, wie die in der Reformperiode die Frage eines eignen Wir find dem Verfaſſer für feine rückhaltloſe 
er ſelbſt gegen ſeine Offiziere vorging, die „die ſoberſchleſiſchen Regierungsbezirkes ventilierten, | Off ir 3 2 F 05 de ara dunklen 
. brüsquiren und übel begeg- pasen Au recht, wenn fie von einer „ſtiefmütter⸗ Offenheit dankbar. Gerade von Melem Duni” 
nen, auch wohl mit Schlägen, traftieren“. — Der lichen“ Behandlung dieſes Landes ſprachen und Hintergrund bebt ſich das was Preußens 
König hatte den beiten Willen, aber feine, Be- immer wieder feititellten, daß Oberſchleſien „in] Staat und Wirtſchaft im Verlauf des 19- Jahr- 
amten verſagten oft. Als der Juſtizminiſter] Abſicht der Adminiſtration feit 70 Jahren ſo ſehr hunderts aus Oberſchleſtien gemacht hat, in 
Cocceji 1750 nach Oppeln kommt, ſtellt er vernachläſſigt wurde“. achdem idon der ſchärfer ab. Bei allen politiſchen Feblern und 
unter den dortigen Juſtizbeamten eine unglaub- Freiherr vom Stein den Plan erwogen hatte, menſchlichen Unzulänglichkeiten hat König 
liche Menge von Räubereien und Malverſationen“ Oberſchleſien zu einem eigenen Regierungs-⸗[Friedrich der Zweite und haben ſpäter Sii 
8 en 0 2 — N 4 ; Friedrich der Zweite und haben ſpäter die 
feſt und läßt den zweiten Präſidenten von bezirk zu machen, bedurfte es noch vieler Be⸗ reußiſchen Staatsmänner der Reformzeit den 
Bode kurzerhand verhaften. Die Land- mühungen der oberſchleſiſchen Stände und eines ee in kult tle . d wiriſch lichen 
räte hielten es mit wenigen Ausnahmen mit umfangreichen, von Loewe z. T publizierten Grund für den ku turellen und wirt aftlich 
dem adligen Großgrundbeſiß und befürworteten Schriftwechſels der verantwortlichen Staats Aufſtieg Oberſchleſiens im 19. Jahrhundert ge- 
z. B. die Dismembration des bäuerlichen Beſitzes männer, bis endlich 1816 der Plan re Dieſen Aufſtieg im einzelnen ſoll der 
zugunſten der großen Güter. Leider haben auch werden konnte. Der ſtärkſte Widerſtand kam | 2. Teil des Loeweſchen Werkes ſchildern. 


Der Kampf um Max Reger 


iniſt „dem König die wirkli 
2 7 0575 Af. È Ai chtei 5 und beſchönigl. a 

Zu feinem 15. Todestag am 10. Mai 
Bon Dr. Annelieſe Landau 


Oberſchleſien find bekannt. 
manche intereſſante Einzelheit. 


Erſchreckend ift, was Loewe über die Lage der 
ländlichen Bevölkerung beſonders auf der red- 
ten Oderuferſeite berichtet. Dort porti nicht 
nux das für den Bauern ſo ungünſtige unerblich⸗ 
laſſitiſche Beſitzrecht, ſondern das Höri et eits- 
verhältnis war hier überhaupt viel ſchärfer 
ausgeprägt als im übrigen Schleſien. Auf eine 


Anfrage ſchleſiſchen Provinzialminiſters von Es ſcheint ein fonderbarer Gedanke, daß jhon einen Operntezt zurück, da „ich zur Oper und 
Münchow v. J. 1753, "ndtetbelt i Handel |15 Jahre jeit jener 10.-Mai⸗Nacht verſtrichen fan zum Muſikdrama abſolut keine Begabung habe, 
mit Untertanen erlaubt oder unzuläſſig fei”, ant- tar Neger im Hotel Hentſchel in ich hab' mit dem Theater abſolut keine Fühlung, 


Ne in der [ 
eipzig über einer Zeitung für immer einge- 
ſchlafen iſt. Es war damals ſo etwas Unvor⸗ 
ſtellbares, daß dieſer ſcheinbar allen Strapazen 
gewachſene Körper, plötzlich, mit 43 Jahren dem 
Leben aufſagte. Freilich, der letzte Schlaganfall 
Konzertreiſe 1913 
über jede 


und nur der ſoll fürs Theater, und nur der darf 
fürs Theater komponieren, der ſozuſagen don 
Jugend auf mit dem Scheinleben des Theaters 
vertraut ift alſo Sinn und Berſtändnis als 
ſelbſt Schaffender für Bühnenwirkung beſitzt! 
Und dieſe ſo unerläßliche Eigenſchaft gebt mir 
vollſtändig ab!“ 

Und weil ſich für dieje ſpröde Muſik Regers, 
die abſolut keine Konzeſſionen an das große 
Publikum machte, keine Verleger finden woll 
ten, mußte Reger mit ſeinen Freunden ſelbſt 
um das öffentliche Bekanntwerden ſeiner Werke 
im Konzertſaal ſorgen. [Es darf nie vergeſſen 
werden, daß Augener in London 18% als 
erſter das Riſiko übernahm, Reger che Werke 
ich. zu drucken. 20 Jahre später riffen die deutſchen 
Verleger ſich um dieſes Recht!] Es waren nicht 
die ſchlechteſten Künſtler, die ſich für den q n 
Reger einsetzten: Hugo Riemann. Arthur 
Nikiſch, Selis Mot tl. Fritz Buſch, Hermann 
Abendroth, — ſie laſſen ih nicht alle nen- 
nen, Sleid, -Martean, Edgar Woll- 
gan dt und Wendling waren Regers Geiger, 
Frau QAwaſt⸗ Hodapp, interpretierte ſeine 
Klavierkonzerte, und neben den Ausübenden 
ſuchten Adolf Wach und Reinhold Anſchütz 
in Leipzig Reger ltung zu verſchaffen. aber 
es gelang ihnen gerade in Leipzia ſchlecht. Noch 
am 17. Februar 1909, eine Zeit, in der Reger 
im In. und Ausland ihon ein bekannter und 
gefeierter Name war, dokumentierte Leipzia öffent. 
lich feinen paffiven Widerſtand gegen die 
Muſik ſeines Univerſitätsmuſikdirektors mit folgen ⸗ 
dem Ergebnis des Billettverkaufs für einen Reger. 
abend im Gewandhaus: 

Vorverkauf 45 Mark. — Abendkaſſe. 4 Mark, 
zuſammen: 49 Mark — Defizit: 551 Mar 2 

Fünfzehn Jahre liegt heute Regers Kampf 
um jeine Anerkennung zurück. Und wäre dieſer 
Kampf mit den Namen der beute noch chaf⸗ 


wortete der Landrat des Beuthener Kreiſes: „Die 
Rittergutsbeſitzer könnten von Rechts wegen ihre 
Gutsuntertanen ſo wie andere Sachen verkaufen, 
verhandeln und verſchenken“. i 

Die oberſchleſiſchen Städte verloren die 
letzten Reſte einſtiger Selbſtändigkeit. die 
ſie noch unter der habsburgiſchen Herrſchaft ge- 
habt hatten. Die Magiſtrate wurden ein Glied 
der ſtaatlichen Beamtenſchaft, deren Ernennung 
durch die Regierung . Man brachte in 
dieſen Stellen die ehemaligen Offiziere unter. 
Hart lag der Steuerdruck des we 
Militärſtaates, dem für feine Armee keine Aus- 
gabe zu hoch ſchien, auf den oberſchleſiſchen 
Städten, von denen damals nur Neuſtadt und 
Ratibor mehr als 3000 Einwohner zählten. 
1791 betrugen die ſtaatlichen Abgaben zwei Drit- 
tel des Einkommens der Städte. Eine Reihe von 
oberſchleſiſchen Städten wurde dazu noch mit 
Garniſon belegt. Da man keine Kaſernen 
bauen konnte, mußten die Bürge x ihre Stuben 
jabre- und jahrzehntelang den Soldaten ein- 
räumen. Viele Soldaten waren Hand wer ker 
und übten ihren Beruf zum Schaden des em- 
beimiſchen Gewerbes aus. Die Garniſonkomman 
banten betrachteten fih vielfach als die Bor- 
geſetzten der Bürgerſchaft. ' 
Wenn wir von einigen. gewerblichen Zentren 
im Oppelner Kreiſe und im A In- 
duſtrierevier abſehen, ſpielte ſich das ober- 
ſchleſiſche Wirtſchaftsleben der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts in ſehr primitiven Formen ab. 
Ackerbau, Viehzucht und Braugewerbe waren nach 
einem Bericht von 1870 die Hauptnahrung der ober- 
ſchleſiſchen Städte. Nur die bedeutenderen unter 
ihnen betrieben auch noch die Branntweinbrenne⸗ 
rei. Wohl verſuchte Friedrich der Große in den 
achtziger Jahren eine Reihe induſtriellex Etablij- 
ſements in Oberſchleſien anzulegen. Aber das 
Endergebnis dieſer im Geiſte der merkantiliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftspolitik unternommenen Verſuche 
war nicht ermutigend. Die ſtaatlichen Zuſchüſſe 
waren bis zum letzten Pfennig aufgebraucht. Aber 
die Fabrikanlagen ſtanden ſtill und die neuen 
Gebäude leer. Mancher Unternehmer war 
ſpurlos verſchwunden. 

Und ſo ließen ſich auf allen Gebieten, im 
Juſtizweſen, in der Kirchen- und Schulpolitik 


ninger ıp e mò i 
übergroße Anzahl jeiner Konzertreiſen einſchrän⸗ 
ken, die er neben den Unterrichtsſtunden, neben 


tivtöchter für immer pekuniär fider * 
eger 
gegen ſchlafloſe Nächte infolge geiſtiger T- 


zulegen.“) i 

Dieſe Konzertreiſen Regers als Pianiſt und 
als Dirigent haben es fertig gebracht, daß in 
dem relativ kurzen Zeitraum von 12 Jahren eine 
Hörerihaft, die anfangs nur ablehnend 
der schwer faßbaren Regerſchen Mujit gegen. 
überſtand, dann, bei mehrtätigen Regerfeften vor 
ausverkauften Häuſern wieder um⸗ 
kehren mußte. Denn der Muſikhörer der Jahr- 
hundertwende, der an das farbengeiche Orcheſter 
eines Richard Strauß gewöhnt war. mußte 
erſt langſam für die kontrapunktiſche Orgel- 
Kunſt eines Reger gewonnen werden. (Der 
unermüdliche Wegbereiter für Regers Orgel- 
werke war. Regers Altersgenoſſe Karl Straupe, 
noch lange bevor ex Thomaskantor wurde.) Die 
Zeit um Richard Strauß liebte Programm- 
mujit, das Lied, die Oper; und Reger ſchrieb 
— Kammermufik-Quartette in einem künſtlich 
übereinandergeſchichteten polyphonen Satz, 
der aus der Schule Bachs und aus der 


verknüpft und darum uns noch immer jo mert- 
würdig gegenwartsnabh, dann müßte ung mit 
einem Blick auf unſere heutige Muſikpflege 
Sieier Kampf um Neger ſchon biſtoriſch erſcheinen. 
Denn die heutige Generation wendet ſich 
ja ebenſo bewußt wie Reger der Kammer⸗ 
muſik zu; der heutige Komponiſt fordert wie 
Reger vom Hörer, ein bewußtes Mii- 


uſw., an der Hand des Loeweſchen Baches Brahms zu einer neuen Geſetzlichkeit des i ein bi 
die Vorzüge und Fehler des preußiſchen Regi⸗ſtrengen Satzes herausgewachſen war. 3larbeiten und kämpft wie Reger gegen 


jedes paſſive Hören. Wir führen Bachs 
„Kun ſt der Fuge“, das Strengſte des ſtrengen 
Satzes wieder auf, ja wir geben jogar Heinrich⸗ 
Schütz⸗Feſte und, geſchult an Bach und Schütz. 


Lied Regers, das Lula Myſz⸗ Gmeiner 
immer wieder auf ihre Konzertprogramme etzte, 
fand in ſeiner konſtruktwiſtiſchen Art keine 
Beziehung zum Publikum, bis auf eines ſeine aller- ] Bach un 
letzten, bis auf „Maria ſitzt im Roſenhag“. dem ſcheint uns Reger nicht mehr abſeitia. nicht mehr 
einzigen, in dem es Reger gelungen iſt. ein⸗ rückſchrittlich; wir kämpfen nicht mehr um Reger, 
fach volkstümlich, wirklich liedhaft zu ſingen. ſondern eine Kunſt ſcheint uns. notwendiger 
Breslauer] Und gegenüber der Over erkannte Reger] Weabeveiter für heutige Muſik geweſen zu 
Selbſt!ſelbſt ſeine Grenzen. Er ſchickt Otto Loſch! ſein. 


mes verfolgen. Wir müſſen hier davon abſehen. 
Nur auf einen verhängnisvollen Mangel iei noch 
hingewieſen, auf das Fehlen einer im Lande 
ji plazierten zentralen Verwaltungs- 
behörde. Obwohl ſich Oberſchleſien vom übri- 
en Schleſien in ſeiner ganzen Struktur jo auf- 


19. Jahrhunderts hinein der 
Kriegs- und Domänenkammer unterſtellt. 


— — — —— 
daß die Pfarrerſtellen, die dem fiskaliſchen Pa-] Form eines paritätiſchen Schiedsgerichts 
tronat unterſtehen — teren gibt es febr viele verlangt. Eine Einigung mit dem Staat iſt 
fortan nur nach Benehmen zwiſchen Staats- und ſchließlich — allerdings gegen eine erhebliche 
Kirchenbehörden beſetzt werden. Dies alles ſind kirchliche Minderheit — auf der Grundlage zu⸗ 
unzweifelhaft Verbeſſerun gen gegenüber ſtande gekommen, daß im Falle einer Beanſtan⸗ 
der bisberigen Lage, die 1 Generalignode dung eine Verſammlung von Vertretern des 
auch allgemein anerkannt worden find. Staates und der Kirche zuſammentreten ſoll, der 


Umſtritten war dagegen die im Vertrag jelt- der Staat ſeine Gründe angeben muß. Dieſe 
gelegte Neuordnung der Beſetzung der theologi- | Kommiſſion erhält auch gewiſſe Rechte, tat 
ſchen Profeſſuren an den, Unſperſitäſen. ſäch liche Feſtſtellungen zu machen, nicht 
Fortan jol vor der Ernennung m allen Fällen aber das Recht, der Würdigung der Tafſachen, 
pet a A vi A e REN die den Staat zum Einſpruchsrecht veranlaſſen. 
Aenßerung gegeb Von S Bis ; x S à p 
in der Generalſynode wurde befürchten, daß bon Bis zu einem gewiſſen garent or 5 die ge 
hier aus die Freiheit der Wiſſenſchaft bedroht ken gegen die Regelung dadurch abgeſchwächt, daß 
werden könnte. Von der Gegenſeite wurde darauf] die Kirche im Falle einer Nichteinigung die 
hingewieſen, daß die Beſtimmungen ſehr vorſichtig[ Gründe des Staates berorr e ntlichen kann. 
gefaßt ſind. € 
nur das Vorſchlagsrecht, jondern find bei etiwat- | Gebrauch machen, aber auch der Staat wird 
gen e noch ee — BEN einen Kulturkampf vermeiden wollen. 

Der Hauptſtreitpunkt aber war die bolt- i 9 neh, NE 
tiſche Klauſel mit der dazugehörigen Rechts⸗ Der Vertrag bedarf jetzt der Gen migung 
1 Die Kirchen hatten zunächſt in ſtarker des Staatsrates und des Landtases. Es iſt nicht 


Kirchenvertrages 


kirchliche Verwaltung ſowie für die Erhaltung der 
Prediger⸗Seminare und für die Uebernahme der 
Kaſſenverwaltung erhöhte Dotationen, die 
den Aufwendungen entſprechen, die der Staat 
bisher von ſich aus fie dieje 4475 gemacht hat. 
Die Zuſchüſſe zur Pfarrer beſoldung wer- 
den von dem Vertrage nicht berührt, unterliegen 
vielmehr nach wie vor ebenſo wie die für die 
katholiſchen Geiſtlichen dem Bewilligungsrecht des 
Landtages. Der Vertrag ſichert der Kicche 
weiter die Gebäude, die den kirchlichen Behör⸗ 
den dienen und die Benutzung der staatlichen Ge- 
bäude, die ſie bisher innegehabt bat. Dieſe Be- 
ſtimmung iſt beſonders wichtig im Hinblick auf 
manche große Dome in Mitteldeutſchland (3. B. 
Magdeburg. Dolberſtadt und Merſeburc). Ein 
nicht unerhebliches Gewicht dürfte für die Ent- 


ſcheidung der Generalſynode auch geweſen ſein, 


Einmütiokeit gegen etwaige Mißbräuche des ftant- A! 15 i 5 25 
lihen Einſpruchsrechtes gegen die Ernennung der dargn zu zweifeln. daß er von beiden Körper ⸗ 


leitenden Kirchenbeamten einen Rechtsſchuß in ſchaften angenommen werden wird. 


fenden und konzertierenden Künſtler nicht ſo eng 


Die Fakultäten ſelbſt behalten nicht Sie wird gewiß nur im äußerſten Notfalle davon 


Sonntag, den 10. Mai 
Gleiwitz 


: Am en! 

* lauer Poſaunenmiſſion. 
mann. 

: Glockengeläut der Chriſtuskirche. 

: Blasmuſik. Morgenkonzert auf Schallplatten. 
Katholiſche Morgenfeier. Motto: Sancta Maria, 
ora pro nobis. 

: Aus der Thomaskirche in Leipzig: Reichsſendung 
der Bachkantaten. Kantate zum Sonntag Rogate 
(A. A. Nr. 86) „Wahrlich, ich ſage euch“. 

12.00: Zum Muttertag. Die vergeſſene Mutter von 

N Felix Braun, Marianne Rub. 

% 12.30: Aus Königsberg: Mittagskonzert des n 

rcheſters. Leitung Leo Borchard. 

i 14.30: er am Sonntag. 

E 14.35: gehn Minuten für den Kleingärtner. 

H architekt Alfred Greis. 

N: 14.45: 8 Auregungen für Schachſpieler. Adolf 

! ramer. 

12 15.00: Wirtſchaftsfunk. Bernhard M. Skrobotz. 

175 15.10: Vom Blumenſchmuckwettbewerb. Oberſtadtarchi⸗ 

* tekt Paul Schädel. 
$ 15.20: Zehn Minuten Philatelie. Briefmarkenbörſen 

4 und Briefmarkenauktionen. 1. Vortrag von 

Anſelm Nohl. 

Was der Landwirt wiſſen muß! Was ſagen die 

Berliner Vereinbarungen 1930 dem Landwirt 

und Kartoffelverbraucher Neues? Landwirt- 

ſchaftskammerrat Dr. Oberſtein. 

Kinderfunk. Mutter läßt uns alleine feiern! 

Ein Spiel für Kinder, von Kindern zu ſpielen 

von Kitty Seiffert. 

Frei für Sportübertragung. 

Unterhaltungsmuſik des Orcheſters der Vereini 

ten — und Gitarrenfreunde. Leitung: 

Karl Leuſchner. 

Eee a und Müttererholung: Lic. Käthe 

a ri 


der Bres: 
Leitung: E. Hengel 


10.00: 


Garten- 


j} 
T 15.30: 


15.45: 


16.15: 
17.15: 


18.00: 


18.20: Wettervorherſage; anſchließend: Das aren: 

72 Basti ſingt. Waſſiljeffs Bojaren-Gejangs- 
2 narte 

7 19.00: Kleines Theater- AVC: Intendant Paul Bar- 
w napn. 
t 3 

19,30: BWettervorherf 2 

anſchließend: arag Pe auf Schgauslatten Lei» 


tung: Herbert Brunar. 
Einführung in die Oper des Abends. 


Aus dem Stadttheater Breslau: Der 2 
Holländer. Romantifhe Oper in drei Aufz 
Text und Muſik von Richard Wagner. 

2 22.30: Fortſetzung der Abendberichte. 

x 22.45: Aus Berlin: Tanzmuſik der Kapelle Gerhard 
; Hoffmann. 3 


; 0.30: Funkſtille. 
F Kattowitz 


20.05: 
20.15: 


15.00 Sm erscht 
Kinderſtunde; 15.55: Literariſche Bierteffunbe: 16.10: 
Briefkaſten (St. Steczkowſki); 16.30: Muſtkaliſches 
ze ezzo; 16.40: Mauderei von Warſchau; 16.55: 
. hen Intermezzo; 17.05: „Wilhelm und Eliſe“ 

f. Adam Czartkowſki); 17.25: Feuilleton; 17.40: 
en der Warſchauer Polizeikapelle: 

19.00: Eine fröhliche halbe Stunde; 19.25: Feuilleton; 
19.40: Verſchiedenes, Berichte, Programmdurdfage; 
20.00: Uebertragung von Warſchau; 20.45: Violinkon - 
zert; 21.50: Wetterse und Sportberichte, Programm. 
durchſage; 22.00: Konzertübertragung von Warſchau; 
23.30: Soliſtentonzert; 24.00: Leichte und Tanzmuſik. 


Montag, den 11. Mai 


Gleiwitz 
30: = anſchließend: F z Ti 
unfgymnoftil: Für Tag 


6.45—8.30: latten 
0.08: S e Ser ef jeht vue 


eld und Wald 
1115: 


eit, — waren 
11.30: Vom De nftlerfeft in Bremen: Kam- 
1 keiner, Leitung: Profeſſor Ernſt 

ndel. 
e der Morgenberichte. 
en. 
ge or 

13.35: Wetter, Börfe, Pref 


13.50: ites Schälplatlentonzekt (Forti. 
14.50: Grein e Sa Schallplatten. ee 
e. 


15.10: Erſter la isbe „Börſe, 
15.20: ge 26 Funkkaſper und 
15.45: Das 2 des Tages. Mariendenk⸗ 
mäler: Alfons Marla ES ee 
16.00: ee Funkkapelle. Leitung: 
ar alet 
18.00: ie ebert, Ku der Gegenwart: 
18.15: Sia in in die Zeitschriften: Richard nr 2 
15: > urg. 
18.35: Aire Minuten Franzöſiſch: E mE 


ler. 
18.50: n Minuten Engli Käte Haberfeld. 
19.05: —— rd Sie intereſſie Net / 


19.30: Wettervorherfage; anſchließend: Beſuch bei Offen ⸗ 


and, Preſſe. 


ur 
1830: 


ie 


Abendmuſik = Schallplatten. 
20.00: Wettervorherſage; anſchließend: Aus der Heemte! 
bente Axel Feit. 
21.00: Abend er ia 
21.10: K Fee eph Shwar 
22.10: get, we er, Sport, este 


cht die Nachtigall. Ueber- 


Park. 
22.55: i Brie 5 
23.10: unfſtille. * 


m. 


11.40: I 10 11.58: eichen; 12.10: Schall 
plattenkonze⸗ Wetter — te; 14.15: Bekannt 
madımaen; 140. galt lattenkonzert; 15.15: Wirt- 

cht; 15.30: Hora für iturienten; 15,50: 


Bean en . 16.15: eg E 16,45: 
plattenkon ei, 17.15: Vortrag von Warſchau; 
17.45: Konze r N von erg; 18.45: Sio 
Dom euilleton; 19. Verſchiedenes, Berichte, 
ammdurdfage; 19.15: „Aus ſchleſ. Geſchichte“ ( er 
Sienten); i8 40: Preſſedienſt; 19.55: Bekanntmachun⸗ 
20.00: Eine Viertelſtunde Buchhaltung; 5 


— 20.30: E A von Bel 
22.00: Feuilleton; 22.15: Muſikaliſches Interm — 
22.50: Berichte, Programmdurchfage; 23.00: Leichte x 
Tanzmuſik. 


Dienstag, den 12. Mai 


Gleiwitz 


6.30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaſtik: Sigfrid 
Fontane. 

6.45—8.30: Frühkonzert auf Schallplatten. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

: Erſtes Schallplattenkonzert. 

: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen 
muß! Anbau der Sonnenblumen: Oberland 
wirtſchaftsrat Dr. Herm. Wagner. 

: Zeitzeichen. 
weites Schallplattenkonzert. 
eit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

$ gore Schallplattenkonzert (Fortſ.). 

: Werbedienſt mit Schallplatten. 

A —— landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

nderfunt. Heute erzählen wir! Tante Kitty 
perar 32 von ihrer Schar erzählen. 

: Das Buch des Tages. Ein Welterfolg erneuert?: 
erbert Bahlinger. 
us dem Café „Vaterland“, Breslau: Unterhal⸗ 

tungskonzert der Kapellen Charles Nowak und 

Amati⸗ Hendricks. 

1 landw. Preisbericht; anſchließend: Zahn ⸗ 

ilkunde. Plauderei über das 3 Gebiß: 
gahmarat Dr. Friedrich Luniatſche 
tunde der werktätigen Frau. 9 im 

Poſtſcheckdienſt: Frieda Scholz. 

: Aus Gleiwitz: Funkreporter e Leob · 

ſchütz— Ratibor. Berichterſtatter: Pem. 

: Wettervorherſage; . Abendmuſik der 
Funkkapelle. itung: Marſzalek. 

: Wiederholung der — erſage. 

: Auch nach Berlin und Heilsberg: Die Hermanns ⸗ 

Drama von Dietrich Chriſtian 


: Abendberichte T 2 
: Aus Berlin: Orcheſterkonzert des Berliner Funk⸗ 


orcheſters. Leitung: Hans Roßbaud. 

22.30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände- 
rungen 

22.40: Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde 
Schleſiens e. V. 

22.45: Ki ch von Rundfunkſtörungen: Poft- 
inſpektor Max K i fter. 

28.10: Funkſtille. 

Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt; 11.58: Zeitzeichen; 12.10: Schall- 
plattenkonzert; 13.10: Wetterberichte; 14.15: Bekannt ⸗ 
machungen; 14.50: Schallplattenkonzert; 15.15: Wirt- 
ſchaftsbericht; 15.30: Vortrag für Abiturienten; 15.50: 
„Redekunſt“ (B. Pogoda); 16.15: Maienlieder vom Mar- 
jacki⸗Turm in Krakau; 16.30: Kinderſtunde; 16.45: 

Schallplattenkonzert; 17.15: Sportvortrag; 17.45: Gym- 
phoniekonzert; 18.45: Tägliches Feuilleton; 19.00: Ver- 


ſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage; 19. — eit- 
ſchriftenſchau; 19.35: Preſſedienſt; 19.50: et» 
tragung von Warſchau „Hoffmanns Erzäl — 


23.00: Berichte, Programmdurchſage; 23.10: Leichte und 
Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 13. Mai 
Gleiwitz 
6.30: Wecken; anſchließend: F : Sigfrid 

P a * n 8 a ER Für lee und Stunde. 

: Fr 
11.15: Zeit; ä eee e . 
11.35: es 
12.35: 3 
12.55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 
13.35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 
13.50: Zweites eg er (Fortſ.). 
14.50: Werbedienſt mit Schallplatt 


: Erfter landw. burg en i örfe, Preſſe. 

: Elternſtunde. Die Familie als Lebenswelt 
Jugendlichen: Studienrätin Dr. 
ko pf. 

el aus Leſchwitz. Plauderei in der Leob · 
ſchützer Mundart. 

: Due Magda Schön⸗Arndt (Sopran), Dr. 

un Be in Bat 

: „Der m 
2 1 eeN und Zanzuuſt der Kapelle Karl 


Lehne 

: Die Arbeiter-Enzyflite „Rerum novarum“ von 
Leo XIII.: Oberkaplan Golombek. 

: Aus Gleiwitz: Funlkreporter unterwegs! Bericht · 
erſtatter: Pe m. 

: Kreuz und quer durch OS. Momentbilder: Paul 
Kania 

i Wettervorherſage; anſchließend: Pehudi Menuhin 
geigt. Abend muſtt auf Schallplatten. 

: Aus Gleiwitz: Genfer Köpfe. Auftakt zur Tagung 

Völkerbundsrates: Chefredakteur Hans 

Schade waldt. 

Aus Berlin: Punter Tanz⸗Abend. Conférence: 

Carl Schnog 

a „Beier, Preſſe, Sport, Programmände · 


30: 30: Unterhaltungstongert der Funkkapelle. Leitung: 
— Marfzalet 
0.30: neie. 


Kattowitz 


11.40: Preſſedienſt; 11.58: N 12.10: Schall 
plattenkonzert; 13.10: Wette ichte; 14.15: Bekannt⸗ 
machungen; 14.35: Schallplattenkonzert; 15.15: Wirt- 
rer t; 15.30: Vortrag für Abiturienten; 15.50: 
Radiochronik; 16.15: Kinderſtunde; 16.45: Schall- 
plattenkonzert; 17.15: Vortrag von Lemberg; 17.45: 
Kon ertübertragung von Warſchau; 18.45: Tägliches 
Far Meton; 19.00: Verſchiedenes, Berichte, Programm 
age; 19.15: „In afrikaniſcher Sonne“, Reiſe⸗ 
shi erungen von Kunſtmaler Rutkowſki; 19.40: Preſſe⸗ 
dienſt und Sportberichte: 20.00: Büderfhau; 20.15: 
. 20.30: Leichte Mufit; 21.15: Literariſche 
iertelſtunde; 21.30: Quartett Es-Dur Opus 12; 22.00: 
Schallplattenkonzert; 23.00: Franzöſiſcher Brieflaften 
(Dir. Tymienieeki). 


Donnerstag, den 14. Mai 
Gleiwitz 


7.00: rt auf platten. 
8.45: G ut der Chriſtus 
9.00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 


kirche. 
10.00: Evangeli M: ei 
11.30: — bet S Leipzig: RNeichsſen⸗ 


12.80: — ‚ei ib Proun NIRA des N er 
u mer. 


25. Leitung: Theodor 
14.30: Sag sbe 0 e: 


chte. 
14.35: Der Arbeitsmann erzählt. Das Tagewerk eines 
14.55 


nn nar iag Aike — Leichſenring. 
minelle 3 banden, eine Auswirkung der 
15.20: 
16.15: des Tages. Die Zeit iſt ein Roman: 
Gad R. Lippmann. 


„ Direktor Eberhard Gieſe. 
16.30: Von der Trabrennbahn Berlin⸗Ruhleben: ri 


des 
Elfe Breit» 


20.00: 
22.00: 


Unterlaltungetengnst der Funkkapelle. Leitung: 
Traber⸗Derby. Ein Hörbericht. Am M 


gen arſzalek. 
— Georg Lüdecke. 


16.50: SAATE tona der Funkkapelle. Leitung: 


ranz Marſzale k. 

17.30: — in Schleſten mit Eichendorff: Nobert 
18.00: a Volkston. — Arlt (Bariton). 

ar 
18.30: Ein Srlehnis auf Norfolk⸗Island: Kapitän Carl 
Ettling 
18.50: 
19.30: 


22.10: 


22.20: 
23.00: 


28.10: 


Wetternarherfage: anſchließend: 
Aus Gleiwitz: Wettervorherſage 
gm unkreporter unterwegs. Kre Neuſtadt 
iſchofskoppe. Berichterſtatter: Pem. 

: Auch auf den . Königswuſter⸗ 
haufen: Der Mai ift gekommen! Text von Max 


phüls 
z Abenbberihte I 
: Aus Berlin: 


ent: 
anſchließend: 


Orcheſterkonzert des Berliner Funt- 
enge Leitung: Bruno Seidler⸗Wink⸗ 


= Luch auf den Deutſchlandſender S 
haufen: Das Mikrofon belauſcht die Nach 
Uebertragungsverſuch aus einem Breslauer 2 
Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
haufen: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programme | tr 
änderungen. 

? Schleſiſcher Verkehrsverband. Frühling im Oder ⸗ 
land: Georg Hallama. 

: Aus Berlin: Tanzmuſik der Kapelle Dajos Bela. 


: Funkſtille. an 


Kattowitz 


10.15: Gottesdienſtübertragung aus Groß- Piekar; 
11.58: Zeitzeichen; 12.15: . aus der 
Warſchauer Philharmonie; 14.00: Religiöſer Vortrag 
von Abbé Dr. ſinſki; 14.20: Mufit; 14.30: Land- 
wirtſchaftsvortrag; 14.50: Leichte Muſik; 15.00: Land- 
wirtſchaftsvortrag; 15.20: Muſik; 15.40: Kinderſtunde; 
15.55: Zwiegeſpräch: 16.10: „Winke für den Amateur- 
photographen“; 16.30: Muſikaliſches Intermezzo; 16.40: 
Vortrag von Krakau; 16.55: Muſikaliſches Intermezzo; 
17.15: Vortrag von Krakau; 17.40: Soliſtenkonzert; 
18.30: Geſang (Mary Didur); 19.00: Verſchiedenes, 
Berichte, Programmdurchſage; 19.15: Feuilleton; 19.30: 
Plauderei von Warſchau: 20.15: Operettenübertra ung 
von Warſchau „Die ſchönſte der Frauen“; 22.15: 
ee 22.50: Berichte, Programmdurchſage; 23.00: 


6.30: 


11.15: 


eichte und Tanzmuſik. ee 
$ 15.40 
Freitag, den 15. Mai 16.10 
Gleiwitz 17.10: 
6.30: Wecken; anſchließend: Funkgymnaſtik: Sigfrid 17.25 

6.45_830: Geühfongert auf Ciallpfatten. 
9.05 Aus Gleiwitz: Schulfunk. Eine Frühlingsfahrt 18.10 
nach Carlsruhe OS. 18.30 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 18.35 
12.35: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt w este 19.00 


m — Aa Iſt ** Saatenanerkenn 


1 
` Geno O 


11.40: Preſſedienſt; 11.58: 
plattenkonzert; 13.10: Wetterberichte; 14.15: Bekannt - 
machungen; 
ſchaftsbericht; 15.30: Vortrag 
rn Aga Unterricht; 16. is: Maienlieder vom Mar- 
acki-Turm 
Schallp 
Leichte Muſik; 18.45: Tägliches Feuilleton; 19.00: Ver · 
ſchiedenes, Berichte, Programmdurchſage; 

pag von Prof. Simm; 19.40: Preſſedienſt und Gport- 

richte; 20.00: Muſikaliſche Plauderei: 
finger aus der Warſchauer Philharmonie, an- 
ſchließend: Berichte, Programmdurchſage; 23.00: Fran- 


: Walter Koll 
kapelle. 
. 


: Blick in die Zeit: 3 — En ge. 


ur. L Göefiet in drei Epiſoden von 
liſchlaeger. Spielleitung: Her ⸗ 


bert Brunar. 

Beit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände- 
gen. 

Abendunterhaltung auf Schallplatten. 

Die Tönende a im Hörbericht der 


Schleſiſchen Funkſtunde. 
Funkſtille. 


Kattowitz 
itzeichen; 12.10: Schall- 


14.35: Schallplattenkonzert; 15.15: Wirt- 


für Abiturienten; 15.50: 


in Krakau; 16.30: Kinderſtunde; 16.45: 
lattenkonzert; 17.15: Vortrag von Krakau; 17.45: 


19.15: Bor- 
20.15: Sym- 


r Briefkaſten (Dir. St. Tymieniecki). 


Sonnabend, den 16. Mai 


Gleiwitz 
Wecken; anſchließend: Funkgumnaſtik: Sigfrid 


Fontane. 


6.45—8.30: Frühfonzert auf Schallplatten. 


Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 


: Erſtes Schallplattenkonzert. 

: Wetter. 

: Zeitzeichen. 

: Zweites Schallplattenkonzert. 

: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſ.). 


: Werbedienſt mit Schallplatten. 
: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Seſenheimer Idylle von Albert Leit ich. 


: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche: 


Dr. Heinz Hamburger. 
Unterhaltungskonzert der Funk ⸗ 


Dramen in Buchform: 


ollo I. 


Werner Milch. 


Balter Kollo II. Unterhaltungskonzert der Funt- 


kapelle. 

: Neues vom Kalender der alten Maya: Dr. Karl 
Stumpff. 

: Himmelsbeobachtungen im Mai: Privatdozent 


Dr. Karl Stumpff. 
ebnis 


der Fahrt. 


rter unt 


unkrepo 
Feen er, 
: Wettervorherſage; a at Ae Bolts- 


empfehlenswert?: at: Shahin] ktor ge A muſik. muſik a 
Precht iat 5 20.25: Wiederholung der ee e. 
12.55: Zeitzeichen. 20.30: Aus Berlin: Funk⸗Potpourri Amerika ⸗Europa 
13.10: en Schallplattenkonzert. von Walter Gro no fta g. 
13.35: Wetter, rfe, Preſſe. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Short, Programmände- 
13.50: Zweites lattenkonzert rungen. 
14.50: An o Schallplatten Wort. 22.40: Alte und neue Tanzmuſik der Funkkapelle. Lei- 
15.10: Erfter landw. Prelsbericht, Dörfe, tung: Franz Marſzalek. Refraingeſang: 
15.35: Stunde der Frau. des . 
Vaterländiſchen Frauenvereins: Went e Bitte 
16.00: Internationale volkstümliche Lieder: Claire 8 
Martini. Kattowitz 
16.30: Das Buch des Tages. Neue Romane: Dr. Alfred 
Mai. 11.40: Preſſedienſt; 11.58: Zeitzeichen; 12.10: Schall 
16.45: Unterhal der Funkkapelle. Leitung: plattenkonzert; 13.10: Wetterberichte; 14.15: Bekannt- 
tanz Marſzalek. — eah 14.35: Vortrag für Abiturienten; 14.50: 
17.45: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Der Zeitſchriftenſchau; 15.15: Wirtſchaftsbericht; 15.50: 
als Stimme der Zeit. Friedrich Grieſe Plauderei von Wilna; 16.10: Kinderbriefkaſten 
lieſt aus eigenen Werken. H. Reutt); 16.40: Vortrag von Poſen; 17.00: Kinder- 
18.20: Stunde der Arbeit. Der Streit um den Mrlaub: | ftunde; 18.00: Maiandacht aus Wilna; 19.00: Verſchie⸗ 
Rechtsanwalt Dr. Lothar Marke wis. 2 Berichte, Programmdurchſage; 19.15: „Lampe 


: Wettervorherſage; ir Beliebte Duver- 

türen. Abendmuſik de leſiſchen Philharmo⸗ 
nie. Leitung: Franz Marſzalek. 

: Wiederholung der Wetteroonherfoge; — gra kerk 


Aus Gleiwitz: Funkreporte 
Staubecken Ottmachau, Sauernigt, d erg, 
. 1 

: Muſik der Figaros Hochzeit. 


22.00: 


Oper. 


und Lichtreklame“, Vortrag von 
Preſſedienſt; 
Jugendvereinigung; 20.00: Feuilleton; 
techniſcher Briefkaſten; 20.30: Konzertübertragun 
Warſch 


rof. Wilkoſz; 19.40: 
19.553: Bekanntmachungen der polniſchen⸗ 
20.15: * 


au; 21.30: 


Konzert, Waldhorn und er 
Vortrag von Warſchau; 


22.15: Konzert von 


Lemberg; 22.50: Berichte, Programmdurchſage; 23.00: 
Leichte und Tanzmuſik. 


und Sie stehen mit den 
Sendern Europas in 
Verbindung 


Mende 98 ist * Netz-Fernemp- 
. Seine reichlich dimensionier- 


ten Bestandteile verborgen unbe- 
Betriebssicherheit und eine 
naturgetreue, lautstarke Wiede: 
Leichte rer. da Einknopfab- 
stimmung, große Trennschärfe durch 
e, e. Antennenkopplung. 
rotz der vorteilhaften Preislage ein 
Gerät von noher Qualität u. Leistung, 


RM. 98.— 0. R. 


MENDE 98 


ZU HABEN NUR IN FACHGESCHÄFTEN 


Strümpfe / Socken / Kurzwaren 


für Wiederverkäufer offeriert billigst 


Engros — Export. 


Nur einen Frisch backen 


mangel 


dbetrieb und elektriſch. — ene z 
beſten Einnahmen bei Lohnbetri 


Sellers Maſchinenfabrit, Senn 


Vertreter für V ò end M. Nowak, 
Beuthen 888. Plein u Tel. 4080. 


Vertreter für Gleiwitz und Um b Gt- rn) 
3 Biro, Gleiwiß. An der honig 10. Tel. 


+ Magerkeit + 


Schöne volle Körperform durch Steiners 


Oriental. Rraft-Pillen 


In kurzer Zeit erhebliche Gewichtszunahme und 
bluhendes Aussehen, Garantiert unschädl., ärztl. 
empfohlen. Viele Dankschreiben. 30 Jahre 
weltbekannt. Preisgekrönt mit gold. Medaillen. 
Ebrendipl. Preis Pack. (100 Stück) 2.75 Mark 
Depot für Beuthen Alte Apotheke. 


Haben Sie offene Füße? 

Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die tauſend fach be 
währte Aniverſalheilſalbe „Gentarin“. 
Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und 
2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 
Depot: St.⸗Barbara Apotheke in Zaborze- 

— —̃ẽ zz —h—— ü! nn 


AUF Z UGE 


für Personen und Lasten, 
Krane, Verlade- Anlagen, 
Schiebebühnen, Spills 

Gall’sche Ketten 
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Walpurgis auf dem Brocken 1931 


Von Carl Lange, Danzig⸗Oliva 


Jahr für Jahr fahrt am 30. April der erſte 
Zug der Brockenbahn auf den höchſten Berg 
des waldumrauſchten Harzes. Aber Schnee und 
Eis verhinderten dieſes Mal die Fahrt zum Gip⸗ 
fel. Bis zum Eckerloch, in der Nähe der Bode, ge⸗ 
langte die Brockenbahn, die immer wieder abwechſ⸗ 
lungsreiche Ausblicke auf waldumkränzte Berg⸗ 
rücken, grünende Täler und langausgedehnte Harz⸗ 
ſtädte zeigt. In dieſem Jahr traf ſich zum 29. Male 
die Walpurgisgeſellſchaft in der erſten Maiennacht 
auf dem Brocken, eine Gemeinde, die als loſe Ver⸗ 
einigung im Jahre 1902 gegründet wurde. 

Wer am Nachmittag des letzten Apriltages u- 
fällig an den Bahnhof der ſchönen Harzſtadt 
Wernigerode, dem Schlüſſel des Harzes, der 
„bunten Stadt“, wie ſie Löns nannte, 
kann ſich die Fülle wartender Menſchen, vor allen 
Dingen Eltern mit Kindern, nicht erklären. Große 
Aufregung ift überall zu verſpüren. Ein Rannen 
geht durch die Volksmenge: „Der Hexenzug 

ommt!“ Und richtig, da ſteht die 


berühmte Brockenbahn 


zur Herenfahrt bereit, reich geſchmückt mit Gir- 
landen, mit einem mächtigen Schild: Auf zur 
Brockenfahrt, verſehen. Der Zug füllt ſich immer 
mehr. Selbft auf der Lokomotive ſpringen Teufel 
und Geren umher, worunter die ſtaunenden, er- 
wartungsvollen Kinder ſogar des Teufels Groß⸗ 
mutter erkennen. Aus Halberſtadt, Magdeburg, 
Quedlinburg, Braunſchweig, ſogar aus Berlin 
kommen die Gäſte. 3 
Fröhliche Stimmung herrſcht überall. Die Auf- 
fahrt beginnt. Teufel, Hexen, ſogar Bären durch⸗ 
wandern den Zug und werfen Bonbons, Tüten, 
Gutſcheine und andere Geſchenke unter die jubeln⸗ 
den Kinder, die verlangende Hände ausſtrecken und 
fangen und greifen und ſuchen. Langſam windet 
ſich der Zug durch Wernigerode und Haſſerode, fein 
Tommen durch dauerndes Läuten ankündend. 
Strahlende Kinderangen, freudiges Ru- 
fen, wehende, grüßende Taſchentücher begleiten den 
Zug. 
Nun wird es ſtiller dranßen. Aber die unſere 
lpurgisgemeinde erfrenende Kapelle ſpielt wei⸗ 
ter fröhliche Melodien. Stimmungsvoll klingt 
eine Ziehharmonika. Die Kette weit verſchlun⸗ 
5 pener Berge und ſchwarzſchattenden Wälder geben 
er Natur den herben, ernſten Charakter. Fichten 
wechſeln mit knoſpenſchwellenden Buchen. Wie 
einſt ramt durch die Wälder und Schluchten die 
Sagenwelt des Harzes und füllt unſere 
Stele mit frendigem Erwarten. Namen klingen 
auf: Teufelskanzel, Teufelsmaner, Hexentanzplatz, 
Walpurgisnacht. Wir fühlen die enge Verwoben⸗ 
heit, das zauberiſche Gewoge tiefdunkler Nadel 
wälder mit den ſagenhaften, mythiſchen, unheim⸗ 
lichen und doch ſo von innerem Leben erfüllten 
eiten, in denen Zanber und Aberglaube 


kommt, f 


pisiyan.. 


Man badet direkt in der Schlammsole 
der naturwarmen Schwefelthermen. 
Mit den Bädern verbunden: Großhotel 
THERMIA, Mittelstandshaus CYRILL 
und für Kassen PROPATRIA. Billige 
Lebenshaltung, PAUSCHALKUREN, 
Tennis, Golf, Reit- und Schießsport, 
deutsches Theater. Auskunft: Pistyan, 
Büro BRESLAU, O. Giesser, Junkern- 
straße 113. / Telephon 20330, 


ihre Herrſchaft ansübten. Im Zuge erklingen 
erwartungsvolle Bilder von der Walpurgisfeier; 
bald werden die Schlußverſe gemeinſam geſungen. 

Silberner Mann, Steinerne Renne, Drei⸗ 
annen-Hohne, Schierke liegen bald hinter uns. 
·Ausſteigen!“ Munter ſtürzen die Waſſer der 
Bode, die wir überſchreiten durch Felsſtein in die 
Tiefe. Schon auf der letzten Bahnſtrecke lag noch 
an ſchattigen Plätzen und in den Wäldern der 
Schnee. Im Eckerloch, das im Winter und auch 
noch vor kurzer Zeit Skiläufer und Rodler durch⸗ 
auerten, ift der Weg gebahnt. Rundum liegt noch 
Schnee und Eis. 

Heut ift der Blick durch die Frühjahrsnebel 
begrenzt. Sonſt liegt das königliche Brok⸗ 
enmaſſiv ernit und feierlich da, alle Höhen. 
züge und Berge überragend, groß und erhoben als 
der alles krönende Gipfel. Mühſam führt der 
Weg bergan. Bald ift die Brockenchauſſee im lana- 
ſamen Aufſtieg erreicht. Die Fichten werden Ffei- 
ner, krüppeliger, beugen ſich ſturmzerriſſen nach 
dem Winde. Ein Auto keucht herauf. Ein Schritt 
zur Seite —, Füße verſinken. Schnee und Eis 
ſind im Tauen. Bis zu 2 Meter gebt noch die 
Schneewand wie ein Hohlweg. Es wird kühler. 
Die Kuppe iſt erreicht. 
wachſen. Schnee peitſcht ins ſchutzſuchende Geſicht. 
Schatten eines Gebäudes tauchen auf. Noch iſt's 
nicht das Ziel. Aber bald ſind die Silhouetten 
des Ausſichtsturmes und des langen charakteriſti⸗ 
ſchen Brockenhauſes ſichtbar. Rauhreif 
ſchmückt das Eingangstor und die Bäume der Teg- 
ten Wegſtrecke. Vom Frühling wandern wir wie- 
der in den noch immer währenden Winter, ein faſt 
nicht begreifbares Wunder der Natur. 

Trotz des um die Bergkuppe pfeifenden Windes, 
trotz aller Wegſchwierigkeiten gab der Aufſtieg 
reichen Lohn. Aus dem Brockenhaus tritt zur 
Begrüßung ein durch Bilder und Vorträge ver- 
trautes Geſicht — der Ozeanbezwinger Haupt- 
mann Nhl, der ſchon feit dem Tag vorher als 
Ehrengaſt hier weilt. In der Diele des Broden- 
hauſes begrüßt die Ankommenden Geheimrat 
Ebeling, der feit 12 Jahren in der Walpurgi3- 
nacht als Oberteufel regiert. 

Im Brockenhaus waren alle Räume und Säle 


mit bunten Girlanden. Tannengrün und den 
Hexenbildern Profeſſor Rettelbuſch' ge 
ſchmückt. Drei 


Veteranen der Walpurgisgemeinde, 


die über 70 Jahre zählen, befinden ſich unter den 
Gäſten. Bei den Anſprachen des Oberteufels Ge⸗ 
Geheimrats Ebeling, des Rechtsanwalts Dr. Rich⸗ 
ter, Halle, wurde des kürzlich verſtorbenen, ver⸗ 
dienſtvollen Vorſitzenden des Harzklubs, Herm. v. 
Frankenberg gedacht, der dem getreuen Ekke⸗ 
hard des Brockens, dem Leiter unſeres vom, Goe · 
theſchen Geiſt durchwehten Walpurgisfeier, ein für 


Nebel und Schneetreiben 


fackel, ſchwang den Beſen — viele Hexen ſtanden 
mit ihren großen Beſen umher und „ritten“ auf 
der Bergkuppe — er ſprach begeiſternd und auf⸗ 
munternd von der echten Walpurgisfeier. Die 
Geren- und Teufelſchar verſammelte ſich dann zum 
gropen Umzug; mächtig Ioderte die Glut zum 
Himmel auf. Der Turm wurde im langen Zug 
umwandert beim Geſang und den Klängen des 
Liedes „Der Mai iſt gekommen“ — ein Bild und 
Erlebnis, das ſich unvergeßlich dem Auge und dem 
Herzen einprägt. 

Die beträchtliche Maikühle wurde bei der 
wachſenden Begeiſterung und dem wärmenden 
Feuerſchein nicht beachtet. Im Saale entwickelte 
ſich bei frohem Treiben „Tanz und Trunk- und 
Trunk und Tanz“. Die Begrüßung der Sonne 
morgens 4.30 Uhr mußte wegen ihrer Nichtbeteili⸗ 
gung und Abſage — ob Teufel und Hexen ſchuld 
waren? — ausfallen. Die Unentwegten warteten 
noch vergebens auf ſie, als der Tag längſt be⸗ 
gonnen hatte. 


die diesjährige Feier gewidmetes Feſtlied kurz vor 
ſeinem Heimgange geſandt hat. Die Reden galten 
dem „Feſt des Lenzwunders in der Flur, dem Feſt 
des Lenzwunders im Menſchen“. Die Harzdichterin 
Käte Schulken ſprach einen Walpurgisgruß, 
Direktor Rafiy gedachte der Damen und hatte 
eine geiſtreiche Walpurgisgroteske „Gretchen und 
ihr Huſar“ verfaßt, die bei ausgezeichneter Dar- 
ſtellung durch den Intendanten Rudolf Hartig 
und der prächtigen Hanne Zſchege ſtürmiſchen 
Beifall fand. Gemeinſamer Geſang: Brocken⸗ 
marſch, Walpurgisfeſtlied, das Deutſchlandlied und 
das Mailied zeigen den Geiſt, der die Gemeinde 
durchwehte. i 

Einen würdigen Abſchluß bildete die hölliſche 
Predigt um Mitternacht, geſprochen auf der Teu⸗ 
felskanzel von Rudolf Hartig. Vor dem Brok⸗ 
kenturm verſammelte ſich die frohbewegte Schar. 
Der Holzſtoß flammte auf, Lichter geiſterten durch 
den Nebel, Fackeln züngelten zur Höhe, des Teufels 
Spiel begann. Der Teufel ſchwank ſeine Rieſen⸗ 


Der Schleſiſche 
Sudeten⸗Gebirgsverein wirbt 


Die meiſten Autobuslin ien gewähren 
Vergünſtigungen von 10—20 v. H. Für ſtille und 
genießende Wanderer werden Erlan bnis⸗ 


Die lockende Sonne ſprengt die Feſſeln der 
Stadt! In unſerm Herzen erblüht wieder die 
Blume: Wanderluft! Gar manche Früh- i 
lingsſehnſucht, zu Ruckſack und Wanderſtab zu ſcheine für geſperrte Wege beſorgt. 
greifen, wird jedoch im Keime erſtickt; die allge- Zudem beſteht im Gegenſeitigkeits ⸗ 
meine Wirtſchaftsnot verbietet es faſt von ſelbſt verhältnis mit dem Beskidenderein. 
dem Wunſche des Herzens zu folgen. Fahrpreis, Gegen Löſung einer Zuſatzmarke von 10 Kronen 
Uebernachtung und die — ach, jo ſchwer ins erwerben die Mitglieder alle Begünſtigungen 
Gewicht fallenden „kleinen“ Nebenaus⸗ dieſes Vereins. Auch, mit anderen Vereinen 
gaben — find bei den heutigen finanziellen Ber- | (Karpa henvereine, Glatzer Gebirgsberein] ſind 
hältniſſen ſchier unerſchwinglich. So muß es dem] Verhandlungen auf gleicher Grundlage im Gange. 


Schleſiſchen Sudeten ⸗Gebirgs Gegen Löſung einer Zuſatzmarke im Höhe, von 
verein hoch angerechnet werden, daß er trog des] 5.— Mark pro Jahr, genießen Die Mitglieder 
geringen Jahresbeitrages ſeinen Mitgliedern alle Vergünstigungen des deutſch⸗öſterreichiſchen 


erhebliche Vo 
Vorweis des mit 


rteile erwirkt hat. Gegen 
) dem Lichtbild des Inhabers 
und dem Stempel des betr. Zweiges verſehenen 


Alpenvereins. Es iſt hier nicht der Ort über 
all die anderen Vergünſtigungen zu berichten. 
ud de - ‚wei i Neber dieſe ſowie Veranſtaltungen geſelliger und 
Mitgliedskarte genießen die Mitglieder im Alt ⸗belehrender Art, (Lichtbilder Vorträge pp.) gibt 
vatergebirge beſondere Preisvergün⸗ Auskunft die Geſchäftsſtelle des Slej 
ſtigungen. Ganz beſonders lohnende Vorteile | Sudeten⸗Gebirgsvereins. (Tapetengeihätt R. Gel- 
ſind: big, Beuthen, Gräupnerſtraße, im Hanſahaus). 
50 Prozent Ermäßigung bei Uebernach ; Aki. 
tungen in allen Vereinsſchutzhäuſern: 2 
Spieglitzer Schneeberg [Liechtenſteinhaus), Hod- |. „Kur und Erholung im Harz und Kyffhäuser + ei 
Ace Roter Bern, Berggeiſt, Oberichleiierhütte, | die foeben erschienene Chrift, bie fiber das artig 
Heide = RE 0 are werte unterrichtet. In einem Aufſatz „Das Harzklima 
s eidelkoppe. Unter den N h cht ve Denne chu Br und die Heilquellen des Harzes in ihrer Beziehung zur 
häuſern gewähren Ermäßigung: Schaferei menſchlichen Geſundheit“ zeigt der bekannte Pro effor 
10 v. H., Biſchofskoppe 10 bis 20 b. H., Schwei⸗ Dr. med. Rheſe, welche Kurmittel und Heilerfolge 
das faſt nur als Wandergebiet bekannte Mittelgebirge 
dem Erholungsbedürftigen und dem Kranken bietet. Im 
zweiten Teil des Heftes ſind alle bekannteren Luftkur⸗ 
orte, Heilbäder und Touriſtenplätze beſchrieben und 
Preiſe für Uebernachtungen und Penſton genannt. Das 
Heft iſt koſtenlos zu beziehen durch die Reiſebüros und 


zerei 10 v. H. Hervorzuheben iſt das Unter- 
kunftsvorrecht bei rechtzeitiger An- 
meldung. 

Auch die ä der Aus⸗ 
ſichtswarten find bei eigenen Türmen um 
50 Prozent ermäßigt (Altvaterturm, Goldkoppe, 
Biſchofskoppe). 


durch den Harzer Verkehrsverband e. V., Wernigerode, 
Poſtſchließfach 84. 


Ganzjährig geöffnet! 


Kurhotel 


Ni oluu Jo. 
Tel. 14 p 


Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 
Pflegung, auch Diät / Mäßige Preise 


Auf Wünsch ärztliche Behandlung u. Kur 
— 


Groß Strehlitz 
Treffpunkt für Ausflügler 


Hotel „Roter Hirſch“, am Park. 
Fremdenzimmer — Garagen 
Eigene Fleiſchere-i — Beite’ Verpflegung. 
: Alfons Lex. 


das weitaus stärkste der Welt 


daher überragende Hellerfolge bel Gelenkentzündungen, Rheuma, Gicht, Ischlas, 

Nouralgien, Neurosen, Nervenlähmungen, Aderverkalkung, Beschwerden des 
Knmakterlums, Thrombose, Altererscheinungen, Erschöpfungen usw. 

Drel- oder vierwößhige Pauschalkuren von 145.— RM. an in der Vor- u. Nachsaison. 

Prospekt 17f frei! 


GOHREN 


Ostseebad u.Luftkurort 


Auf 3 Seiten vom Meer umspült. 
Laub- und Nadelwald. Führer 
durch die Ausgabestellen und 
die Bade verwaltung. 
Kurtaxe und Pensionspreise herabgesetzt. 


= Täglich katholischer Gottesdienst. == 


(Insel Rügen) 


Ahlbeck 


Vor- und Nachsaison kurtaxfrei 
Hauptsaison bis 50% Kurtaxermäßigung 
Prospekte durch dieBadeverwaltung. 


Wer will auf UH lage im nu 
nach Italien, Österreich, Schweizs 


Ein verhinderter Teilnehmer verkauft seine 
Reise zu ermäßigtem Preise. Die Fahrt kann 
an jedem beliebigen Sonnabend ab Stuttgart 
angetreten werden. 


Fordern Sie ausführlichen Prospekt unter 
B. 2874 bei der Gesch. d. Ztg. Beuthen an. 


Dr. Goetsch 


Facharzt für Inneres 
bes. Herz 


Bad Reinerz. 


30hannished 


Akratothermen 29.6 Grad C. „Sprudel“, Schwimm- 
bassin, alle Arten von Thermal-, Medizinal- und 
hydroelektr. Wannenbädern, Trinkkuren. Beliebter 
Wintersportplatz. Erste Schwebebahn der CSR. 
auf dem Schwarzenberg (1330 m). Prospekte durch 
Kurkommission Johannisbad. 
Der Vorverkauf zu den Sonnlagsvorstellungen 
ist bereits eröffnet. 


Sanatorium Dr.Möller 
Dresden 


Diät-, Schroth-, Fastenkuren 
Gr. Heilerfolge — Brasch. fr 


stseebad 


TRENTSCHIN -TEPLIT 


das SCHWEFELTHERMAL- u. SCHLAMMBAD 
herrlicher Karpathenlage. 


GÜNSTIGE PAUSCHALKUREN. 


Modernster Komfort- Starke deutsche Frequenz 
Sport - Vergnügungen - Fahrtpreisermäßigungen. 


Auskünfte und Prospekte durch: 
Konzertbüro Wandel, Breslau 5, Gartenstr. 39/41 


Telefon 33440 


ee ee een — nen 2 
Kurhaus Esplanade, Bad Trentshia-Teplitz 


Vornehmstes Haus des Kurortes. Mit allem neuzeitlichen Komfort aus- 
estattet. Fließendes warmes und kaltes Wasser. Lift. Zentr.-Heizung. 
achterrassen mit Duschen für Freiluft- und Sonnenbäder. Französische 
und Diätküche. Zimmer mit voller Pension RM, 6.—. Chefarzt Dr. Aranyi. 
Auskunft erteilt kostenfrei die Kurhausleitung. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


Erholunns-u.Landaufenthal 


_/\im schönen Eulengebirgei.$chl. 


Landhaus und Waldgut Go ck İH, 
Wüſtewaltersdorf i. Schl. 


Schöne Zimmer m. voller Verpflg. 4—4,50 Mk. 
Bäder, gr. ſchattiger Garten mit Veranda. 
Proſpekt. — Telephon 8. 


Für 120 Rmk. 
4 Wochen Kuraufenthalt 


(erſtklaſſig) bietet gr. Fremdenh. in gr. ſchleſ. 
Bade, wenn der Betrag bald, d. h. alſo im 
Voraus, gegeben wird. Frl. Angebote erb. 
u. E. f. 829 an die Geſchſt. d. 8tg. Beuthen. 


Privathaushalt, Nähe Landeshut, Rſgbg., 
altes Schloß, Park, Waldnähe, nimmt vom 
Juni an ari. £ 


ommernäste 


auf, 3,50 Mk. Ang. unter P. r. 845 an 
d. Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen OS. 


im Riesenge- 
birge, CSR. 


j fc J. Ferienheim 


Sonnenschein 
Bad Obernigk, Schimmelwitzerstr. 11 


Telephon 489 
Inhab.: Clare Centawer, staatl. gepr. Krankenpflegerin 
au für gesunde u. erholungsbedürftige Kinder jeden | Mers 


ür kürzeren und dauernden Aufen A 
Staatl. gepr. Personalzur Pflege u. zur Beauf- 
sichtigung der Schularbeiten vorhanden. 
— Gute Schulen und Aerzte am Platze. — 
a» Auf Wunsch Prospekte und Referenzen. 


-Loschwitz 
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das war nicht der deutſche Außenminiſter, 
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 Lnferfialfungsbeilage 


Berliner Tagebuch 


Guten Tag, Miſtinguett — Zwiſchen den Boys und Girls 
Theater am Maiſonntag — Die erſten grünen Wipfel — Die Wannſeaten 
Grünes Berlin 


Als den Berlinern noch der Himmel voller 
Geigen hing, da träumten wir von der 
season. Wir wollten London kopieren und dach⸗ 
ten, wie hübſch es wäre, wenn zum Maibeginn 
alle reichen Leute aus Deutſchland und ſeiner 
Nachbarſchaft zu uns kämen, um Feſte des Sports 
und der Künſte zu feiern. Zweimal haben wir 
Berliner Feſtepiele“ gehabt. Aber in 
dieſem Jahr ift die Feſtſpielidee nicht wieder auf⸗ 
ewacht. Und ſtatt Toscani ni, dem großen 
Muß er, ber fein Dirigentenamt mit prieſter 
lichem Ernſt verſieht, ift die Miſtinguett bei 
uns auf Beſuch, die heitere „Königin der 
Revue“. Wir haben fie ſehr 5 aufgenom- 
men. Madame hatte mich gebeten, ihre Vorſtel. 
lung mit einer kleinen Conference zu eröffnen und 
da ſagte ich den anweſenden Smokings und 
Abendkleidern: „Meine Damen und Herren, der 
elegant gekleidete Herr, der heute Vormittag 
in den Villen am Grunewald erfhien, um Sie 
in Hinblick auf unſere guten Beziehungen zu 
Ariſtide Briand zu einem herzlichen Empfang 
von Madame Miſtingnett zu ermuntern — 
fon- 
dern der Kammerſänger Richard Tauber, der 
Ihnen erzählen wollte, wie ſtürmiſch und herz⸗ 
ich er vor vierzehn Tagen in Paxis gefeiert 
worden ift...” Na da ließen fih die Berliner 
nicht lumpen und empfingen die Miftinguett dann 
mit Applausſalven, die man ſicherlich bis Paris 
gehört haben muß 

Nun muß man zunächſt eine Legende aus der 
Welt räumen: die Miſtinguett ift gar keine Greis 
ſin. Es iſt auch gar nicht wahr, daß ſie 64 Jahre 
iſt. „Ich bin mit 17 zur Bühne gekommen und 
jetzt 28 Jahre beim Theater.“ Alſo ift fie unge 
fahr 45 — ungefähr fo alt, wie unſere Fritzi 
Maſſartßz auch. Die Maſſary kommt vom 
Mondänen ber (oder ſtrebt zu ihm) — die Miftin- 
guett kommt aus dem Volke und hält die Ye- 
ziehungen zu ſeinem Erdreich aufrecht, das gibt 
ihr die Unverwüſtlichkeit, die Friſche, das ewige 


Leben. Ehe fie tanzt, ehe fie ſingt, ift fie zu⸗ W 


nächſt einmal Volkskomikerin. In einer Hafen⸗ 


und die beiden Matroſen: das fint drei Men- 
ſchen aus dem Volke, die miteinander ſprechen 
wie ihnen der Schnabel gewachſen iſt, die Ne 
;_ ſchlagen, wie fie, fi 
i werkt über die Bühne, daß es 
eine Art hat. Saft und Kraft ſt in dieſer 
Frau. Jetzt = man, warum die Franzoſen 


mit dem gleichen Spaß 
dürfen. Das f 


te fo lieben — fie finden in ihr das heitere 
Naturel, die luſtige Menſchlichkeit wie- 
der, die die Franzoſen alle haben, wenn fie: nicht 
Politik machen 

Die Miſtinguett kommt von einer Tournee, 
die fte durch Spanien und Italien führte. 
Zwei Tage hier, zwei Tage dork. Immer wieder 
die Zelte abgebrochen, immer wieder aus dem 
Koffer gelebt. Eine anſtrengende Sache. 
man merkt ihr nichts an. Auf der Probe im 
Theater des Weſtens, 
8 Uhr bis früh um 5 Uhr dauerte, fah man ihr 
nicht die leiſeſte Abſponnung an. Ihren großen 

chlager in der Revue, das Lied „Paris, du Stadt 
der Liebe” wollte fie gerne mit einem Kompliment 
für Berlin ſchließen. Nun dichtete i ihren 
Text um in: „Berlin wie ich dich liebe!“ Aber das 
ach“ in „dich“ ... das wollte gar nicht klappen. 
Immer wieder probierte fie morgens um 5 Ubr 
„Berlin wie ich dich liebe.“ 

Sie kam mit einem Troß von 20 jungen Men- 
ſchen. Zehn Jünglinge ſingen und tanzen in ihrer 
Revne mit, hübſche friſche Burſchen und 10 Girls. 
Dazu ein paar Soliſten, der engliſche Tänzer 
Leslie u ‚go e ſchöne Mademoiſelle 
Jade. Die ſingt und ſpielt in der Revue alle 

rauenpartien, die die Miſtinguett nicht ſpielt. 
ben war fie noch ein Dienſtmädchen, da wirft fie 
hinter den Kuliſſen das ſchlichte Hausgewand ab, 
ſpringt in Samt und Seide und kommt als ſtrab⸗ 
lende Dame von Welt eine Treppe herunter. Fünf⸗ 


[4 


Aber | 
die von abends 8000 


undzwanzig Mal zieht ſich die hübſche Frau aus 
und wieder um, immer im Tempo, immer in fie- 
bernder Haſt, immer zwiſchen den Kuliſſen in einer 
Ecke der Bühne, unbekümmert um die Feuerwehr- 
männer und Bünenarbeiterx, die einher laufen. 
Das erſte, was ſie auf Deutſch lernte, waren die 
Worte an die ihr helfende Hen Sie üchell 
„Machen Sie ſchnell, . machen Sie ſchnell 
bitteh ſehr!“ Und wenn ſie eben noch ärgerlich 
war, weil ſich eine Defe am Kleid nicht ſchnell ge- 
ung uhaten ließ — e ſteht ſie wieder draußen 
un t das glücklichſte Lächeln auf. Reizend iſt, 
wie ſie im Enſemble aufgeht, wie ſie, die große 
Soliſtin, Gch ar nicht vordrängt, ſondern im Rei⸗ 
en der Soliſten mittut, als ob ſie auch nur ein 
leines Girl wäre, eins von den vielen, das Ma⸗ 
dame Miſtinguett gnädig auf ihre Reiſe mitge⸗ 
nommen hat. 


Am Sonntag abend guckt einer der jungen 
Tänzer durch das 4 it Vorhang ins Parkett. 
Es iſt der erſte ſchöne Sonntag im Sabr. Endlich 


konnten die Berliner einmal ausfliegen. Das 
Theater füllt ſich nur 8 „Was ſagen Sie 
m diefem leeren Haus?“ fragt der Jüngling ent- 
etzt. 

„Haben Sie denn auf Ihren Gaſtſpielen immer 
nur vor vollen Häuſern geſpielt?“ 

„In rid, in Liſſabon, in Genua, in Straß ⸗ 
burg — immer waren wir ausverkauft. Miſtin⸗ 
guett wird ja außer ſich ſein ...“ 

Ja, wie bringen wir ihr bei, daß trotz ihrer er⸗ 
ſtaunlichen perſönlichen W Dh dem Charme 
aller ihrer Mitwirkenden ihre Revue für die Ber- 
liner etwas a itd h- ift? Dieſe Art von 
Schau mit dem Auf- und Abmarſch der Girls 
haben wir ſchon lange hinter uns. Wir ſuchen 
den geiſtigen nu pE oiak AN wir wollen 
nicht nur Schauen, wir wollen auch etwas zum 
Denken haben. a 

Ich gehe an der Garderobe der Miftinguett 
vorbei. Sie hat die Tür weit offen ſtehen, wäh⸗ 
rend ſie ſich ſchminkt und leiſe und ängſtlich vor 
ſich A a „Berlin, wie ich dich liebe. 

enn ſie nach vierzehn Tagen die Bilanz ihres 
Gaſtſpiels zieht, wird ſi⸗ das vielleicht nicht mehr 


kneipe tritt ſie als Tänzerin auf, die einen ſin f ; A 
h A r = e gen. Sie wird nicht verſtehen, warum fie bei 
Disput mit zwei Matrosen hat. Die Tänzerin den Spaniern und den Italienern gute Kaſſen 


machte und warum ſie die Berliner nichts ver⸗ 
dienen ließen. Sie würde es ſofort verſtehen, 
wenn ſie einen Abend frei hätte und in eins 
anferer Theater gehen könnte. Dann würde 
ſie ſelber empfinden, wie ſehr die „boches“ ihr 
voraus find... 

Und nun iſt es wirklich Sommer geworden. 
Seit ein paar Tagen grünen alle Wipfel, der 
Lunapark hat ſeine gis angeſtrichenen Tore 
geöffnet und wenn wir Zeit haben, eilen wir gern 
um Wannſee hinaus. Dort ſind die Berliner 
ogar dem Sommer voraus ... An dem minde» 
tens einen ganzen Kilometer langen Strand des 

trandbades Wannſee ſteht ſchon Strandkorb an 
Strandkorb. Braungehrannt liegen Mann 
zeib, Knaben und Mädchen herum als ſchrieben 
wir ſchon Auguſt. Letzten Sonntag haben ſchon 
im Wannſee gebadet und der neue Ober ⸗ 
bürger meiſter fab ſich vom Ufer aus das 
muntere Treiben an. Er weiß nun, daß Berlin 
auch eine Seeſtadt iſt. Das große . 
mit ſeinen Uferpromenaden, den Wandelhallen, 
den Tauſenden von Garderoben, mit feiner Laden⸗ 
ſtraße, der Kinderaufbewahrungsſtelle und dem 
eigenem Poſtamt ift eine der lebten Schöpfungen 
der Aera Böß. Wenn über die dunklen Kapitel 
der Berliner Stadtgeſchichte aus den letzten Jahren 
Gras Bier ſein wird, wird man als wirt- 
liches Verdienſt des Oberbürgermeiſters Böß laut 
die Volksparks und Grünflächen rühmen, die er 
für Berlin geſchaffen hat. Er dachte daran, daß 
[BE die Viermillionenſtadt rechtzeitig © rin- 
lächen geſchaffen werden mifen, nach groß⸗ 
zügigen Plänen wurden die in allen Stadtpier⸗ 
teln geſchaffen. Im Volkspark 2 
kann man 24 Kilometer weit ſpazieren, Neukölln 
hat zwei ſchöne Parks und die Krönung dieſes 
„Freilichtberlin“ iſt das Wannſeebad, mit 


Briofkajten 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Willen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Hauszinsſteuer. Die Forderung des Magiſtrats 
beſteht zu Recht. Für die rückſtändige Hauszinsſteuer 
haftet das Grundſtück. Sie hätten ſich beim Kauf 
vergewiſſern müſſen ob Rückſtände vorhanden find. 

í Gie als neuer iger für die Rüd- 
ſtände aufkommen. Sie die Räume, die 
vertraglich mietefrei 
fie entfallende Hauszinsſtuer zu ent- 
Ihnen nur „den zu 
tsgründen die Hauszinsſteuer 
zu erlaſſen oder zu 2 

Muſik: Fachhochſchule und Akademie für 
Muſik und darſtellende Kunſt, Wien III. ri 
18. — Konſervatorium für 


e 
Theater, Dresden, Land- 
. — Auſtro⸗Daimler, Automobile, 
ſtro Daimler. — Steyr Vertriebsgeſellſchaft mbH., 
Berlin-Halenfee, Neſtroſtraße 23/26. — Auſtro · Daimler · 
Puchwerke AG., Gratz. 
0 HSodhfreguenz-Heil- 
ſenden Störungen aus. Es gibt jedoch 
„die Störungen a. ausit Be Auch 
durch tägl ingu 
rundfunk 709 zi 


ungsfrei 


zrungen auf Grund der Beſtimmungen 
über 


nger | England ohn 
folgende 


Befisförung RA Befreiung von dem 


klagbar vorgegangen werden. Die Entſchei te 
dann von den jewe beſonderen Mag anden abhãn · 
5 des Hauſes eine Fin i übe 1 
es eine nigung über di 
Gtörungsiðug 5 Be 
aus 
werden kann. Ande 
ſoweit ſie zu Beſchwerden Anlaß haben, 


ſchließung in England. Volljährige Yuslän« 
der können bei einem nur 1dtägigen Aufenthalt im 
Bezirk des oberen Regiſterbamten die Ghe in 
e weitere Förmlichleit ſchließen. Es find 
0 3 no : GStaatsangehbö- 
rigkeitsausweiſe, Geburtsurkunde und Nachweis 
über den Wohnſitz der Gheſchließenden, Nachweis über 
Auflöſung einer früheren Ehe. Ein Deutſcher benötigt 
ein Ehe 1 des Standesamts des lezten 
Wohnſitzes in Ben, ſofern er Preuße iſt. Bei 
N gen der anglitanijchen 
bürgerli e t. u dieſem haben 
die Verlobten dem oberen iterbeamten ſchriftlich die 
beabſichtigte Eheſchließung unter Bezeichnung des Ge⸗ 
bäudes, in dem tbfinden fon, und unter der Ane 

daß ihnen fein Ehehindernis bekannt ift 


hö 
tlagbar 


erfündung ve 


malige y 3 ; ſtellt 
ii. eie Best nent Mies les Ecler Bam 
iſt, eine inigung e t aus. 

Anıfgebot erteilt, fo baut 


— 


gabe, 
und daß fie ſieben Tage im irt gewohnt haben, | i 
ang: Die Anzeige Meiste drei⸗ 


deſſen Anlage ſich das größte dentſche Nordſeebad 
nicht meſſen kann. An einem Sonntag des vor- 
jährigen Juni beherbergte es 85 000 Menſchen, 
die alle zufriedengeſtellt wurden. Der Direktor 
des Bades hat jetzt in einer Ecke das „Wannſee⸗ 
muſeum“ eröffnet, das allerhand Denkmäler aus 
der Geſchichte des Bades enthält. Es beginnt mit 
Photos von dem blauen Schutzmann, der 1900 hier 
aufpaßte, daß ſich die Badegäſte, die hier im Freien 
ſchwammen, nicht zu weit dekolletierten. Für ihre 
leibliche Erfriſchung ſorgte damals ein Selter- 
waſſerwagen und ein Mann, der mit einem Faß 
ſaurer Gurken über den Strand zog. Heute gibt 
es ein allen Bedürfniſſen gewachſenes Strand- 


teftanrant mit warmer und kalter Küche. 
Arm und reich fühlen ſich hier wohl und die Na⸗ 
tionalhymne des Bades ift auch ſchon geſchrieben 
und heißt „Am Wannſee ſind wir alle 
Bein: Zur Sonnenwende kon e3 bier ein 
tahtfeit geben mit illuminierten Dampfern 
auf der Havel, mit beleuchteten Aeroplanen, mit 
Feuerwerk und Lampions und fünfzig Extrazügen 
der Reichsbahn. Mit der Schnellbahn iſt man in 
zwanzig Minuten am Potsdamer Platz, fo grop- 
artig liegen in der Rieſenſtadt Sommerfriſche und 
Arbeitszentren nebeneinander. Wir haben es gut 


in Berlin. 
Der Berliner Bär. 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Mai⸗ Sommer, Knack⸗Mandeln — Nimptſch wird Poſt⸗Verkraftungsſtation 
Medizinisches 


Der Mai ift gekommen — ein merkwürdiger 
Monat in dieſem r! Er begann ganz winter ⸗ 
lich mit einem Hagelſchauer, der jedem 
Februar und März Ehre gemacht hätte, und dann, 
wenige Tage ſpäter, nach dem Mondwechſel, ſetzte 
eine Hundstagshitze ein, die an jelige 
Ferientage mitten im Hochſommer exinnerte. In⸗ 
zwiſchen iſt das Theater in die Ferien 
gegangen und nur noch ein Teil des Nai 
veranſtaltet auf eigene Rechnung eine Nach ⸗ 
ſpielzeit, der man im Intereſſe der guten 
Sache den beſten Erfolg wünſchen muß. 


Aber auch, wenn dieſe Nachſpielzeit nicht 
wäre, gäbe es in unſerer ſchönen Heimatprovinz 
mancherlei zu lachen. Die Nachwehen der ver- 
floſſenen Spiegel machen ſich bemerkbar, und 
manch' einer bekommt einkritiſches Magen⸗ 
grimmen, wenn er ſich erinnert, was er alles 
geichen hat. Da gibt es in Beuthen eine Bei- 
tung, die ſetzte vor Monaten ihren Leſern eine 
Aufführung als „künſtleriſche Senſatipn“ vor: 
jetzt mit einem Male behauptet das gleiche Blatt 
daß gerade dieſe Aufführung „forciert“ und „au 
halbem Wege eigenwillig“ geweſen fei. Solche 
„Genieſtreiche“ fallen ja gewöhnlich auf den 
Angreifer zurück, der ſicherlich von keinem guten 
Mann beraten worden iſt, als er den ey} um 
90 Grad herumdrehte. Dieſe neue „Sachlichkeit“ 
iſt auch ſonſt auf einem Holzwege, wenn fie er- 
zählt, daß der Schwank Roxy gon im Bor- 
jahre in Ratibor gegeben worden fei, denn gerade 

ory” ift ein neueres „das feine Ur- 
aufführung etwa drei Monate vor Beuthen 


in Bremen erlebt hat, alſo niemals und ſchon 


überhaupt nicht eine Saiſon vorher in Ratibor 
geweſen fein kann. Bei folder Ahnungsloſigkeit 
iſt es nicht weiter verwunderlich, wenn dann 
elbit Steine zu reden 
ſchreiben beginnen, nachdem man dem 
Herrn Stadtmuſikanten wegen allzugroßer Un- 
fähigfeit die Abfaſſung der einfachſten Theater- 
hinweiſe abgenommen hat. Es wäre ein Leich⸗ 
tes, die Revue ſolcher Knack⸗Mandeln noch zu er⸗ 
weitern, aber es gibt untere Grenzen; und 
die ſcheinen uns hier erreicht. 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen ift ſtets nur 
ein Schritt geweſen. Die hohe Behörde ſo 
man nicht ohne weiteres lächerlich machen. Aber 
wenn ſie es mit ſich ſelbſt tut? Darf 
man, ohne gegen die guten Sitten zu 
verſtoßen und in den Verdacht: ſtaatszerſtörender 
Umtriebe zu kommen, verraten, daß kürzlich ein 
Herrenreiter aus Beuthen aufgefordert 
wurde, die Viehſeuchengebühr für ſein Pferd in Höhe 
von 0,10 Mark abzuführen? Man macht da von 
ſelbſt folgendes Exempel: Die geforderte Summe 
beträgt 10 Pfennige, das Porto für die Pe- 
nachrichtigung mindeſtens 8 Pfennige für eine 
Karte im Ortsverkehr. Eine Poſtan wei 
ſung des Beitragspflichtigen würde wiederum 
10 Pfennig Unkoſten verurſachen und ſelbſt ein? 
Poſtſchecküberweiſung käme auf 5 Pfen⸗ 
nig zu ſtehen. Welch' ein Aufwand für ſoſche 
Bagatelle! Aber — wir find ja in einem Drd- 
nungsſtaate, und neben der Ruhe ift die Drd- 
nung oberſte Pflicht! 

Nun ſind wir ſicherlich gute 


Staats- 


zu lieber feien oder das Großkreuz des 


unſere Behörden vorſchreiben. Wir freuen uns, 
wenn die Stadt Nimptſch beiſpielsweiſe ſich 
einen Namen ſucht, der etwas mehr dentſch 
klingt als ibr jetziger, damit die Briefe nicht 
immer mit Auslandsporto dort ankommen. Aber 
wenn eine ſchleſiſche Zeitung dieſe Meldung zum 
Anlaß nimmt, gleichzeitig mitzuteilen, daß 
Stadtverordneten von Nimptſch beſchloſſen haben, 
mit der Oberpoſtdirektion in Breslau Füblung 
zu nehmen und zu verſuchen, eine Poſtver⸗ 
kraftungsſtation nach Nimptſch zu bekom⸗ 
men, ſo erlauben wir uns die Anfrage, was denn 
nun das eigentlich iſt, ſo eine Poſtperkraftungs⸗ 
anlage? Wenn die Meldung vom 1. April ſtammte. 
wollte ich mich anheiſchig machen, das Ding mit 
kraftvoller Gründlichkeit genau zu beichreiben? 
aber ſie iſt vom 1. Mai datiert, und ilange 
110 meine ſubtilen techniſchen Kenntni 
nicht an. 

Daß jede Spezialarbeit ſpeziell bezahlt werden 
muß, darüber ſind ſich die Gelehrten längſt einig. 
Wenn man alo für billiges Geld ein unfehlbar 
wirkendes Entfettungsmittel, das keinerlei ſchöd⸗ 
liche chemiſchen Subſtanzen enthält, kaufen kann. 
dann iſt da etwas nicht in Ordnung. Eine Dame, 
die gern ſchlank werden wollte, kaufte ſich kürz⸗ 
lich ſolche Schlankheitspillen, ließ fr 
aber vorſichtshalber vor dem Beginn ihrer Kur 
von einem Chemiker unterſuchen, und der fand 
darin — eine Finne, alo einen verkapſelten 
Bandwurm. Mit einem ſolchen Koſtgänger ſchlane 
zu werden, erſcheint allerdings kein Kunſtſtück! 

Und da wir gerade von mediziniſchen Din 
den reden: der berühmte Chirurg Guen- 

aner, vom Wiener Hofmarſchall in diskreter 
Weiſe darüber befragt, ob ihm für die gelungene 
Operation eines Erzherzogs zehntauſend Amon 
tanz 

of dens, hatte nicht das mindeſte Ber- 
ſtändnis für dies ſpitzfindige Dilemma. 

Ich bekomme“, ſagte er ungeniert und 
Schwanken, „weder den Franz Jo rden 
noch zehn tauſend Gulden, ſondern zwanzig 


tauſend!“ 
Sweetheart. 


| OE ˙ .A. 


In wirtschaftlich und politisch 
bewegten Zeiten 


sind Sie mehr denn je auf zuverlässige 
Nachrichten angewiesen! 

Eine treue Hausgenossin, deren Schnellig= 
keit und Zuverlässigkeit in der Bericht 
erstattung Tausende erprobt haben, ist 
die Ostdeutsche Morgenpost«. Ihr Ruf 
als Familienblatt ist fest begründet. 

Wer sie noch nicht ständig liest, bestelle 
ein Probe-Abonnement. 


Sie kostet einschl. der Beilage „Illustrierte 
Ostdeutsche Morgenpost“ (jeden Sonntag, 
in Kupfertiefdruck) nur 2.90 Mk. im Monat und 
kommt pünktlich ins Haus. 


bürger und wollen alles gern tun, was ung ...... 0 


die Anzeige über die beabſichtigte Cheſchließung nur 
A Gheola, erfolgen, der De anen 


beabſichtigten 0 
teßung ſelbſt ift an Zeit und D en. 
beachten, daß fie in dem in der Anzeige be- 
Gebäude bei offenen Türen ſtattzufinden ya 
i 8 Uhr vo: is 
uud Auge — liken 
ö ger i en er · 

folgt in einem dazu konzeſſionierten und regiſtrier⸗ 
ijterbeamte eine 


Es ift zu 


Erklärung 
Hindernis kennen, 


giſterbeamten in Gegenwart desſelben, des tts- 
regifrerbeamten und — Die 2 
durch der vorerwähnten lichen 

der geſchloſſen. 


O. H. Landeck: Der von den Mietern erhobene Ein ⸗ 
wand der Wertminderun dürfte 
richtig ſein. Wenn die Mieter nämlich auch für die 16 


ſind, weil 
zeitig au ind, jo brauchen ſie nur die Miete 
zu Ka. be i a 
genommenen Re not Io wert Einen < 


„vorgenommen worden 


larbeiten, 


Renovation i allerdings 

mide mr. Iret Doan ees beratal, Seele 
. u: n * 

ovation jedenfalls Bis Ende September nicht mehr 


Fe Nr. 64: So Sie keinen eigenen 
ähler haben. mäen Se m den Hauswirt einen 


Sie können ſich 
ähler anſchaffen. — Eine M 
Poſttate iſt zwar ungehörig, aber doch als wirkſam 
zu erachten. Geſetzliche Vorſchriften werden dadurch 
nicht verletzt. 


Rechtsberatung: Daß Sie irrtümlich in der Klage ⸗ 
ſchrift als Arbeiter i or G 
in it kaufmänniſcher Angeſtellter 
find, rt an ſich die Wi des Urteils Sie 
nicht. Jedoch kommt eine e des hen 

wegen Beleidigung in nicht 


in e. 
Mi.: Antwort erfolgt im nächſten Brieflaften, 
B. 15: Die Reparatur der Dielen zu den 
ſogenannten laufenden Snag ſetzungs⸗ 
für die der Wirt einen in der gefehlichen 
Miete bereits enthaltenen zur Grundmiete 
opit Er iſt m an berechtigt, von * 
beſonderes ſog. elengeld ver $ 
brauchen dieſes in Zukunft nicht Ker Fehn 
und können das früher te. zurückverlangen. Der 
Wirt iſt trotzdem „die Dielen repavieren zu 
laſſen. — Die geſezliche Miete beträgt heute 
in n 186 Pr po Friedensmi 
von 


iſt als die Grundmiete. de 
zins dürfte alſo der geſetzlichen Miete entſprechen. 
E von 3 Mart dürfte 


das * in richtig 


Beuthen 09 — Hamburger Sportverein 


Vorrunde zur Ddeutſchen Fußballmeiſterſchaft 


09's große Chance N 
in der Hindenburg⸗Kampfhahn 


leere Worte machten, als wir einen 
Begi 16 Uhr rs Führung bildete der HSV.⸗Sturm den 
un chrecken aller Verteidigungen. Harder ſteht 


für das Beuthener Vorrundenſpiel ar while, 
Das Vorſpiel be treiten die Auswahl⸗Jugend⸗ 
ift beute nicht mehr in den Reihen dieſer Mannſchaft, 
Dertig * Ku meer es F : en aber das von anderen angetretene Erbe wird nicht 
ir. Pegel Vereine der nchen 


Deti aften 17 6 aues Beuthen und des 
vr fc verwaltet. In imponierendem Stile holten 


8 en Verbandes. Spiel⸗ 
beginn um 14 U 
ich die Hanſeaten die Norddentſche Meiſterſchaft, 
A 2 Deutſchen Fußballbundes a5 855 nachdem es ihnen gelungen war, i zen idär ärfiten 


Be Fußballer 
in Oberſchleſien 
z iR, Bem graen Fingon, Sb Ihre, jarein Rivalen, den Partner bon 


9. und umgekehrt 
ift und das nur ein einziger Berein erreichen kann. [Pic] der vorjäbrigen DYB. Kees aft Sofftein- |, gene eee 
der Weg bis zur Vorrunde iſt mühſam del en abzufertigen. 


ee Meiſterſchaftskampfes in der Beuthener 
Schon an enburg⸗Kampfbahn natürlich ſehr mager an8- j M 
und deſchwerlich Wie oft wurden ſtolze Hoff-] Das ift die Lage, vor der man bei Abſchäzung 15 fallen. Größere Spiele kommen kau enge De 
nungen noch im lebten Angenblick vereitelt. In der Chancen der eiden Gegner ſteht. Die Frage 
dieſem Jahre ging es beſonders hoch her. Noch iſt nun, ob der Südoſtdeutſche Meiſter Beuthen 09 


halb des Induſtriebezirks zum Austrag on be» 
ſonderem Intereſſe iſt dabei das Zuſammentreffen 
er ſtehen nicht alle Kandidaten für den großen a geietigt und reif genug iſt, auch einen in Hochform 


Heiden werende und Breslauer Ligamann⸗ 


ä i 1 9 1 efindlichen, ſchaften In Oppeln ſind 

itterten Kampf um die Teilnahme an der Bun⸗ ; 3 

dent erſchaft ſind die Vor änge in Süboft- in unzähligen Meiſterſchaftsſchlachten BİR. sinu — Sportfreunde Ippel 
dent en wo erit das Los den zweiten erprobten HSB. Dresta de n 


bie Gegner. Die 8 haben ſich ſchon 
mehrfach an Breslauer Mannſchaften verſucht, 
meiſtens mit negativem Erfolg. Hoffentlich wer- 
den fie diesmal beſſer abſchneiden. Ein oberi je 
piae Verein, und zwar der l 
er, weilt in Breslau nachdem es ihm leider 
nicht vergönnt ift, an der Vorrunde um die DIB.- 
ei erſchaft teilzunehmen. ul dem Sportplatz 
üdpark in Breslan ſtehen ſich 


Sportfreunde Breslau gegen 
Preußen Zaborze 


Ap Dieſes Spiel zählt mit dem Oſtland⸗ IJ 
Pol kalturnier, bejen Austragung zur He- 
Bun, der e e im Oſten 2 ſoll. 
Um dieſen Pokal bewerben ſich VfB. Königsberg, 


Radrennen 


Um 15 Uhr ft E ar 1 i z Jahnſtadion 
in Gleiwi ge er 8 
an denen fic de Ge p> D dean an 
rer beteiligt. So iſt denn 
einzelnen Rennen —— des 
und des 50-Runden⸗Mannſchafts — 
nach art ſehr gut ausgefallen. An erſter 
Stelle find die Geb Leoppich und Nerger, 


ertreter ermitteln mußte. Und 5 anderen Qan- ibt : 
mon Rh al oA 3 gaser "ect, er urgern m u 5 
ſich allerdings entgege 
zwei Vorrund denſpiele, m denen Süd und Meister 3 In dieſem Falle hätte Beuthen 09 


und 
zum zweiten Male Pech, denn ſchon im Vorjahre 
Weſtdeutſchland die 4 Mannſchaften ſtellen, auf war der e der euthener in der Vorrunde 


n rn Pape verlegt. ber | 
pätere 3 Bi BSC. Und wie nahe 
nip Tag bringt daher ſtatt der borge- lag damals ein S Iſt der — — dies⸗ 
5 — — 2 piele nnr ſechs An ihnen find auch mal ähnlich, — es den 09ern, mit dem ar rem 
Südoſtdeutſchlands beide Vertreter beteiligt. Schritt zu halten, lie tein Sieg p 
Während man aber dem VfB. Liegnitz, der zum Bereich t Nöglichkeſt, denn der 
erſten Male an dieſem Wettbewerb tei nimmt und ng GR ar die Unterſtützung des Publi- 
nach Berlin zu Tennis-Boruſſia muß, keine Aus- 3 müffen mit mindeſtens einem Tor A 
ſichten gibt, sage fih das ganze Intereſſe auf den | gewertet werden. Aber nur bei einigermaßen 
Kampf in der Beuthener Hindenburg- offenem Feldſpiel ift das Erreichen des großen 
Bano ba bn, den Südoſtdeutſchlands Meiſter Bieles möglich. Kommen die Gäſte dagegen richtig 
Beuthen 09 und Norddeutſchlands Meiſter, der in Schwung, ohne daß es die 09er binde ern können, 
Hamburger Sportverein, beſtreiten. dann dürfte es nicht e retten geben. Wir er⸗ 


Im ganz Dentſchland hält man Reſes Süboſtden e e Ruhe 

Spiel ee men und bedentendſte fann RA nad en. — 1 ge 155 15 
ganzen Vorrunde. vöſen ndlungen. t etwa ief, nicht glei 

nt laſſen, ſondern durch boppel- 


den 
Den übrigen Vorrundenkämpfen mißt man weni⸗ 
Fe ben bei, da die Ueberlegenheit der einen SIRAN “ie HER Damit ze ee der 888. 


tei von vornherein ſo feſtzuſtehen Oeae pe : 
x Ueberraſchungen kaum zu rechnen ift. And a e Wer I Budapeſt uch dann ift 


e Ereignis in Beuthen. Hier ſtoßen 
Gee aufeinander, die bereits Noten mei 6 Boten al 09 "Oo ela Der — aA 


in t haben; und jedesmal blieb Bene | A Löwe Hamburg iſt nicht — er 
| Bu Elan „Da A = Kiten bar. "on auß dm nur A. und ge 
$ ger ın etre a en e anzu wiſſ en. 
unſtand d kennt Elan, der on geben A 
rs ging mh AS nión] Sehen wir uns unn bie beiden Mannschaften an: 


Me un höchſten Triumph führte. Unter Tull 3 Schiedsrichter: Sadenventder, Nürnberg. 
Beuthen 09: Kurpannek 1 
Strewitzek Palluſchiufki 
Nowal Malik II Röfinger 
R Pogoda Kurpannek u Franielezyl Motte I Pryſſo 
C 


In Oppeln kommt heute, und zwar auf dem 


zum Anstrag. Veranſtalter ift Schleſien 
pppeln Spielbeginn 14 Uhr. Geſpielt wird 


Sveiſtrup Gloede Woyllers Porn Sr zweimal zehn Minuten. Der Sieger wird nad 
dem Punktſyſtem ermittelt. Das Spielprogramm 
Carlsſon 1 3 Mahlmann wickelt ſich folgendermaßen ab: 
GR, Blunck 14.25 Uhr: Reichsbahn — Poft Oppeln, 
and ſich bei der Aufſtelkung der] im entſcheidenden beſeekt. Und mit 


Mana in der wenig glücklichen Lage, einige bei Hinweis darauf laſſen wir Beuthen 0973 Man- 
1 erleben 1 mifer Abgeſehen] nen in den Kampf zie und wünſchen ihnen 
ft tten Standard- | Hals- und Bei jesi 


Der HSV. geh si 
Ar gas. Die Lücken waren Nittel „ul lange Reiſe mit [ieren p pieſen fi Te inter RG, pol Bote 


den Das Breslauer Hallenſchwimmbad wird na 

Sgi pes wurde Sranielczpf mit he Si nicht 3 Die ne en Internationalen | fanger Zeit wieder ara 25 Schauplatz bannen. f 
Waß des arte betraut. Wir . bob o re D eier und Riſſe bilden das Ber- der Pinete ein. Um 16 Uhr treffen ſich in 
lauf den e 85 Mann gefallen iſt. An den a dreieck, das zur Zeit als die Stärke und einem Klub-Zweikampf Oberſchleſiens faster 
beiden Flügeln ift wohl kaum etwas anszujeßen.| Ha olfmert der Mannſchaft gilt. Alle drei Spie- gern Gleiwitz 1900 und der Alte 
Für den notwendigen Druck werden die Halb- 74 1 ng in beſter Form und find ſchwer zu[Schwimmperein Breslau. Die Gleiwitzer 
er Malik I und Kurpannek I ſchonſ überwinden. Dem HSV. ſteht auch eine ausge · | find hj den letzten Jahren ſtark in den Vorder⸗ 
ſorgen. Beſondere Hoffnungen ſetzen wir wieder W Läuferreihe zur Verfügn In der grund getreten und holten fih mehrmals den 
Schleſiſchen 1 im Waſſerballſpiel. Daß 
fih aber auch der Alte Schwimmverein Breslau 
zur Zeit in nter F Jorm befindet, beweiſt ein Mb- 
RER bei dem Hallenfeſt in Hindenburg. Hier 
allein f N 150 zwei a ſtarke Gegner gegenüber. 


itte glänzt der Bente b ee Hal- 
Einige gute Kernſchüſſe von Pryſſol und vorſen als „Lenker 
der Sieg wird im Lande bleiben. ſpieles. Seine Nebenlente alle und Mahl- 


Dis Schmerzenskind der Manni ni mann ſtehen ihm wenig nach, der eine ſtützt fih 
enjab at Jonft diesmal die niare Ma- a-j auf ſeine lan ige Rontine, der andere wird als 
. ittelläufer dürfte ſeine Sache, wenn kommender Mann in Den Länderelf bes 


zeichnet. Auch ohne Tull der, der allerdings] m 
g und al, Geseniher a „ i midt erlegt werben, fonnte, diet ber 


usgang des Zweikampfes iſt man mit 

Fedt A und ſchließlich geht 8 um nicht 
und nicht weniger als um die Vor herr ⸗ 

ſchaft im Schwimmſport in Schleſien überhaupt. 


Auftakt zur Tennisſaiſon 


Bei dem ſchönen Wetter beginnen ſich auch die 


5 FV Angri 1 
ee pielen wenig JAG 55 ee lohen Einheit Sturm 
tā und m on einen guten Tag baben, führer tt bora 
N 2 ſeine ar — den Unten . anam Scharfſchütze Wollers, der in jedem . na 
1 055 zu N erfüllen fol. ner Beben- Tor zu machen pflegt. Man 2 ſind es Tenmisipteler in rühren and tünen für Die kom- 
en kommen bei Röſinger auf, der fi mehrere. Links und rechts Gloede An den M d f Der B 
rend der erſten Halbzeit feinen Mann feen wird, Horn, zwei hervorrg re Amar mit feinem Lei is 1 and ut 133 
aber dem möglicherweiſe zum Schluß die Puſte Verſtändnis für die n des „e und Tenn Pla la a 5 eibi za jent e i 
Bacher dürfte. Er wird fid eben diesmal bis die ſtarken Seiten ihrer Re enlente er —.— ae 101 ar 5 af g 77 5 
Erſchöpfung ausgeben müſſen. Von den Ta- nes Handeln und antes Schußvermögen Kg Be * ſchaftskampf ii Die O operſchl 5 
Ten bes Schlußdreiecks wird viel abhängen. Kur: die n 3 und Speiſtrup i önigsbütte au ee a. af e- 
pannef im Tor braucht nur in Budapeſter Foren aus, denen d ihre Schnelligkeit zu Hilfe fer kommen mit einer e 50 N war 
fein, um den HSV.⸗Sturm vor eine undank⸗ kommt. Der Se f iſt alſo beſtens Pay Von 8 Benthen, tobak.. ber an e wwe 
— e Aufgabe zu ſtellen. $ alluſchinſki und Beuthen 09 wird es aber abhängen fih die] fallen wird, einen Sieg berauszuhe en 
Strewizet en das Benq zu Klaſſevertei⸗ ſympathiſchen Bay voll entfalten, ob fie alle ihre] In Oppeln wird die 5 durch einen 
digern in ſich. Sie ergänzen ſich, wenn es klappt, Künſte in der Hindenburg⸗Kampfbahn ſpielen Klubkampf zwiſchen Blau-Gelb und Blau⸗ 
ausgezeichnet. Der beſte Angriff kann ſich an laſſen können. Sollte es zu 5 ien Siege für die 
ihnen die Zähne ausbeißen. enn es klappt! einheimiſche Mannſchaft nicht I angen, dann wollen 
allnſchinſki, der gleichzeitig ee wir uns 3 Beben, wenn das 9 wenig 
ijt, raten wir 5 ſeine Mannſchaft nicht ſtens das hält, was es vorher zu verſpr 
nur durch Geſchimpfe zu verärgern, ſondern fie hunt. Raſſigen, fairen Kampf, 1 Hniſche 85 
urch ermunternde Zurufe immer wieder anzu⸗ eiſtungen, ſchnelles Tempo und 8 
ſpornen. Gewig kann man verſchiedener Mei Angriff⸗ und Abwehraktionen vor dem Tor. 
nung pa ob dieſe Aufftellung zu n eig iſt, viele Wenn ö alles täuſcht, wird die Hindenburg⸗ 
anhe eben zu bemängel n Rampfba heute ihren größten Tag erleben. 
8958180 chließlich und endlich if 5 ein Mei von Nicht zu I werden dazu die Zuſchauermaſſen bei- 
ſtsſpiel mehr oder weniger eine Nerbenprobe, tragen. an erwartet mehr als 15 000 Oberſchle⸗ 
kommt es oft weniger auf die ſonſtige Lei⸗! fter u auch auswärtige Intereſſenten. ha 
auf den Goif an, der eine gibt es fogar ein ansverkauftes Haus, und 


Weiß Polak bei dem als Siegespreis der 
Paten iam K winkt. Als Favorit geht Blau-Gelb 
n den 


1 Hakoah Rn — Freie Sportvereinigung 
Beuthen 


Auf dem Hindenburg-Plab I hinter dem Ben- 
tjener Stadion 7 heute um 7211 Uhr ein n Fuß. — 
ballſpiel zwiſchen Hakoah Beuthen und der Freien 
recen din hei ſtatt. Die Freie Sport. 
* ie 
trãgt, das 


eute erſt ihr zweites Spiel aus» 
gegen Polizei Beuthen, gewann ſie 


Pruſſia Samland, Sportfreunde Breslau und 
Preußen Zaborze. Der heutige Kampf in Breslau 
verſpricht intereſſant zu g werden, zumal die Bres- 
lauer einen neuen Sturmführer ausprobieren 
werden. Hoffentlich ſchneiden die Preußen gut ab. 

Im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk gibt es, 
wie ſchon eingan 2 erwähnt, wenig Spiele von Be- 
ging. Die Sportvereinigung Ben- 
then beendet am Vormittag . 
an dem ſich eine 1 re ra ee e- 
teilig. Deutſch⸗Bleiſcharl 30 tritt ab 
8.45 Uhr mit zwei Renee ar em Heinib- 
Platz gegen Fiedlersglück Bleiſcharley 
will unbedingt die kürzliche 4 Niederlage 
wettmachen. 


In Hindenburg fen ſich vormittags 
= a auf dem renzen Aurel die- eriten 

eic ed von Preußen Zaborze und 

16 el⸗ Hindenburg. Da man die Ge 
ner als die ſtärkſten im Gau Hindenburg ansieht 
und auch beide die ſtärkſten Aufſtellungen — T 
bringen, iſt mit einem intereſſanten Kampf zu 
rechnen. 


In n haben SB. Neundorf und 
Oberhütten leiwitz ein Spiel verein- 
bart, das voransſichtlich die Vader e als Sieger 
ſehen wird. 


Eine gute Mannſchaft werden die Ratiborer 
hente zu ſehen bekommen. Um 1630 Uhr treten 


Preußen Ratibor gegen 
SK. Mühriſch⸗Iſtran 


u einem Spiel an, das ſicherlich feine Anziehungs⸗ 

kant — berfehlen wird. Die u 

find auge nblidfih der * Verein im 

tſchechoſlowakiſchen Gren enj und werden zum 

erſten Male in Ober ie eſien ihre Kunſt zeigen 
Ihre letzten Ergebni ir daß ihr Spiel 

auf hohem Niveau ſteht. Die ußen werden 
on ſchwer kämpfen müſſen, um hier gut abzu⸗ 
meiden. 


in Gleiwitz 


n Stahr, Janta, Fraſchka, 

Wilc zok zu nennen. Aung die weiteren Rennen, 

el Alteräfähren uſw jte So: guten Sport. 
2 — 8 une, 1 orawie A rages, 

ider, die ſchwer um den Si 

A eben Beiden Bette t Behr: Buben 

in Gleiwitz i einem Publikumserſo 

beſtimmt zu rechnen. 


Hand ball⸗ Blitzturnier in Oppeln 


14.50 Uhr: Wartburg Gleiwitz — Reichsbahn 


Diana - Sportplatz, das erſte Handball- Blitzturnier Oppeln, 


15.10: Poft Oppeln — Schleſten Oppeln, 

15.35: Wartburg Gleiwitz — Poſt Oppeln, 

16 Uhr: Reichsbahn Oppeln — Schleſien Oppeln. 

Den oberſchleſiſchen Meiſter Reichsbahn Oppeln 
muß man als ausſichtsreichſten Bewerber bezeich- 


14 Uhr: Wartburg Gleiwitz — Schleſien Oppeln, nen. Wartburg Gleiwitz und Schleſien Oppeln 
ind aber ebenfalls ſtark zu beachten. 


Gleiwitz 1900 in Breslau 


Schwimm⸗Klubkampf gegen ASB. Breslau 


på mit 8:2, MI DDr an zu beachten. Und auch Hakoah 
euthen wird an krengen um dem Neuling 
nicht den Vortritt zu : 


Mannſchaftswaldlauf der Turnergilde im 
DHV, Hindenburg 


Die Turnergilde im DOV. Hindenburg fü 
heute um 9 Uhr zur Eröffnung des Somme 
triebes einen Mannſchaftswaldlauf durch. Ge. 
laufen wird in zwei Klaſſen. Die Lanfitrede fü 5 
rund um den Guidowald und beträgt für 
Taſſe A a 3 3000 1 und I r die Klaſſe B 
Senioren 5000 Meter. Vierzig en ſind 
eingegangen. Start und Ziel befinden De an der 
Waldſchule in der Gagfa⸗Siedlung. 


Gautagung des Spiel⸗ und Eislaufverbandes 
in Leobſchütz l 


Der Gau 9 im Oberſchleſiſchen Spiel- und Eis⸗ 
laufverband hält jeinen Gautag in Lenbihüb ab. 
Zur Verhandlung kommen der Verbandswander⸗ 
tag und die Grenzlandſpiele in Deutſch⸗Neukirch. 
Verbandsvorſitzender, Spielinſpektor Münzer, 
t | iprit über Werbung in der Landjugend, Leibes⸗ 
übungen in ländlichen Vereinen. 


Schleſiſche Kegelmeiſterſchaft 


Die Bezirke 3 und 4 des Schleſiſchen Regler- 
bundes bringen heute ihre Meiſterſchaften zum 

Austrag. Die Mannſchaften des Bezirkes 5 
(Oberſchleſien) Oppeln, Coſel, Beuthen, Gleiwitz, 
Hindenburg, Neiße und Kreuzburg kämpfen im 
Keglerheim „Zur Burg“ in Coſel. 


Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken 
für innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 
ift das natürliche „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer ein 
äußerſt wohltuendes Abführmittel. In Apolh. erh. 


» 
Í 


Im Reiche 


Radſport: Das überaus reichhaltige Programm 
bringt Bahnrennen in Elberfeld, Hannover, Kre⸗ 
feld, Halle, Paris, Baſel und Zürich. Auf der 
Landſtraße intereſſiert naturgemäß in erſter 
Linie die Deutſchlandrundfahrt, die mit der 6. von 
Erfurt nach Dresden über 231,2 Kilometer führen- 
den Etappe fortgeſetzt wird. Von den übrigen 
Geſchehniſſen ragt die Bundesfernfahrt „Rund 
um Köln“ über 270 Kilometer hervor, die ſich 
einer ausgezeichneten Beteiligung erfreuen wird. 

Motorſport: Bei den Motorradrennen um die 
Dieſterreichiſche Touriſt⸗Trophy in 
Wien vertreten der Breslauer Huth, die Eng⸗ 
länder Bullus und Baker ſowie der Wiener 
Runtſch deutſche Fabrikintereſſen. 

Fußball: Die geſamte Fußballgemeinde ermar- 
tet mit Spannung der Beginn der Endſpiele um 
die Deutſche Meiſterſchaft. In den ſechs Vor⸗ 
rundenbegegnungen des Sonntags zwiſchen 

Tennis Boruſſia und BB. Liegnitz in 
Berlin, 

Hamburger Sportverein und Beuthen 09 in 
Beuthen, 

Hertha BSC. und VfB. Bielefeld in Dort- 
mu n d. 

Dresdner SC. und BfB. Königsberg in 
Königsberg, ? 

Holſtein Kiel und Pruſſia Samland in Kiel, 

Spielberg. Fürth und Spielberg. Leipzig in 
Leipzig 
gelten die erſtgenannten Vereine als Favoriten. 
Der ſüddeutſche Verband hält ſeine Jahrestagung 
in Stuttgart ab, auf der auch das neue Spiel- 
ſyſtem verabſchiedet werden ſoll. Weiterhin 
folen im Süden der 2. und 3. ſüddeutſche Vertre- 
ter, im Weſten der 3. weſtdeutſche Vertreter für 
die Meiſterſchaftsendkämpfe ermittelt werden. Die 
engliſche Profeſſionalelf von Birmingham ſpielt 
am Sonntag gegen eine Kombination SC Zwickau 
— VB. Glauchau. 

Handball: Die beiden letzten Zwiſchenſpiele um 
die Meiſterſchaft der DT. ſtehen in Berlin zur 
Entſcheidung an. Bei den Männern ſowohl wie 
bei den Frauen treffen Turngemeinde in 
Berlin und Vorwärts Breslau zu⸗ 
ſammen. 

Tennis: Die Meiſterſchaften von Oeſterreich 
in Wien ſollen am Sonntag beendet werden. Ein 
gut beſetztes Profeſſionalturnier findet in Köln 
ſtatt. Weiterhin werden die Davispokaltreffen 

apan — en in Agram, Finnland — 

egypten in Helſindfors, Norwegen — Polen in 
Oslo und Belgien — England in Brüſſel ausge⸗ 
tragen. 
Athletik: Einen verheißungsvollen Auftakt der 
internationalen Bahnveranſtaltungen gibt es mit 
dem Hanns⸗Braun⸗Gedächtnisſportfeſt in Mün- 
chen. Die erſte deutſche Klaſſe ſowie gute Ath- 
leten aus Italien und Ungarn ſtehen auf der 
Starterliſte. n Berlin gelangt die Hochſchul⸗ 
ſtaffel zum 6. Male zum Austrag. 

Boxen: Exmeiſter Ludwig Haymann will in 
Rom gegen Italiens Meiſter Baiguerra, ſein 
Glück en 


7% 


Wer ſpielt gegen Yeiterreich? 


Sobek / Ludwig /R. Hofmann im Angriff 


Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußball⸗ 
Bundes befindet ſich hinſichtlich der Auswahl der 
Spieler für die deutſche Ländermannſchaft, die am 
24. Mai in Berlin gegen Oeſterreich 
anzutreten hat, in einer gewiſſen Verlegenheit, da 
die harten Punktkämpfe der letzten Zeit viele 
Spielerverletzungen mit ſich gebracht 
haben und ſich außerdem weder die Aufſtellung 
gegen Frankreich in Paris, noch gegen Holland in 
Amſterdam jo bewährt hat, daß man diefe Mann- 
ſchaften auch als Stamm gegen Oeſterreich wäh- 
len könnte. Das dritte Länderſpiel des Jahres 
wird daher wieder mit einer veränderten 
Mannſchaft beſtritten werden müſſen. 

Es ift naheliegend, daß in erſter Linie die Er- 
fahrungen berückſichtigt werden, die ſich im Vor⸗ 
jahre aus dem Zuſammentreffen mit den ungari⸗ 
ſchen Profeſſionals in Dresden ergeben haben. 
Hier lag Deutſchland bei der Pauſe mit 0:3 im 
Rückſtand, um dann aber doch noch nach einer 
glanzvollen zweiten Halbzeit mit 5:3 ſiegreich die 
Ungarn nach der Ueberrumpelung durch die 
erſten Gegentreffer den Zuſammenhang verloren. 

Daß Oeſterreichs Mannſchaft in techniſcher 
ging ein Plus haben wird, ift obne weiteres 
klar. So bleiben 

Schnelligkeit und Wucht 


die einzigen und zugleich auch die beſten Waffen, 
mit denen Deutſchlands Elf den Kampf mit Aug- 
ſicht auf Erfolg aufnehmen kann. Die Auswahl 
der Spieler wird ſich daher an die Mannſchaft 
des vorerwähnten Spiels gegen Ungarn anlehnen. 
Es ſteht zu erwarten, daß z. B. die Läuferreihe in 
der Beſetzung Knöpfle (Frankfurt) — Lein⸗ 
berger (Fürth) — Hergert (Pirmaſens) 
auch gegen Oeſterreich nominiert werden wird. 
Schwieriger iſt ſchon die Beſetzung der inie 
mannſchaft, wenn auch natürlich an der Aufſtel⸗ 
lung von Kreß (Frankfurt) im Tor nicht der 
geringſte Zweifel beſtehen kann. Die Verteidiger⸗ 
frage iſt vorläufig noch ganz offen. Die beiden 
Frankfurter Schütz und Stubb, die eine erſte An⸗ 
wartſchaft haben, ſtehen auf der Liſte der Verletz⸗ 


Beginn des 
Blitzturniers der Spielvereinigung 


Am geſtrigen Sonnabend wurden die Vor⸗ 
rundenſpiele im Blitzturnier zum Abſchluß ge⸗ 
bracht. Im erſten Spiel gelang es dem Sport- 
verein Fiedlerslückgrube den Sportverein 
Dombrowa mit 1:0 aus dem Felde zu ſchlagen. 
Das zweite Spiel gewann die Spielperei- 
nigung ebenfalls mit 1:0 gegen den Sport- 
verein 07 Laurahſtte. Das dritte Spiel zwi ⸗ 


ten. Als linker Hintermann kommt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wieder Weber (Kaſſel) in Betracht, der 
einzige Spieler, der ſich neben dem Frankfurter 
Knöpfle gegen Frankreich und Holland gut be- 
währt hat und der außerdem den großen Vorzug 
beſitzt, mit Knöpfle eingeſpielt zu 58 Die Be- 
ſetzung des rechten n wird zwei 
neue Kandidaten ſehen. Von Berlin wird Em ⸗ 
merich, von Norddeutſchland der wieder in ſehr 
uter Form befindliche alte ar 
eier (HSPB.) vorgeſchlagen, der früher wieder- 
holt mit Weber zuſammenſpielte und 1929 in Tu- 
rin bei dem 2:1⸗Sieg gegen Italien das eiſerne 
Bollwerk der deutſchen Mannſchaft bildete. 

Von größter Bedeutung wird ſelbſtverſtändlich 
die Beſetzung des Angriffs ſein. Als Rechtsaußen 
kommt gegen Oeſterreich eigentlich nur Berg- 
maier (Münden) in Betracht. Ebenſo ſteht 
R. Hofmann (Dresden) als linker Verbin- 
dungsſtürmer feft. Wahrſcheinlich wird L. H of- 
mann (München) wieder an den linken Flügel 
geſtellt werden, falls er körperlich fit ift, da Mül⸗ 
ler (Dresden) noch die Routine fehlt. Sollte der 
Kieler Ludwig ſeine Verletzung überwunden 
baben, dann ſteht ſeine Wahl als Mittelſtürmer 
zu erwarten. Er würde um ſo mehr der richtige 
Mann ſein, als Sobek (Berlin] als rechter 
Innenſtürmer in Frage kommt. R Hofmann und 
Sobek ſind zwei Verbinder, die nach dem 


Syſtem der W. Formation 


im Hintergrund hängen, fo daß der ſtets auf bor- 
geſchobenem Poſten an der Grenze der Abſeits⸗ 
linie vor dem hinteren Verteidiger ſpielende Qub- 
wig ſeine ſehr gute Ergänzung bilden würde, um 
ſo mehr, als die taktiſche Führung des Kampfes 
nach dieſer modernen Einſtellung naheliegend iſt, 
weil Bergmaier und L. Hofmann zwei ſchnelle 
Flügel ſind und Leinberger als Mittelläufer 
ebenſo wie feine Nebenleute mehr defenſiv als 
offenſiv arbeiten. und das Arſenal⸗Syſtem 
des engliſchen Ligametſters die Me- 
thode iſt, mit der die deutſche Mannſchaft gegen 
einen rein ſpieltechniſch überlegenen Gegner am 


beſten beſtehen kann. 


ſchen BB. Beuthen und dem Reichsbahnſport⸗ 
verein 1 endete bei normaler Spielzeit 0:0. In 
der Spielverlängerung gelang es Reichs 
bahnſportverein, den ſiegbringenden Tref 
fer zu ſchießen. Die Endkämpfe fanden am heu⸗ 
tigen Sonntag ab 10 Uhr auf dem Platze der 
Spielvereinigung ſtatt. 


Butterbrodt ſtatt Patrzet | 


Der vorzügliche Spandauer Torwart Y ut- 
terbrodt iſt jetzt zu Tennis Boruſſia über⸗ 


getreten und wird dort, ſobald er darf, die Stelle 
von Patrzek einnehmen, der in der letzten Zeit 
das Sorgenkind der „Veilchen“ geweſen iſt. 
Tennis Boruſſia erhält mit ihm eine willkom⸗ 
mene Verſtärkung. 


Heuſers Bewerbung 


anerkannt ; 
Um Piſtullas Europameiſtertitel 


Auf dem Wege über die Internationale Bor« 
Union ift es nun dem Bonner Halbſchwergewicht⸗ 
ler Adolf Heuſer gelungen, ſeine Heraus⸗ 
forderung an den Deutſchen und Europameiſter 
Ernſt Piſt ulla anerkannt zu erhalten. Die 
Boxſportbehörde Deutſchlands hatte fih ſ. Z. bei 
der Herausforderung Heuſers für nicht zuſtändig 
gehalten, da nach den internationalen Beſtimmun⸗ 
gen ein Boxmeiſter nur um ſeinen höchſten Titel 
Pio werden darf. Heuſer mußte alſo ſeine 

ewerbung auf den Europameiſtertitel ausdeh⸗ 
nen. Dieſer iſt nunmehr ſeitens der SBU ent- 
ſprochen und die Austragung des Kampfes bis 
zum 11. September befriſtet worden. 


Spaniens Daviscupſpieler 

gegen Prenn 
In der nächſten Woche gibt es in Berlin einige 
intereſſante Tenniskämpfe. Spaniens Davis- 
pofalipieler Manuel Alonzo und Enrico 
Maier ſind am 13. und 14. Mai bei Rotweiß 
zu Gaſte, um gegen einige ausgewählte Clubver- 
treter zu ſpielen. Beſonders geſpannt ſein darf 
man auf die Begegnung von Daniel Prenn 
mit den Spaniern. Weiterhin werden noch 
v. Cramm, Zander und H. Kleinſchroth auf fei- 

ten des Rotweiß⸗Club mitwirken. 


Ungarn — Mitteldeutſchland 
im Fußball 


Die feit längerer Zeit ſchwebenden Verhand- 
lungen zwiſchen dem Verband Mitteldeutſcher 
Ballſpielvereine und dem ungariſchen Verband ſind 
nunmehr zum Abſchluß gelangt. Danach 
wurde eine ungariſche National⸗Elf, aus den 
beſten Profeſſionals beſtehend, zu zwei Wettſpie⸗ 
len gegen die Repräſentativen Mitteldeutſchlands 
verpflichtet. Die erſte Begegnung findet am 
7. Juni in Bitter feld, die zweite am 9. Juni 
im Rahmen der Hygiene-Ausſtellung zu Dres⸗ 
den ſtatt. 


Warum Nadiumbad Oberſchlema? Weil nachweislich 
Unzählige Heilung fanden von Krankheiten, die allen 
anderen Mitteln und Methoden getrotzt haben. Aeußerſt 
wirkſam auch zur Auffriſchung. Daher die rapide Ent- 
wicklung dieſes ſtarken deutſchen Gejund- und Jung- 
brunnens. Solche Kur macht ſich bezahlt. Siehe auch 
die Anzeige in der vorliegenden Nummer. 

Bad Trentſchin⸗Teplitz. Ohne richtigen Uebergang in 
den Frühling. herrſcht hier feit einer Woche die ſchͤnſte 
Sommerzeit. Die umpa n Karpathenberge 
prangen in ihrem jungen Grün, die ganze 
ſchwimmt in Blumen und Duft. Alle Betriebe find be- 
reits offen und in vollem Gange. Dieſer warme Kar- 

ithenfrühling iſt nicht nur die ſchönſte, aber auch die 
lügſte Zeit zu einer Kur, da man fie jetzt zu beſonders 
ermäßigten Hreiſen gebrauchen dann. 


... . und vor allem Sicherheit 


zeichnet den neuen Tiefrahmen-Hanomag aus. Kein Schleudern, kein 
Kippen, vollkommen sicheres Haften auf der Fahrbahn. Selbst bei hoher 
Geschwindigkeit zieht der Hanomag ruhig und elegant durch die 
schärfste Kurve. Dieses Gefühl der absoluten Sicherheit gibt Ihnen am 
Steuer eine unerschütterliche Ruhe, die noch vergrößert wird durch das 
Bewußtsein: Hanomag hat ja eine hydraulische Vierradbremse. 


Komme was kommen mag. Die hydraulische Vierradbremse ermöglicht 
vom leisesten Fußdruck bis zum kräftigen Durchtritt ein gefühlsmäßiges 
Einspielen auf jede Brems-Situation. 
Geschwindigkeit den Wagen in 3 Sekunden zum völligen Stillstand 


bringen. 


Diese fabelhafte Sicherheit, dazu das ruhige erschütterungsfreie Fahren, 
das hervorragende Beschleunigungsvermögen, die unvergleichliche 
Bergkraft und die vielen anderen Vorzüge (geringe Anschaffungs- 
und Betriebskosten, bequeme breite Sitze für 4 Personen, Ein-Druck- 
Zentralschmierung, lange Lebensdauer des Wagens usw.) finden Sie 


beim Hanomag vereint. 


Bevor Sie sich zum Kauf eines anderen Wagens entschließen — 
ganz gleich, ob groß oder klein — bitte machen Sie eine kosten- 
lose und für Sie ganz unverbindliche Probefahrt im Hanomag. 


Illustrierte Drucksachen kostenlos. 


NOMAG 


Sie können notfalls bei 60 km- 
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Barpreise ab Werk einschl. sehr reicher Ausstattung und vollständigem Zubehör 


Type 23 PS = 2975 RM 


Type 17 PS = 2850 RM 


Kabrio-Limusine 50 RM mehr 
Kredit bis zu 18 Monaten bei günstigen Ratenzahlungs-Bedingungen 
Lieferbar als Limusine, Kabrio-Limusine und Kabriolett 


General-Vertretung: MAX WEICHMANN, Automobile 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 30 / Werkstatt: Krakauer Straße 15 Telefon 4745, 4746 
Untervertretung für Gleiwitz: Wilhelm Schilling, Oberwallstraße 1. Telefon 2294. 


und den Vereinigten Staaten neues 


Wie Wilſon Südt 


Gegen den Willen Eng 


Länger als ein Jahrzehnt ſtand man vor einem 
Rätſel, wie es in den Friedensverträgen zu 
der ſinn⸗ und geſchichtswidrigen Zerreißung 
Tirols kommen konnte, und die bisher vorliegen⸗ 
den Dokumente haben das Rätſel nicht löſen kön⸗ 
nen. Nun hat der bekannte frühere deutſchſüd⸗ 
tiroler Abgeordnete in der römiſchen Kammer, 
Dr Reut-Nicoluſſi im verfloſſenen Jahr 
in den Staatskanzleien von England, 8 

ate» 
rial zu dieſer Frage geſammelt, das demnächſt 
auch in Buchform erſcheinen wird. Dieſe akten⸗ 
mäßigen Feſtſtellungen zur Vorgeſchichte des 
Friedensvertrages werden nicht nur vor aller 
Welt das Unrecht beweiſen, das den Deutſchen 
in Südtirol durch ihre Auslieferung an Italien 
geſchehen iſt, ſie werden auch aufzeigen, wer daran 
die Schuld trägt und wie es möglich war, daß 
ur verhängnisvolle Fehler begangen werden 

unte. 


Einiges von dem neuen Aktenmaterial hat 
Reut⸗Nicoluſſi bereits dieſer Tage in 
einer Proteſtverſammlung in Innsbruck mitge- 
teilt. Er hat in Waſhington Einblicke in wert- 
volle Aufzeichnungen über die Pariſer Konferenz 
erhalten, die den zwingenden Beweis dafür er- 
bringen, daß für die Zuerkennung Dentſchſüd⸗ 
tirols an Italien nur der übermächtige Einfluß 
Wilſons ausſchlaggebend war, und daß dieſer 
Wille zuletzt über den Widerſpruch der nächſten 
Freunde des Präſidenten, ja jogar den der Eng ⸗ 
länder und Franzoſen triumphierte. 
Charles Seymour, der Vorſitzende der ame- 
rikaniſchen Sachverſtändigen für die öſterreichi⸗ 
ſchen Grenzfragen teilte Ront⸗Nicoluſſi 
mit, daß er und ſeine Mitarbeiter von der Bren- 
nergrenze entſchieden abgeraten und 
eine weiter ſüd lich verlaufende Linie empfohlen 
hätten. Für die Deutſchſüdtiroler, die dann etwa 
noch unter italieniſche Herrſchaft gekommen 
wären, jei von den amerikaniſchen Sachverſtändi⸗ 
gen Anton om ie, Militärfreiheit, weit- 
gehende kulturelle Selbſtändigkeit und 
namentlich auch das Recht beantragt worden, vom 
Völkerbund eine andere ſtaatliche Oberhoheit 
zu verlangen, wenn die italieniſche Herrſchaft fih 
nicht bewähren ſollte. Aber Wilſon habe ge- 
rade in der Tiroler Frage ſeinen Beratern ebenſo 
wenig Gehör geſchenkt wie den übrigen Alliierten, 
ſondern in vollſtändiger Unkenntnis der 
Verhältniſſe den Italienern eine überſtürzte 
Zuſage gemacht, die er dann einhalten zu müſſen 
glaubte. Seymour erklärte Rent ⸗Nicoluſſi 
wörtlich: 

„Die Tiroler Frage iſt die einzige, die in 
Paris nie geprüft, ſondern nur entſchieden 
worden iſt.“ 


. 
— 


irol verſchenkt hat 


lands und Frankreichs 


Auch Oberſt Hon ſe äußert jih in ähnlichem 
Sinne: 
„Es iſt mir heute noch unverſtändlich, was 


Wilſon veranlaßt haben kann, Südtirol den Ita⸗ 
lienern auszuliefern.“ 


Und der Hiſtoriker des Präſidenten, Ray 
Stannard Baker fügt freimütig hinzu: 


„Wilſon hat die Entſcheidung bis zu ſeinem 
Tode bitter bereut!“ 


In den engliſchen Akten zur Friedenskonfe⸗ 
renz befindet ſich eine Denkſchrift des Oberſten 
Cornwall zur Südtiroler Droge, in der es 
heißt, es könne von einem Recht Italiens auf 
das deutſche Südtirol keine Rede ſein. Corn⸗ 
wall ſchlug deshalb eine Linie vor, die der 
Grenze zwiſchen Welſchtirol und Deutſchtirol tol- 
gen, aljo dem nationalen Selb ſtbeſti m- 
mungsrecht Rechnung tragen ſollte Reut⸗ 
Nicoluſſi hat das Protokoll einer Sitzung des 
Viererrates gefunden, in der Lloyd George 
den Italienern dringend nahelegte, es ji aut zu 
überlegen, ob ſie ſich durch ihre territorialen For⸗ 
derungen mit den beiden ſtärkſten Raſſen Euro- 
pas, mit den Dentſchen und den Süd⸗ 
jlamen für immer verfeinden wollen. Die 
engliſche Literatur über die Friedensverhand⸗ 
lungen lehnte übrigens die Brenner Grenze ein⸗ 
mütig ab und tadelte insbeſondere daß es ſich 
hier für Italien um eine reine Angriffs ⸗ 
ſtellung handle. Italien könne vom Brenner 
aus die wichtige Oſt⸗Weſt⸗Verbindung durch das 
Inntal mit mittleren Geſchützen abſchneiden 
und erreichte mit weittragenden Geſchützen ſogar 
München. Vom . aus bedrohe 
es die Schweiz in der öſtlichen Flanke, und 
das Puſtertal ſei wie ei en als Einfallstor 
nach Kärnten und Südflawien. Damals 
erklärten die Engländer, daß für die Brenner⸗ 
Grenze nur militäriſche Geſichtspunkte maß⸗ 
gebend ſeien, daß es aber ganz und gar unge⸗ 
rechtfertigt ſei, Italien eine ſo gefährliche Linie 
zu überlaſſen. 


Auch Frankreich Mt, wie Reut⸗Nicoluſſi 
jetzt nachweiſen kann, immer gegen die Zu⸗ 
erkennung der Brennergrenze an Italien ge⸗ 
weſen und hat zuletzt nur nachgegeben, weil es 
die Forderung Wilſons war, der mit der 
Sprengung der ganzen Friedenskonferenz drohte, 
wenn man ſeinen Willen nicht respektiert. Es 
gibt eine Denkſchrift, die Clͤmencean und 
Balfour gemeinſam Ende 1919, alfo unmittel⸗ 
bar nach dem Frieden von Saint Germain, an 
Italien richteten und in der es heißt: 


„Wenn es nach Raſſe und Sprache und 
nach den Wünſchen der Nentralen gegangen 
wäre, hätte Italien niemals 
Südtirol bekommen dürfen.“ 
In der gleichen Denkſchrift werden Südtirol 


und Deutſchböhmen als Fälle bezeichnet, bei 
denen das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 
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zentual nur gering und 


Rieſen-Arbeitsloſenziffern ausgewieſen. 


offenkundig verletzt worden ift. Es ift beztich⸗ 
nend, daß die franzöſiſchen Völkerrechtsſachver⸗ 
ſtändigen, wie Reut⸗Nicoluſſi gleichfalls feſtſtel⸗ 
len konnte, ſeiner Zeit ausdrücklich zu dem 
Schluß gekommen waren, daß der Londoner 
Vertrag Italien nur einen Schutz gegen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn gewähren wollte, daß er als nach 


dem Zerfall der Donaumonarchie gegenſtands⸗ 
los geworden war und für die Alliierten gar 
keine verbindliche Verpflichtung mehr darſtellte. 
Trotzdem iſt dieſes ungeheuerliche Unrecht ge- 
ſchehen, das im Herzen Europas eine immer 
blutende Wunde hinterlaſſen hat. 

Rich. Wilhelm Polifka, Wien. 


Maſſenausweiſungen aus der Schweiz 


Beſonders ſchlechte Behandlung der Deutſchen 


Die Schweiz iſt ſeit einiger Zeit zu einer 
ſchärferen Handhabung der Aufenthaltsbeſtim⸗ 
mungen für Ausländer, namentlich für Dent- 
ihe und Oeſter reicher, übergegangen, ſo⸗ 
wie auch zu einer ſchärferen Kontrolle der an3- 
ländiſchen Grenzgänger. die im ſchweizeriſchen 
Grenzgebiet in Arbeit ſtehen. In Baſel und an- 
deren Grenzorten werden auf den perſchiedenen 
Bauplätzen uſw. öfters eingehende Nachforſchun⸗ 
gen nach ausländiſchen Arbeitern abgehalten, wo⸗ 
bei alle die, die keine Sonderbewilligung zur Ar⸗ 
beit haben, unweigerlich ſofort andge- 
wieſen werden. 

Ein Bauunternehmer in Muttenz bei Baſel 
hatte auf dem Bahnhof in Pratteln in den Nacht⸗ 
ſtunden neue Schienen in die Betriebslinie einzu · 
bauen. Das zuſtändige ſchweizeriſche Arbeits- 
amt konnte ihm die für die Arbeiten notwendigen 
100 Arbeiter nicht beſorgen. Der Unternehmer 
mußte daher die Arbeitskräfte daher holen. wo 
er fie bekam. U. a. ſtellte er auch neun Dent⸗ 
i he aus dem badiſchen Grenzgebiet für drei 
Tage bezw. Nächte ein. Nachts um 1 Uhr erſchien 
plötzlich ein ſtarkes Polizeiaufgebot. ließ die Ar- 
beit einſtellen und unterſuchte bei ſämtlichen Ar- 
beitern die Arbeitserlaubnis. Obwohl der Führer 
der Polizei verſicherte, nur die Perſonalien der 
Abeiter feſtſtellen zu wollen, wurden die Deutſchen 
verhaftet und noch in der Nacht nach Liestal in 
das Gefängnis geführt. Alle Bitten des Unter⸗ 
nehmers, im Hinblick auf die Wichtigkeit der Ar- 
beit ihm die Leute zu belaſſen, die Strafe wolle 
er gern tragen, nutzten nichts. s 

Auch die Ausweiſung von unbeſcholtenen bent- 
ſchen und öſterreichiſchen Angeſtellten und Ge- 
jchäftsleute infolge Nichtverlängerung oder Auf- 
bebung der Aufenthaltserlaubnis mehren fih in 
letzter Zeit auffallend, die Härten, mit 
denen bier vorgegangen wird. ſind in keiner Weile 
mit der Sorge vor der Wirtſchaftskriſe und der 
Arbeitsloſigkeit zu entſchuldigen, denn einmal ift 
die Arbeitsloſigkeit in der Schweiz pro- 
feit Jahresanfang wie- 
der rückläufig — Ende März etwa 20 000 — zum 
andern hat Dentſchland bisher noch keinen ein- 
ainen Schweizer wegen Arbeitsloſigkeit trotz feiner 


In Baſel und den es umgebenden Kantonen 
ſind in den letzten zwei Monaten nach zuverläſſi⸗ 
gen Mitteilungen nicht weniger als 600. Deutsche 
und Oeſterreicher mehr oder minder plötzlich des 
Landes verwieſen worden, teils waren es 4 
dige Geſchäftsleute, teils Angeſtellte 
in fejtem Vertragsverhältnis mit Hauseigentum 
oder laufenden Mietkontrakten, die vielfach das 
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Opfer unwürdiger und verleumderiſcher Be⸗ 
ſpitzelung geworden ſind. 

Wir find ſicher, daß die oberen Schwei ⸗ 
zer Behörden, wenn ihnen die einzelnen 
kraſſen Fälle zur Kenntnis gelangen, ſie ebenfalls 
nicht gutheißen werden. Um des freundnachbar⸗ 
lichen Verhältniſſes willen wäre eine raſcheſte Be ⸗ 
ſeitigung dieſer Schikanen dringend notwendig. 


Totenkopf auf der Hohen Wand 
gefunden 


Wien. Die Touriſten Joſef Landl und Im 
hann Jahn aus Wiener⸗Neuſtadt kamen auf 
der Hohen Wand zu einer kleinen Höhle und 
ſahen dort einen menſchlichen Totenkopf liegen. 
Sie verſtändigten von ihrem Fund die Gen- 
darmerie. Der Totenkopf wurde ausgehoben und 
in das nahegelegene Schutzhaus getragen. In 
der Höhle ragte noch ein Knochen aus der 
Erde, und man vermutet, daß ſich auch die an⸗ 
deren Gebeine eines mutmaßlich verunglück⸗ 
ten Tonriften in der Höhle befinden; die Pno- 
chen find jedoch noch eingefroren und wer 
den erſt unter fachmänniſcher Leitung geborgen 
werden können, weil Grabungen und Eprengun- 
gen notwendig ſind. Medizinalrat Dr. Franz 
Holzer aus Waldegg beſichtigte den Totenkopf 
und gab das Gutachten ab, daß er ſchon viele 
Jahre an der Fundſtelle gelegen haben dürfte. 
Der Kopf iſt der einer er wachſenen Perſon, 
ob von einem Manne oder einer Frau, läßt ſich 
noch nicht beſtimmen. Ebenſowenig kann geſagt 
werden, ob ein Unglück oder Verbrechen vorliegt. 


Ein fliegender Flugplatz 


New Pork. Die USA. haben ein Riejen- 
Inftijhiff gebaut, das zweimal fo groß iſt 
e e eg ) ne — — . — 
„Akron? und foll eine richtige fliegen tung 
ſein. Das Luftſchiff wird ohne weiteres in der 
Lage ſein, viermal den Ozean zu überqueren, Sr 
Gas oder Betriebsſtoff ergänzen zu müſſen. uf 
dem Rücken des Luftſchiffes ift ein Flugplatz 
angelegt, auf dem eine Anzahl von Flugzeugen 
landen und ſtarten kann. Die Herftellungs- 
koſten des Luftſchiffes betrugen rund 7000 000 

lar. Es wurde zunächſt nur für Kriegs⸗ 
zwecke gebaut, doch ſollen ähnliche Luftſchiffe 
En De den Paſſagierverkehr gebaut 

n. ` 
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Breslauer Börse 


Breslau, den 9. Mai, 


Breslauer Baubank Schles. Feuerversich. — 


'|Oarlshütte — | Schles. Elektr. Gas It, B 1 
Deutscher Eisenhande — | Schles. Leinen 
Blektr. Werk Schles. | Sohles. Portland-Comen! 
Fehr Wolff 44 | Schles. Textilwerke 
Feldmuhle 118 | Terr. Akt Ges. Grabsch. 
Flöther Maschinen — | Zuckerfabrik Fröbeln 


Fraustädter Zucker 
Gruschwitz Textilwerke 47 
Hohenlobe — 


Huta 

Komm. Elektr. Sagan 
Königs- und Laurahutte 
Meinecke 


do. Haynau 
do Neustadt 
do, Schottwitz 
6% Bresl. Kohlenwertanl. 
5% Sohles. Landschaftl. 
0 Pfandbriefe 
— Niederschl. Prov. Anl. 28 941/4 


311811114 


Kauffmann 25 | 8% Bresl. Stadtanl. 28 1 92 
0.5. Bisenbahnb. 37% 8% Schl. Idsch. Goldpfbr. _97,9 
Reichelt-Axtien F. 70% 7% do. 93,75 
Rütgerswerke — 


Valuten-Frelverkehr 
Berlin, den 9. Mai. Polnische Noten : 
46.90 — 47,10, Kattowitz 46,90 — 47,10, Posen 48,90 — 47,10 
Gr. Zloty 46,80—17,20, KL Zloty — 


Diskontsätze 
Reichsbank 5%, New York 1! Zürich 2%, 
In) New 2 0 x 


Brüssel 214% 
Prag 4%, London 3%, Paris 2%, au 71 


Warschau. 


Kreuzworträtſel 


Se 


Senkrecht: 1. Seemänniſcher Gruß, 2. Göttin 
der Verblendung, g. Präpoſition, 4. Gewäſſer, 5. meib- 
licher Vorname, 7. Verneinung, 8. Reich in Spanien, 
9. Indianiſches Tierbild, 11. Körperliches Gebrechen 
(Eigenſchaftswort), 12. Blasinſtrument, 15. Weiche 
Sense 15. Getränk, 18. Figurierter Geſang, 20. Ita- 
ieniſcher Badeſtrand, 2. Fiſchiges Fett, 23. Erzengel, 
25. Europäer, 26. Feldherr des Sbjährigen Ries, 
Si ze 29. Italieniſcher Fluß, 31. Oſtdeutſcher 

utg, 

Waagerecht: 1. Männlicher Vorname, 3. Berg 
in Tirol, 6. Weinbehälter, 8. Germane, 10. Spaniſcher 
Inf 13. Et Ai — — 14. 8 16. Arm des 

eins, . Niederſchlag, 19. Bibliſcher Prieſter, 
21. Weißweinſorte, 24. Hufe, 28. Exotiſcher Vogel, 
30. Einfarbiger Stoff, 31. Latein.: „bete“, 32. Teil des 
Auges, 33. Geliebte Zeus’, 34. Salzlauge, 35. Theater- 
platz, 36. Engl. Wegemaß. 


Beſuchskartenſcherz: 


Martha Eger | | Herta Mager | 


Welche Oper lieben dieſe beiden ſehr? 
Ergänzungsaufgabe 


Rattengift 

Deutſche Univerfität 
Zartes Gemüſe 
Wundmal, Narbe 
Körperteil 
Nebenwohner 


Die Buchſtaben abbbeceeeegaghhik ! 
eee an Stelle der Punkte 
fo einzuſetzen, daß Wörter von geſuchter Bedeutung ent- 


ſtehen. 


| ode e 
Ich oder - EC 


Paul Leſtmanns Hand legte ſich ſchwer und 
erſchreckend auf die Schulter des Mannes. k 
x „Vesbalb jagen Sie die Kinder? Sind es 
e 


ze? 

Der Portier fuhr erihroden zuſammen. Rat- 
loſigkeit ſtand in ſeinen Augen. 

„Herr Konſul lieben doch keine Kinder! Herr 
Konſul haben doch erft das letzt Mal Krach ge- 
macht, weil die Rangen hier ſpielten! Ich dachte 


. ich wollte 

Paul Leſtmann fuhr ein wenig zuſammen. 
i Um feine Lippen arub fih eine harte Falte. 
j „Sie haben recht! Bisher mochte ich teinz 
inber! Das hat fih geändert, wenn Sie ſich das 

merken wollen, ift das nicht Ihr Schaden . 
Er wandte fih an Inge, die voll Verwunde⸗ 
rung auf Leſtmann geblickt hatte. Inge liebte 
Kinder Inge liebte alles Schwache. Hilfloſe mit 


5 der Liebe des ſtarken Weibes. 

; uch ſie war bei den barten Worten des 

Portiers zuſammengefahren. Gönnte dem Por- 
tier die Zurechtweiſung Leſtmanns. : 
„Trotzdem war a erſtaunt! Was war mit 
ihrem bisherigen Verlobten? Sie wußte, daß er 
Kinder verabſchente 

Und jetzt 


BF 


er Auge lächelte verächtlich. 
dieſe Speichelleckere ; 
K Aram ſich geſchmeichelt fühlte. 
N „Sie blickte auf ihren Verlobten. Sab das 
À leiſe ſpöttiſche Lachen in feinen Lippen ſich ver- 
> bergen und erſtaunte. 
„Ich fehe, daß Sie mir treu ergeben find. Es 
rührt mich förmlich!“ ſagte Paul Leſtmann. 
Irgend etwas war in feiner Stimme, das 
den ſchlauen Winter aufbliden ließ. Er ſah in 
6 ſcharfe beobachtende Augen. Augen, die ſeine 
f Seele zu analyſieren Thienen, 
i Der Teufel, fo hatte Benno Aram ihn noch 
wie angeblickt. Und der Klang feiner Stimme? 
8 Ahnte er irgend etwas? War irgendwie ein 
h Verrat im Spiel? 


Silbenrätſel: 


Aus den Silben ad — be — burg — brüt — bo — 
cha — den — di — e — e — e — en — fa — fel 
— gaf — glas — gow — i — in — ken — la — 
li — lat — li — mi — mis — niſch — re — fa — faar 
— ſan — ſo — ta — tom — verb — wal 

find 13 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Bud. 
ſtaben, dieſe von unten nach oben geleſen, einen Spruch 
nennen. 

1. Hühnervogel, 2. Blütenſtand, 3. Land in Aſien, 
4. Stadt an der Saar, 5. Deutſcher Dichter, 6. Stadt in 
Schottland, 7. Mädchenname, 8. Stadt in Schleſien, 
9. Grammatikaliſche Bezeichnung, 10. Segelſtange, 
11. Warenlotterie, 12. Europäiſche Sprache, 13. Blatt- 


gemüſe. (ch = einmal ein Buchſtabe.) 
VE EIER P 
S EEE 8§³ RE 2 
SEE 9. — 
SAN SE Vo: a a a 
5—.——— 11111 Lu ee 
6353535 K 12; 

18. 

Weiberfeind: 


Biſt du das „Erſte“, jo lächelt dir alles auf Erden: 
Biſt „Zwei“ und „Drei“ du, ſo möchteſt ein Meiſter 
du werden. 
Bift du das „Ganze“, fo laß dich beizeiten bekehren, 
Mußt vom Behagen des Lebens ſonſt vieles entbehren. 


Königszug 


Die Felder ſind nach dem Zuge des Königs im 
Schachſpiel zu verbinden. 


wir 


Was uns 


| = cher 


sit daß | ter |mand 


14 


Roman vonHermannHilgendorff 
T0 E E a E E 
Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6 


Etwa Bentheim 
Winter ſah auf 
Geſicht Bentheims nur eine leiſe Un 
den erwarteten Ereigniſſen begründet 


konnte. 

Paul Leſtmann hatte zehn Jahre 
Verbrechern gelebt. Niemand hätte be 
Phſiognomien leſen können als er. 

Und hier las er... den wahren Charakter 
Bentheims und Winters in ihren fliehenden, 
lauernden Augen. In ihren nervöſen Bewegun⸗ 
gen, hinter denen verborgen irgendeine Span- 
W E lige eif, bie sech ſich versteht 

r fing 5 € t pe en 
awarin. „Dieſe beiden fi . Schufte, und 


die in 
ſein 
mit 


zeh t 
er in 


ind 
3 beabſichtigen ſie heute eine gefährli 
Karte gegen mich auszuſpielen!“ ſagte ſich Left- 
mann, und ſeine Lippen ſchloſſen ſich hart und 


feſt über weißen Zähnen. Nichts, als Ener- 
. 1 konzentrierte Energie war 
ſein Geſicht. 


Und Inge, die in dieſem Augenblick ihn an- 
blicde erat Aber den brogenten Pang, der 


aus jeinen Augen kam. . 
„Hier iit irgendein Geheimnis mit Aram!” 
ſagte fie ſich erſchreckt. Aber zutiefſt in ihrem 
Herzen . eine wunderſame, warme Regung 
für den Mann ſich bemerkbar zu machen, den 
ſie bisher ſo glühend gehaßt hatte. 

Der alte Grabow kletterte ſchwerfällia und 
unintereſſiert aus dem Auto. Er haßte alles, 
was mit Arbeit zuſammenhing, und er ſtarrte 
faſt feindſelig auf die großen Fenſter der gewal⸗ 
tigen Maſchinenhallen der Aramwerke. ans denen 
brauſend, knatternd, dröhnend, ſchleifend der Ge⸗ 
ſang der Maſchinen und der Arbeit tönte 


Sie ging durch die gewaltigen Arbeitsfäle, | ſſe! 


„Die Maſchinen jpien Funken .. Die Treib⸗ 
riemen kreiſten mit irrſinniger Geſchwindigkeit. 
Nietmaſchinen erhoben ihr wildes. kreiſchendes, 
dröhnendes Gehämmer. Pleuelſtangen tanzten 
pfeifend und ſingend in raſtloſem Raſetanz. 
Schwungräder langen ihr wildes, jauchzendes Lied 
von Schweiß und Arbeit. Nervige Männerfäuſte 
umkrampften blitzende Hebel. Nackte Schultern, 
glänzend von Schweiß, bepackt mit Muskeln zuck 
ten im Rhythmus der Maſchine. 

„Das mean np A 
mann, und in feinen Angen lag ein ſchöner, leud- 
tender Glanz der Begeiſterung. 

Der Rhythmus der Arbeit und der Maſchine 
hatte ihn gepackt. Sein ganzer Körper fien in 
dieſem Rhythmus mitzuſchwingen. Sein und 
lachte, und ſeine Hände waren zu Fäuſten geballt, 
als ſalutierten ſie Arbeit! 

„Sie find ſo .. fo . . ſeltſam?“ ſagte Inge. 

Aber auch fie war von dem wunderbaren, mäch⸗ 


tigen, mitreißenden Rhythmus der Maſchine, der! 


Lene > 
entheim. Aber er fand tm | f 


Arbeit!“ ſagte Paul Leſt⸗ bi 


Die lachende Welt 


Keinen Freund 


„Haben Sie denn keinen Freund im ganzen 
Ort, der Ihre Unterſchrift beglaubigen kann?“ 


„Nein — ich bin nämlich Gerichtsvollzieher.“ 
Wie fie es auffaßt 


A (zu einem Freund): Haft du deiner Frau er- 
klärt, daß ihr euch wegen deiner Börſenverluſte 
einſchränken müßt 


: Ja 
A: Und was ſagt ſie dazu? 
B: Om — ich jolle das Rauchen aufgeben. 


Kein Beweismittel 
Marcel Lubin, einer der Anführer der Horde 


vom Montparnaſſe, iſt ein ſehr verſchuldeter Herr. 


Neulich beſuchte ihn wieder einmal ein Gläu⸗ 
> 


biger, fand aber die Tür verſchloſſen. 

„Es hat gar keinen Zweck, Monſieur, zu tun, 
als wären Sie nicht zu Hauſe“, rief der Mann, 
„Ihre Schuhe ſtehen nämlich vor der Tür! 


„Das beweiſt gar nichts“, rief Lubin, von 


innen, „ich bin in Pantoffeln ausgegangen.“ 


u 
Auflöjungen 
Gleichklang 
Floh — floh. 

Seelenſpiegel 
Das Auge. 
Kammrätſel 
1. Januar, 2. Luther, 3. Ulfter, 4. Silber, 5. Urteil, 
6. Madrid. — Iulius Sturm, geſt. am 2. 4. 1896. 
Skat⸗Aufgabe 
kat Aufgabe 
.: Vier Buben, Pil-As, -10, Herz«10, Dame, 7, 
Karo · König. 
Mh.: Kreuz⸗As, 10, - König, Dame, 9, Pik-⸗König, 
Dame, Karo-10, 9, 8. 
$h.: Pik-9, 8, 7, Herz⸗As, König, 9, 8, Raro: 
3 g 7, i 
Stat: Kreuzes, À 
1 Karo - Bube, Wil aun „ Pit 
2. Ph.: Pik. Bube, Pik. Dame, Pik.8. 
3. Bh.: 1 Kreuz -9, Pik-9. 
4. Bh.: Raro-Rönig, Karo 10, Karo - As 25). 
5. Karo -Dame, Pik-⸗As, Karo. 8. 8 
6. Bh.: Herz- Dame, Kreuz. As, Herz-König (—18) 
7. Hh. : r As, Herz 7, Kreuz -10 (20). 
(Somit n die Gegner bereits 64.) 
— Bilderrätſel 1 
„Das ſchwere Herz wird nicht durch Worte leicht!“ 


Schiller.) 


daß er... 


ar zzuſpringen. Elektriſche Funken! Funken 
der Srat! Funken des Jubel! Funken der 

önheit! 

Au e e. fühlte Inge, wie ihr Herz unter 
dieſen Funken zuſammenzuckte. 7 

Sie ballte ihre kleinen Sie wollte 
i ühl nich ben. Es konnte 


ſeltſame Ge- 
ann zog, den 


n das hämmernde 
Herz und wandte ſich von uain. ab. j 

„Wir jollten gehen!” Ihre Stimme 
klang heiſer. Ein ſeltſames Funkeln ſtand in 
ihren Augen. Fe 

Sie mußte gehen, um nicht in dem ſeltſamen 
Kampf, der ihrem Innern feit Stunden aufge- 
zwungen war, zu verlieren. 

„Gerne!“ ſagte . und ſie wandten ſich 
dem Ausgang der Maſchinenhallen zu. 

Leſtmann war einen 3 von der 
donnernden Sprache und dem Rauſch der Arbeit 
wie verzückt geweſen. Er fühlte ſich in dieſe 


Ein herrſcher. . .! 

Aram⸗Werke! 

Er war Aram! Er war das j 
mernden Arbeit! Er gab den hythmus dieſes 
donnernden Liedes an! Er war bie... Kraft! 
Er fühlte, wie ſich ſeine Muskeln ſpannten, wie 
unermeßliche Kräfte in ihm zu wachſen ſchienen. 


rz dieſer ham- 


Er... der Kämpfer! 
Und neben ihm die Frau, die er liebte! Um 
die der Kampf ging! Die der Siegespreis war. 


Inmitten dieſer hämmernden Arbeit, des 
tollen Sanges der Kraft, hätte er den Mut auf⸗ 
gebracht, fie an fidh zu reihen ... zu küſſen 
wild und heiß ... herriſch ... wie das wilde 
heulende Lied der Maſchinen und zu 
geſtehen! 

Zu geſtehen, um weiter zu kämpfen .. für 


iel 
„Ich bin ein Narr!" ſagte er Ti, als der 
Rauſch ſekundenſchnell verflogen war. Er iah 
das zitternde Spiel von Sonnenſtrablen auf dem 
flimmernden Nackenhaar Inges. Int- 
wellen trieb ihm dies Flimmern ins Geſicht. 

Liebe! Liebe! Liebe! .. pochte fein Herz. 

„Betrüger! Betrüger! Betrüger!“ hämmer- 
ten ſeine Pulſe. 

Ich 


Der bef- 


eine drohende, finſtere Gewalt gegenüberſtehen 
mußte, vor dem der echte Aram ſeige geflohen 
war. Er vergaß in dieſer Minute alles ; 


Augenblick mächtig und ſtark. Ein Herrſcher ſind 


3 


Abergläubiſch 
„Was, Sie haben ſich an einem Freitag, und 
noch e am 13., verheiratet? Sind Sie denn, 
nicht abergläubiſch? 
„Doch — ſeit jenem Freitag.“ 


Eitelkeit 


Frau Becker hatte ihrem Gatten neue Hemden 
gekauft. 

„Aber, Martha, warum denn ſo große, die ſind 
ja mindeſtens zwei Nummern zu groß?“ 

„Koſten aber nicht mehr und ich wollte nicht, 
daß der Verkäufer merkte, was ich für einen klei- 
nen Mann geheiratet habe.“ 


Das alte Geſchirr 


„Alſo, Minna, dieſe Taſſen ſind ſchon bald 
zweihundert Jahre im Befig unſerer Familie, und 
deshalb dürfen Sie um Gottes willen. Ai 

„Keine Bange, gnä Frau, ich erzähl es keinem 
Menſchen Außerdem ſehen ſie ja auch noch 
faſt wie nen aus.“ 


Kreuzworträtſel 

Senkrecht: 

5. Klee, 7. Meer, 9. Huf, 10. Glatz, 11. Lotte, 13. Datum, 
14. Tafel, 16 Udo, 17. Ahr, 22. Dife, 24. Hof, 36. Tine, 
28. Lang, 29. Elle, 31. Pan, 32. Eid. — Wagerecht: 
1. Tabak, 5. Korb, 6. Damm, 8. Athen, 10. Gelb, 12. 
Udet, 15. Leo, 16. Ufa, 18. Ara, 19. Tod, 20. Hut, 


21. tot, 23. Ohr, 25. Ute, 27. Ziel, 29. Emil, 30. Apfel, 
33. Erna, 34. Ilſe, 35. Gnade. 
Vieldeutig 
Sold. 
Verwandlungsaufgabe 
Maſt — Emil — Epos — Rebe — Elen — Saul — 
Kuh — Ret — Amor — Flor — Teich — Made — 


Amos — Seil — Capri — Herd — Iwan — Nil — 


Eros: Meereskraftmaſchine. 


An Zucker sparen, 
grundverkenhrt! 


Der Körper braucht ihr 
Zucker nährt 


— —— — 


Aram war und daß vor ihm die 
Frau ging, der ſein Herz in wildem. unge ſtümem 

ytbmus der Liebe entgegenſchlug. 

„Liebe! Liebe! Liebe!“ 

Unwillkürlich hatte er nach Inges Hand ge 
griffen. Er umſchloß ihre kühle Hand heiß und 
brennend. All feine Liebe ihien auf fie überzu⸗ 
ſtrömen und doch nicht zu weritrömen. Er fühlte 
den Schlag ihres Herzens mit dem feinen Ver- 


ſchmelzen, einen einzigen, tönenden, ballenden 
Klang geben ... Liebe]! Liebe! 3 
Ein Glockenton, der fie beide wie eine heiße, 


rote Welle aufhob und ſie mit ungeahnten Selig - 
keiten erfüllte. 

Ihre Blicke trafen ſich. Es war ein lodern · 
der Brand. Auf beiden Seiten. Inge? Lippen 
blühten auf. Wurden rot wie eine Woje... 
neigten ſich vor ... wurden Tehnfüdhtig .. . 

Aber all dies hatte nur Sekunden gedauert. 
Wilde, endloſe Sekunden, die doch jäh zer brachen. 

Inge riß ihre Hand zurück. Der Brand ihrer 
Augen erlosch. Grau, kalt, faſt grauſam wurden 
ihre Augen. Der Mund zuckte ſpöttiſch. Der 
ſeltſame Schlag ihres Herzens verſtrömte in 
einer roten Blutwelle, die über ihr Geſicht ſchoß. 
„Sie ſind im Irrtum, Benno. Aber ich babe 
heute erkannt, daß Sie ein guter Schauſpieler 


In dem Ton ihrer Stimme brannte der 
Spott. Ein Spott, der vernichten mußte. 

Aber er vernichtete nicht! 

Der Brand in Leſtmanns Augen blich ſtark 
und ehrlich. Seine energiſchen Lippen öffneten 
ſich ſpaltweiſe. Seine Zähne blitzten. Sicghaftes 
ging von ihm aus, machte Inge fait zittern 

Es wird der Tag kommen, wo Sie mich lieben, 
gu! Das weiß ich! Das pocht mein Herz! 

hämmern meine Schläfen! Davon ſingt 
mein Blut . . i 

Irgend etwas war in Leſtmanns Stimme, 
was Inge erſchütterte. ging ein ſeltſamer 
Klang durch eine Stimme. Ein Klang, der in 
ihrem Herzen ein Echo fand. Und mit Schrecken 
erkannte Inge, daß dies der Klang der Liebe 
fein müſſe. So fehr erſchreckte Inge dieſer 
Klang in ihrem Herzen, daß ſie nichts als Prutas 
lität zur Abwehr fand. À 

„Sie find betrunken, Benno!“ ſagte fie hart, 
und ihre Augen wurden ſtahlgrau vor Kälte. 

„Ja, das Abenteuer bat mich berauſcht!“ ſagte 
Leſtmann, und in ſeiner Stimme klang kaum 
verborgener Jubel. 

„Leider ſind Sie kein ... Abenteurer! Wenn 
Si: es wären .“ 

Inge ſprach nicht zu Ende, denn fe wußte, fie 
hätte vollenden müſſen! . 

. . dann hätten Sie eine Chance, daß ich 
Sie eines Tages lieben würde!“ Inge die 
ſtarke Inge, liebte alles Männliche Kraft 
. . Gefahr .. Abenteuer! 

Und ſie ahnte in dieſer Minute nicht. daß 


neben ihr ein Abeuteurer ging, der fein ganzes 


Ich mit einem fremden tauſchte, hart am 
rund ſchritt und jeden Moment ſtürzen 
konnte 
(Fortſetzung folgt.) 
* 


1. Trab, 2. Abt, 3. Ade, 4. Rann, ` 
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Das deutsche Volk begeht am 10. Mai den Muttertag und gedenkt der Mutterfürsorge 


adler werden 


volle Fell der Tiere 
nicht beſchädigen. 


Das vollbepackte Auto 
bewährt ſich auch in Chinas wegeloſen Sandſteppen. 


In der Nähe der berühmten Stadt Turfan 
in Chineſiſch⸗Oſtturkeſtan. — Turfan liegt in einem 7 
15 m unter dem Meer) umgeben von roten Bergen. Die 
itze iſt im Sommer ſo groß, daß ſämtliche Straßen der Stadt 
zugedeckt werden. In der Nähe ſind in den letzten Jahren 
aufſehenerregende Ausgrabungen gemacht worden. 


Ein lebender Gott 
in Belemiau (Chineſiſch⸗Turkeſtan). 


Birgife mit 
Jagdadler 


in Urumtſchi (Chinef.- 
Turkeſtan). — Die Jagd- 
haupt- 
ſächlich zum Fang von 
Gilber- und Blauflüchſen 
verwandt. Sie ſind 
hierzu beſonders ger 

eignet, da fie das wert- 


Mongoliſche 
Reiter in der 
Wüſte. 


Auf zottigen Kamelen und kleinen aſiatiſchen Ponies, mit unverwüſtlichen Autos und chine⸗ 
ſiſchen en hat der wiſſenſchaftliche Stab Sven Hedins die ferniten Gebiete des unbekannten 
China aufgeſucht. m Nordweſten des Rieſenreiches, in Chineſiſch⸗Turkeſtan und Tibet, und im 
Herzen Chinas, im Nan⸗Chan⸗Gebiet, haben die einzelnen Gruppen der Expedition dann ihre a a 
aufgeſchlagen. Geographen und Geologen erforſchten die höchſten Berge und Ebenen der Welt im 

mir und Himalajagebiet, Anthropologen durchſtreiften das Nan⸗Chan⸗Gebiet, in Turkeſtan wurden 

ternwarten und 3 errichtet, in Tibet eine rieſige botaniſche und zoologiſche Sammlung 
angelegt, und in der Wüſte Gobi (Mongolei), im Gebiete der großen gineſiſchen Mauer, wurden 
ſenſationelle Funde aus Chinas älteſter Vergangenheit gemacht. 

S ven eg wohl der erfolgreichſte und unermüdlichſte Forſcher unjerer Zeit, hat ſich 
bei feiner letzten großen Chinaerpedition mit ſeinem Generalſtab als Organiſator der wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten nach Pekin 3 Hier in Peking, das mit der großen Norduniverſität, der chine⸗ 
ſiſchen Staatsbibliothe und der „Academia Sinica“ immer noch die geiſtige * — Chinas iſt, hat 
er unermüdlich Material geſammelt, gearbeitet und ſeine Bücher vorbereitet, während er gleichzeitig 
quaſi als Rektor ſeiner großen wandernden Univerſität mit den einzelnen Gruppen in den fernen 
Gebieten, die im übrigen völlig ſelbſtändig arbeiten, in Verbindung ſtand. 

Der wiſſenſchaftliche Stab Spen Hedins beſtand aus Schweden, Chineſen und Deutſchen. Es war 
für Sven Hedin außerordentlich wichtig, daß er auch chineſiſche Gelehrte zur Mitarbeit heranziehen 
und das Vertrauen und die Freundschaft der chineſiſchen Behörden finden konnte. 

Durch feine kluge Taktik hat Sven Hedin vor kurzem erreicht, daß er ſeine Expeditionen zwei 
weitere Jahre durchführen darf. Sven Hedin, der fih jetzt in Stockholm aufhält, wird im Laufe 
des Frühjahrs wieder nach Peking abreiſen. Die meiſten ſeiner Mitarbeiter ſind in China ge⸗ 
blieben und führen ihre Arbeiten fort. — Von den deutſchen Teilnehmern der Expedition ſei zu⸗ 
nächſt Dr. Hummel genannt, der beliebte Arzt der Expedition, der dieſe von Anfang an mitgemacht 
hat. Dr. Hummel, der mit Sven Hedin zurückgekommen iſt, hat dieſes Mal das unbekannte Tibet erforſcht 


Sandſturm 


in der 
Wäte Gobi. 
und hat eine große Sammlung ſeltener Pflanzen, Reptilien 
und Inſekten mitgebracht. — Außerordentlich wertvolle Arbeit 
hat der junge deutſche Meteorologe Dr. Hau de in Chineſiſch⸗ 
Turkeſtan geleiſtet. In Zuſammenarbeit mit einem Schweden 
und mehreren Chineſen hat er in dieſer Gegend vier ſtändige 
Wetterſtationen errichtet, die mit den großen ſüdchineſiſchen 
Stationen in Funkverbindung ſtehen. Es iſt für die 
Wettervorausſage wichtig, daß möglichſt aus allen 
in Frage kommenden Gebieten Meldungen vorliegen, Skilaufen 
je regelmäßiger aljo die Wetterſtationen über die 
Erde verteilt ſind, um ſo ſicherer und genauerer in der 
laſſen ſich Wettervorausſagen ermöglichen. Dr. Haude gandwüfte. 


hat nun nicht nur die Stationen 
in dieſen bisher vernachläſſigten 
Gebieten errichtet, ſondern er hat 
mit der ihm eigenen Weitſichtig⸗ 
keit und Planmäßigkeit, junge 
chineſiſche Meteorologen heran⸗ 
gebildet, die dieſe Stationen in 
Zukunft bedienen können. 

Auf geſchichtlichem Gebiet hat Dr. 
Folge Bergmann Material geſam⸗ 
melt, das überraſchende Aufſchlüſſe 
verſpricht. Er 9900 in der wer 
Gobi 6000 Handſchriften gefunden, Er A 
die die reta 185 Han⸗Dynaſtie (um 1000 v. Chr.) gegen die Hunnen ſchildern. Man 
kann dieſen Handſchriften entnehmen, daß die Hunnen China angriffen, wenn dieſes 
Land ſchwach war, ſich jedoch nach Weſten, nach Europa wandten, wenn ſie in China 
eine ſtarke Abwehr fanden. Bergmann hat auch ein 2000 Jahre altes Buch gefunden, 
deſſen 78 Blätter aus dünnem Holz beſtanden. Die Schrift dieſes Buches iſt ſo deutlich les⸗ 
bar, als wenn es ſoeben erſt geſchrieben worden wäre! — In derſelben Gegend ent⸗ 
deckte Bergmann Spuren von Mauern, Feſtungen, Kanälen und mehreren großen Ort⸗ 
ſchaften, Zeugen einer alten Kultur, die vom Wüſtenſand der Jahrhunderte bedeckt, bis⸗ 
her völlig unbekannt waren. Dr. A. Lang. 
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Die Schiffsroute, 


— 
Die Handelsstraße unter dem Polareis . soitin suser: 


Wilkins mit feinem 
Der phantaſtiſche Plan des Polarforſchers Wilkins beſteht bekanntlich darin, mit einem Polar⸗Tauchboot ein⸗ 
Unterſeeboot unter dem Nordpol hindurchzufahren und eine neue trans arktiſche ſchlagen wird. 
Schiffsroute zu erkunden. Gelingt das kühne Unternehmen, und daran iſt kaum zu 
zweifeln, jo ſollen jpäter große Handelstauchboote dieje Route benützen, um den Transport 
von Handelswaren, Ge⸗ BAER 3 8 — 
treide und Rohſtoffen zu 4 7 9 SER e 
bewerkſtelligen. Wilkins z 
hat bereits für fein Unter- 
nehmen von der amerita- 
niſchen Marine ein Unter- 
jeeboot erworben, welches 
zweckentſprechend umge⸗ 
baut und mit allen erdenk⸗ 
lichen Sicherheitseinrich⸗ 
tungen ausgeſtattet iſt. 
Man rechnet auf der Weg⸗ 
ſtrecke von Zeit zu Zeit 
mit eisfreien Waſſerſtellen. Dort wird 
das Boot auftauchen und friſche Luft 
für die Beſatzung und zum Betrieb ſeiner 
Dieſelmaſchinen einſaugen. — Kapitän 
Wilkins hofft, durch ſeine Unterſeepolar⸗ 
fahrt neue Verwendungsmöglichkeit für 
das Handels-U-Boot zu ſchaffen. 
Ing. B. v. Römer. 


Unter der Eisdecke 


liegend, kann das Polarunterſeeboot mittels 

ſeiner Eisbohrer die Eisdecke durchbrechen und 

Friſchluft für ſeine Beſatzung und zum Betrieb 

der Dieſelmaſchinen einſaugen. Die Mannſchaft 

kann durch beſondere Preßlüfttkammern das Boot 

verlaſſen, um Meſſungen und Eisſprengungen 
vorzunehmen. 


Das Unter ſeeboot unter dem Packeis. 


ie d Bordwand iſt aufgeſchnitten gezeichnet, ſo daß man im Innern die Navigations- und Aufenthaltsräume, ferner die Maſchinen ; 
2 Re ee ar e das Deck zieht ſich eine Schußgleitſchiene hin, um das Boot vor Beſchädigungen zu rag r e Man 
fieht ferner die Eisbohrer auf dem Deck und dem Kommandoturm. Zeichnungen: H. u. v. mer. 


Ginen Tag lang im Weltintereſſe. 


Blick auf Funchal auf Madeira, das durch den „Krieg“ gegen das Mutterland Portugal von ſich reden machte. 


Dr. Hans Draeger. 


Dieſer Tage blickte der Arbeits: 
ausſchuß Deutſcher Verbände, die bekannte 
Zentralorganiſation zur Bekämpfung der 
Kriegsſchuldlüge und des Verſailler Diktates 
auf ein zehnjähriges Beſtehen zurück. Unter 
der gemeinſamen Leitung des ehemaligen 
Gouverneurs Dr. Schnee, M. d. R., und 
von Dr. h. c. Hans Draeger hat der 
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DIE DEUTSCHE FRON 


oksbamarCnges 


Der Neichsprüſident 
auf der Ausſtellung „Deutſche Front“ in Potsdam. — Die Begrüßung 
Hindenburgs beim Betreten der Schau. 


Gouverneur a. D. Dr. Schnee. 


Ausſchuß unter Anteilnahme aller Bevölke⸗ 
rungsſchichten eine Aufklärungsarbeit am 
In⸗ und Auslande über die Ungerechtig— 
keiten und wirtſchaftlichen Unmöglichkeiten 
des Verſailler Diktates geleiſtet, die in der 
immer ſtärker werdenden internationalen 
Forderung nach Reviſion der Friedens⸗ 
verträge ihre Früchte trägt. 


2. Fortſetzung. 

Ly ſchüttelte ihm lachend die Hand und ſetzte ſich zu 
ihnen. Das Geſpräch ging um die neue Dichtung, und 
Herr Willbrandt entpuppte ſich bald als ein literariſch 
wohlunterrichteter junger Mann. Bernd hatte ſchon 
einige ſeiner Arbeiten geleſen und pries Ly begeiſtert 
die Fähigkeiten des Kollegen. Willbrandt ſaß lächelnd 
dabei und hörte den Uebertreibungen zu, ohne einen 
Verſuch zu machen, den Redefluß zu ſtören. Er ſah nur 
ſchweigend zu Ly herüber. Auch ſie blickte hin und 
wieder auf, als wollte ſie ſich vergewiſſern, daß jener 
ruhige und warme Blick noch auf ihr ruhte. Sie emp⸗ 
fand die Bewunderung nicht unangenehm. Kraft und 
Zielbewußtſein lag in ſeinem Geſicht — und bei aller 
Träumerei, die die Augen verrieten, empfand man doch 
die Geradlinigkeit, die in dieſem Manne herrſchte. 


So ſaßen ſie die halbe Stunde, die Ly noch bis zu 


ihrem Auftreten im „Kabarett der Künſte“ frei hatte, 
in angeregtem Geſpräch zuſammen. Als ſie ſich erhob, 
um ihren „Dienſt“ anzutreten, wie ſie ſagte, begleiteten 
die beiden Herren ſie. Willbrandt löſte zwei Karten in 
der vorderſten Reihe, und Ly ging hinter die Bühne, 
um ſich für ihren Auftritt fertig zu machen. Natürlich 
hatte man ihr die erſte Nummer zugeſchoben — ſie hatte 
ſich nicht darum gekümmert. Ob ſie den Leuten dort 
unten gefiel oder nicht, war ihr herzlich gleichgültig. 
Ihre Freude war das Singen ſelbſt, nicht der Beifall 
des Animierpublikums. Aber ſie überraſchte ſich heute 
bei dem Gedanken, daß ſie doch jemanden wußte, für 
den ſie ſang. Vielleicht verſtand dieſer Herr Willbrandt 
auch etwas von Muſik und konnte ihr Talent wirklich 
beurteilen. Ihr fehlte ja eine ernſte Kritik ſo ſehr. Sie 
wußte nicht mehr, hatte ſie ſich entwickelt, oder hatte ſie 
an Können verloren. 
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Roman von Hans- Joachim Flechtner. 


Heute war wieder Toska an der Reihe und ſie ſang 
mit einer Inbrunſt, die ſie ſelber überraſchte. Rein 
und klar ſtieg ihre Stimme empor, ganz erfüllt von dem 
tiefen Gefühl innigſten Gebundenſeins in die Muſik. 
Störten ſie nicht der beißende Rauch und Schwatzen und 
Laufen? Sie ſang eingehüllt in eine ferne Einſam⸗ 
keit ... Als fie geendet, brach ein Applaus los, der in 
ſeltſamem Widerſpruch ſtand zu dem offenſichtlichen Uns 
beteiligtſein der Hörer während des Vortrages. Gott 
ſei Dank, dachte ſie, die Nachmittags vorſtellung ver- 
langte von ihr nur ein Stück. Sie trat ab, kleidete ſich 
um und ſetzte ſich dann zu den Freunden an den Tiſch. 
Willbrandt ſah ſie wieder ſchweigend an. Sie ſpürte 
aus ſeinem Blick Dank und Freude. Kein Wort äußerte 
er, nur Berndt ſchwatzte munter über die faſt verlegene 
Stille am Tiſch hinweg. 

Plötzlich erſchien der Ober an dem kleinen Tiſch. 

„Fräulein Grahn“, ſagte er und gab ihr eine Karte, 
„der Herr wünſcht Sie dringend zu ſprechen.“ 

Sie warf einen kurzen Blick auf die Karte, „Norbert 
Graff, Geſangspädagoge“ ſtand auf dem weißen Kärtchen. 

„Nun, wer iſt es?“ fragte Bernd geſpannt. 

Sie reichte ihm die Karte. 

„Was?“ rief er laut, „Graff?! der berühmte Graff?“ 


„Schreien Sie nicht ſo“, ſagte Ly unwillig. Bernd 
ſenkte ſeine Stimme zu komiſchem Flüſtern. 
„Kennen Sie denn Graff nicht? Kammerſänger, 


Bombentenor alter Zeiten, Glanzſtück von Bayreuth, 
heute noch der bedeutendſte Geſangspädagoge. Wer bei 
Graff Unterricht hat, dem iſt die Metropolitan-Oper 
ſicher.“ 
Ly lachte auf, dann wandte ſie ſich an den Ober. 
„Wenn der Herr es ſo eilig hat, bin ich bereit. Am 
liebſten wäre es mir, er käme hierher an den Tiſch. Ich 
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möchte nicht unangenehmes Aufjehen erregen durch plötz⸗ 
liches Fortgehen.“ 

Der Ober verſchwand, und wenige Minuten ſpäter 
erſchien er wieder mit einem kleinen, dicken Herrn. 

„Graff“, ſagte der nur kurz und ſetzte ſich, nachdem 
er die beiden Herren am Tiſch mit kühler Höflichkeit 
begrüßt hatte. 

„Ich habe Sie heute zum erſtenmal gehört“, ſagte 
er dann zu Ly. „Es war ein Zufall, daß ich in dieſen 
Laden geriet. Sie gehören nicht ans Kabarett. Sie 
haben ſich Ihre Stimme ſchon jetzt verſaut. Rauchluft 
iſt Stimmtod, merken Sie ſich das.“ 

„Ich bin mir deſſen bewußt“, ſagte fie. 

„Sie müſſen Unterricht nehmen, um Ihre Stimme 
erſt einmal ausbilden zu laſſen. Was Sie jetzt haben, 
ift Halbbildung — aljo nichts ...“ 

„Finden Sie das auch?“ rief Ly in ironiſchem Tone. 
„Sehen Sie, mir iſt das auch ſchon aufgefallen.“ Sie 
konnte ſich kaum noch beherrſchen. 

„Ich werde Ihnen Anterricht geben, aus Ihrer 
Stimme läßt ſich etwas machen. Der Kabarett⸗Unſinn 
muß natürlich aufhören.“ 

„Das iſt ſehr liebenswürdig von Ihnen. Aber es 
tut mir leid. Ich kann Ihr Angebot nicht annehmen.“ 

„So? Warum nicht? Wollen Sie hier ganz ver⸗ 
ſchlampen? Sie gehören auf die Bühne!“ 

„Sie mögen Recht haben. Ich habe aber keine Zeit.“ 

Graff lachte plötzlich ſchallend. 

„Keine Zeit iſt gut. Sie denken, der große Graff will 
Ihnen die Hunderter aus der Taſche ziehen. Glauben 
Sie denn, ich kann mir nicht denken, daß Sie nur hier 
ſind, weil Sie unbedingt verdienen müſſen?“ 

In Ly erwachte der Trotz. 


Chineſiſche Maske. 


„Sie irren ſich“, 
Freude.“ 

„Blödſinn.“ Die ſprichwörtliche Grobheit des Herrn 
Graff war wirklich bedeutend, das ſtellte auch Will⸗ 
brandt mit leiſer Wut feſt. 

„Alſo ſeien Sie vernünftig“, fuhr Graff ernſter fort. 
„Ich treibe hier keinen Scherz mit Ihnen, ſondern meine 
es ehrlich. Ihr denkt immer, daß wir nur nach großen 
Einnahmen ſchnüffeln, wenn wir einmal oben ſind. 
Nein, mein beſtes Fräulein Grahn, ein bißchen Idealis⸗ 
mus haben wir uns auch aus unſerer Jugendzeit ge⸗ 
rettet. Ich bin Stimmfanatiker, über eine ſchöne Stimme 
geht mir nichts. Und deshalb kann ich es nicht mit⸗ 
anſehen, wie Sie Ihr herrliches Material vergeuden. 
Alſo, eingeſchlagen?“ 

Sie ſah ſeine Hand, die er ihr entgegenſtreckte. Sie 
zauderte. War hier nicht der Augenblick gekommen, auf 
den ſie ſo lange Jahre gewartet hatte? Bot ſich jetzt 
nicht endlich die Möglichkeit — aber nein, es ging nicht. 
Wovon ſollte ſie leben? Sie mußte ſelbſt das kleinſte 
Honorar mühſam erwerben — und leben mußte fig 
ſchließlich auch. Es war ſehr ſchön, zu ſchön faſt, als 
daß man es ertragen konnte — aber ſie konnte nicht. 

Graff ſchien in ihrem Geſicht zu leſen. 

„Ueberlegen Sie es ſich“, ſagte er. Ich verſtehe Ihre 
Bedenken voll und ganz — aber Sie irren ſich. Ich will 
kein Honorar. Laſſen Sie mir doch die Freude, einmal 
etwas nur um der Sache willen zu tun. Ich werde auch 
verſuchen, Ihnen eine Nebenbeſchäftigung zu verſchaffen, 
die Ihrer würdiger iſt, als dieſe hier. Nun, wollen Sie 
immer noch zaudern?“ 

Ly ſah Graff lange an, in immer noch wachem Miß⸗ 
trauen durchforſchte ſie ihn, ein neuer Gedanke war auf⸗ 
getaucht — aber auch den ſchien Graff zu erraten. 

„Sie unterſchätzen ſich, Fräulein Grahn“, ſagte er 
lächelnd, „es gilt wirklich Ihrer Stimme. Laſſen Sie 
doch das verdammte Mißtrauen gegen mich. Ich ſitze 
hier vor Ihnen und muß bitten, fragen Sie einmal, wer 


Graff ſchon ſo geſehen hat.“ 


erwiderte ſie kühl, „es macht mir 


Phot. v. Perckhammer. 


Sie lachte. 

„Es überſtürzt ſich nur alles ſo. Ich muß mich doch 
erſt zurecht finden. Alſo ja, tauſendmal ja! Ich bin 
ja nur überwältigt von der Freude.“ 

Er drückte herzhaft ihre Hand. 

„Alſo gut“, ſagte er dann. „Morgen vormittag um 
zehn Uhr. Auf Wiederſehen.“ 

„Einen dringenden Brief“, befahl Graff ſeiner Sekre⸗ 
tärin, zu Hauſe angekommen 

„An Herrn Schriftſteller Rolf Marr. Haben Sie? 
Schön. Schreiben Sie ihm, er ſoll ſeine Groſchen be⸗ 
halten, ich übernehme die Ausbildung der Stimme auch 
ſo. Bietet mir der Kerl ein Sündengeld an, daß ich 
ſeine Freundin ausbilde.“ 

„So hatte er nicht geſagt“, warf die Sekretärin ein. 

„Was? Nein, natürlich nicht, dann hätte ich ihn auch 
die Treppe hinuntergeworfen. Aber gemeint hat er es 
doch. Die Frau iſt mehr wert, merken Sie ſich den 
Namen, um die reißt ſich noch einmal die Berliner 
Staatsoper.“ 

Dann wandte ſich Graff wieder ſeinen Arbeiten zu 
und hatte den Zwiſchenfall bald vergeſſen. 

Im Kabarett aber ſaßen die drei, immer in erregter 
Unterhaltung. „Bin neugierig, wer der nächſte iſt. 
Na, zum Wohle, Ly, alles Gute und viel Erfolg. Wieder 
einer ſcheidet aus unſerem Kreis. Jetzt bin ich ja 
glücklich allein geblieben“, fügte er mit drolliger Trauer 
hinzu. 

Ly ſtreichelte ſeine Hand. 

„Grämen Sie ſich nicht, Alterchen“, ſagte ſie, „nie⸗ 
mand läßt Sie allein. Wir bleiben weiter zuſammen. 
Nach bin ich nichts als die kleine Schülerin eines be⸗ 
rühmten Lehrers, ich jehe wirklich nicht ein, warum 
irgend etwas zwiſchen uns anders werden ſollte.“ 

Er drückte dankbar ihre Hand, er war ſtolz auf ihre 
Freundſchaft, um die ihn, wie er deutlich ſah, ein ge⸗ 
wiſſer anweſender Herr glühend beneidete. 

Spät erſt brachen ſie auf, und Bernd brachte Ly nach 
Hauſe. 


Der „Vormittag“ war angebrochen, wie er es nannte, 
und er ging alſo noch einmal ins Cafe Harvell, wo um 
dieſe Stunde reger Betrieb war. An einem kleinen 
Tiſch endlich fand er Platz. Mühſam quetſchte er ſich 
zwiſchen zwei Gäſten auf das Sofa und bedauerte ſchon, 
hierhergegangen zu ſein. Kein Bekannter, lauter fremde 
Menſchen ſaßen um ihn herum. An die Zeitungen kam 
man um dieſe Stunde auch nicht. Es war ſchon ein blöd⸗ 
finniges Leben, wie er es betrieb. Es gab jetzt oft 
Stunden, in denen er das alles tief bedauerte. 

Plötzlich rief ihn jemand an. 

„Hallo! Volkner! Menſch, leben Sie denn noch?“ 

Volkner drängte ſich an ſeinem Nachbar vorbei und 
ſtand wenige Sekunden ſpäter vor dem Rufer. Er mußte 
ihn erſt genau betrachten, ehe er ihn erkannte. Alſo das 
war Lockner. Vor wenigen Jahren noch brotloſer, un⸗ 
bekannter Dichter hier — jetzt in Glanz und Ruhm — — 

„Iſt nett, daß du dich wieder einmal meiner er⸗ 
innerſt“, ſagte er nach der Begrüßung. „Haſt dich lange 
hier nicht ſehen laſſen.“ 

Der andere ergriff ihn beim Arm und zog ihn mit 
ſich. Im kleinen Zimmer, das heute auch der Allgemein⸗ 
heit geöffnet war, fanden ſie einen Tiſch. 

„Furchtbar viel zu tun“, entſchuldigte ſich der andere. 
„Ich bin jetzt beim Film. Verdiene ſchwer, habe eine 
ſehr intereſſante Arbeit. Aber von morgens bis abends 
ſpät iſt man auf den Beinen. 

Bernd nickte vor ſich hin. Der war beim Film, auch 
durch irgendeinen Glücksfall, und verdiente jetzt 
„ſchwer““ 

Der andere hatte ihn beobachtet und fuhr jetzt fort. 

„Ich bin übrigens extra deinetwegen heute herge⸗ 
kommen.“ 

„Meinetwegen?“ 

Bernd ſah erſtaunt auf. 

Lockner nickte eifrig. 

„Wir, das heißt die Eufa, brauchen dich. Deshalb 
wartete ich hier auf dich. Die Eufa will dir eine Stel⸗ 
lung geben.“ 

Bernd lachte laut auf. 

„Der Witz iſt nicht ſchlecht“, ſagte er, immer noch 
lachend. „Die Firma, die mir eine Stellung anbietet, 
muß erſt erfunden werden.“ 

„Es iſt mein voller Ernſt“, verſicherte Lockner. 

„Du weißt doch, daß ich es in keiner Stellung länger 
als vier Wochen aushalte. Dann brenne ich durch — 
wenn man mich nicht ſchon vorher hinausgeworfen hat. 
Ich danke dir, daß du an mich gedacht haſt. Aber ich 
möchte dich vor einem Reinfall bewahren.“ 

Lockner ergriff ſeinen Arm. 

„Hör erſt zu, ehe du ablehnſt. Es handelt ſich um 
eine Stellung, die wie für dich geſchaffen iſt. Du haſt 
nichts zu tun, als Einfälle zu haben. Hunderte, Tauſende 
von Einfällen. Täglich nichts als Einfälle. Ernſte, 
traurige, tragiſche oder groteske, wirkſame und ſpan⸗ 
nende, dehnende und treibende, na, iſt das etwas?“ 

Bernd ſah nachdenklich vor ſich hin. Das war aller⸗ 
dings eine Stellung, wie er ſie ſich geſucht hätte, wenn 
eine ſolche Möglichkeit überhaupt vorhanden geweſen 
wäre. Aber wie konnte es ſo etwas geben? 

Lockner fuhr nach kurzer Pauſe fort. 

„Unſere Firma will ſich auf amerikaniſche Verhält⸗ 
nijje umſtellen und wirkſamer produzieren, Die letzten 
Filme waren ja noch Erfolge, aber der eigentliche Schm iß 
ging ihnen vollkommen ab. Die alte Walze iſt eben ver⸗ 
braucht, es gilt Neues zu finden. Drüben in Amerika 
haben ſie ſeit langem ſolche Leute, wie du bei uns ſein 
ſollſt. Du ſollſt neben dem Regiſſeur ſtehen und die Muf- 
nahmen verfolgen. Den einzelnen Szenen muß Schmiß 
beigebracht werden, das iſt der ganze Witz. Das kann 
man vorher im Drehbuch gar nicht ſo überſehen. Natür⸗ 
lich wirkſt du an der Ausarbeitung des Drehbuches mit, 
deine Haupttätigkeit aber erfolgt bei den Aufnahmen. 
Alſo überlege dir die Geſchichte.“ 

Volkner ſtand auf und ſah unſicher vor ſich hin. 

„Gut“, ſagte er, „ich will es mir überlegen. Es iſt 
wenigſtens ein Gedanke, und ich danke dir herzlich, daß 
dich unſere alte Freundſchaft an mich erinnert hat. Alſo 
für heute lebe wohl, morgen erhältſt du Beſcheid.“ 

Lockner gab ihm die Adreſſe der Firma, er ſolle ſich 
bei Walt Holm, dem Regiſſeur, melden. Dann ſchüttelten 
fie ſich die Hände und Bernd ging nachdenklich nach 
Hauſe. 

Am nächſten Tag war Bernd Volkner mit einem 
runden Gehalt bei der Eufa engagiert. Rolf Marrs 
Pläne hatten ihre Verwirklichung gefunden. 

Rolf Marr hatte lächelnd den temperamentvollen 
Brief des Kammerſängers geleſen. Nachdenklich faltete 
er ihn zuſammen und legte ihn auf den Tiſch. Es freute 
ihn, daß gerade bei Ly ſein Schickſalſpielen ſo reinen 
und guten Erfolg gehabt hatte. Ob die Hilfe von ihm 
kam oder von jenem Sänger — die Hauptſache blieb, daß 
ihr überhaupt geholfen wurde. Und ſchließlich blieb 
auch noch ein wenig Stolz, daß er ſich in der ſachlichen 
Beurteilung ihrer Stimme nicht getäuſcht hatte. 


Für die Freunde war aljo geſorgt. Der Anfang war 
gemacht. Was würde aus Ly werden? Er ſah ſie als 
gefeierten Star aller Opernbühnen, die ſie mit ihren 
Gaſtſpielen beehrte, und er ſah ſich ſelbſt an ihrer Seite. 
„Der bekannte Dichter iſt mit ſeiner Gattin, der be⸗ 
rühmten Sängerin Ly Grahn heute eingettoffen.“ Nolf 
lächelte. Das Leben war voll herrlicher Träume. 

„Kleine, liebe Ly“, jagte er zärtlich und wünſchte, er 
könnte jetzt bei ihr fein. Aber das durfte nicht fein. So- 
viel Selbſtbeherrſchung traute er ſich nicht zu, daß er 
freundlich Glück wünſchen könnte zu einem Erfolg, der, 
es ſei wie es ſei, durch ihn geſchaffen war. 

Jetzt drängten ji. ſeine eigenen Wünſche in den 
Vordergrund. Die Ferne übte ihre zauberiſche Wir⸗ 
kung aus. Reiſepläne tauchten verlockend auf. In plötz⸗ 
lichem Entſchluß ſchellte er. 

„Mantel und Hut bitte — und den offenen Wagen“, 
befahl er dem eintretenden Diener. 

Wenige Minuten ſpäter fuhr Rolf durch den friſchen 
Maiabend der Stadt zu. So plötzlich wie der Entſchluß 
gekommen, jo plötzlich und improviſiert ſollte die ganze 
Reiſe werden. Mit einem Ruck wollte er ſich aus der 
neuen Umgebung herausreißen, wollte von heute auf 
morgen eintauchen in die Wirklichkeit ſeiner früheren 
Träume. 

Kurz vor Schluß der Bürozeit traf er im Büro der 
großen Dampfſchiffahrtslinie ein. 

„Ich möchte Proſpekte über Mittelmeerreiſen.“ Die 
Angeſtellte legte ihm den farbig geſchmückten Proſpekt 
vor. 

„Anſere Geſellſchaft unternimmt in dieſem Jahr aller⸗ 
dings nur noch eine Geſellſchaftsfahrt“, ſagte ſie, „die 
Zeit für das Mittelmeer iſt ſchon etwas ſpät.“ 

’ Rolf nickte, aber er hätte ſeine Sehnſucht bis zum 
nächſten Jahre nicht mehr zu zähmen vermocht. 

; Und dann — wer fonnte wiſſen, wie es um ihn 
ſtand? Mit einem Male überfiel ihn jäh der Gedanke, 
daß die Herrlichkeit doch auch einmal ein Ende nehmen 
könnte, ebenſo ſchnell wie ſie gekommen war. Es hieß 
auszunutzen, was das Schickſal ihm geſchenkt hatte. 

„Welche Orte werden von der Reiſe berührt?“ 

„Von Genua beginnt die Fahrt, angelaufen werden 
Ville Franche, Ajaccio, Palma de Mallorca, Algier, Ma- 
laga, Tanger, Cadiz, Liſſabon, Southampton. In Ham⸗ 


burg iſt fie zu Ende. In allen Häfen Aufenthalt und 
mehrere Landausflüge.“ 

Rolf überlegte. 

„Nach Aegypten iſt um dieſe Zeit nicht mehr zu emp⸗ 
fehlen?“ 

Die Dame verneinte. 

Alſo Aegypten nicht. 


Das war ſchade. Konnte das 


Schickſal nicht etwas früher in ſein Leben eingreifen? 


Dann mußte er lachen; er würde die Reiſe machen. Einen 
Blick konnte er gewiſſermaßen in das gelobte Land 
werfen. Das nächſte Jahr würde — hoffentlich — die 
Erfüllung bringen. Kurz entſchloſſen beſtellte er einen 
Platz und bezahlte ſofort. 


Aufatmend verließ er das Reiſebüro. So, das war 


beſchloſſen und nicht mehr rückgängig zu machen. In der 


freudigen Aufregung ſtieß er beim Verlaſſen des Büros 
faſt mit einem Menſchen zuſammen, der dicht an der Tür 
geſtanden hatte und in die Betrachtung der ausgehängten 
Plakate vertieft ſchien. Rolf ſah unwillig auf, aber unter 
dem ſtechenden Blick des anderen ſenkte er ſchnell die 
Angen. Ein unangenehmer Patron, dachte er — doch 
dann drängte er das Ereignis durch frohe und zukunfts⸗ 
reichere Bilder zurück. 


Und die Freude an der Sicherheit des nahen Glücks über- 


ſtürzte ihn fo, daß er beſchloß, feine Freude auszulaufen. 
Den Wagen ſchickte er nach Hauſe und begann mit eiligen 
Schritten den Heimweg. Seine Gedanken eilten voraus, 
tauchten in die bunten, herrlichen Bilder, die ſeiner bald 
in Wirklichteit harrten und vergaß über dieſen Träumen 
Zeit und Weg. Längſt war er über die große Stein⸗ 
wüſte Berlin heraus, lief durch ſchmale, grün eingefaßte 
Vorortſtraßen. Plötzlich ſtutzte er. Aus einer der Neben⸗ 
ſtraßen drang halblautes Rufen ... dann noch einmal 
lauter: 

„Hilfe!“ 

Er ſtürzte in die Seitenſtraße und ſah nicht weit 
eine junge Dame, die von einem wüſten Geſellen be⸗ 
läſtigt wurde. Mit wenigen Schritten war Rolf dort, 
warf ſich auf den Angreifer und ſchlug ihn zu Boden. 
Mühſam raffte ſich der Geſtürzte auf, wollte ſich auf den 
neuen Gegner ſtürzen, aber noch einmal ſchlug Rolf hart 
zu, da verſchwand der andere ſchnell in dem Gewirr der 
Straßen. Rolf ſah einen Augenblick verdutzt hinter dem 
Flüchtenden her. Wo hatte er dieſes Geſicht doch ſchon 
geſehen? Dieſe ſtechenden Augen — und in jäher Er⸗ 


kenntnis tauchte das Bild vor dem Reiſebüro vor ſeinen 
Augen auf. Wieder kreuzte dieſes Subjekt ſeinen Weg — 
war das Zufall? 

Doch er ſchüttelte dieſe Vermutungen ab und wandte 
ſich endlich an die junge Dame, die noch immer von dem 
ausgeſtandenen Schrecken recht erregt ſchien. 

„Ich danke Ihnen“, ſagte ſie leiſe. Ihr Geſicht war 
von einer ſeltſamen Anziehungskraft — und er beugte 
ſich tief über ihre Hand, die ſie ihm entgegenſtreckte. 

„Es iſt wohl ſicherer, wenn ich Sie begleite“, ſagte er. 

„Es iſt ſehr liebenswürdig von Ihnen. Ich wollte nur 
zum nächſten Wagenhalteplatz. Ich war bei Bekannten 
— und da kein Telephon im Hauſe war, wollte ich die 
wenigen Schritte zu Fuß gehen, ich konnte ja nicht ahnen, 
daß man ſchon um dieſe Zeit als einzelne Dame auf der 
Straße nicht mehr ſicher iſt.“ 

Sie ſchritten jetzt nebeneinander her. Er bewunderte 
ihren leichten, federnden Gang. Sie ſchritt gerade auf⸗ 
gerichtet, den Kopf erhoben — der neue Menſch, ſelbſt⸗ 
verſtändlich, zielſicher. In ſeinem Kopf formte ſich die 
Geſtalt einer Frau dieſer Art, eines Menſchen, der zum 
Mittelpunkt eines neuen dichteriſchen Geſchehens werden 
ſollte. Erleben — dachte er, Menſchen kennenlernen und 
Länder ſehen, nur das iſt wichtig für den Dichter. Die 
Welt in ihrer Fülle und Schönheit einſaugen und ſie 
formen. 

Er hatte ſich ſo in Gedanken eingeſponnen, daß 
er nicht bemerkte, daß ſie ſchon am Wagenhalteplatz 
ſtanden. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Begleitung. Es tut mir 
leid, daß Sie meinetwegen einen Umweg machen 
mußten.“ 

„Ich habe es wirklich gerne getan.“ 

Sie ſah ihn offen an, und wieder empfand er die 
anziehende Kraft ihrer Perſönlichkeit. 

„Sie waren ſo in Gedanken, daß Sie mich kaum be⸗ 
merkt haben“, ſagte ſie lächelnd und reichte ihm die 
Hand. 

„Ich bitte um Verzeihung, ich bin bewußt, recht un⸗ 
höflich geweſen zu jein — aber ... er ſtockte. 

Sie lächelte immer noch. 

„Wir werden uns vielleicht wieder einmal treffen, 
dann können Sie ja nachholen, was Sie heute verſäumt. 
Alſo auf Wiederſehen — und nochmals Dank für Ihre 
Hilfe.“ (Fortſetzung folgt.) 


Auch Sie sollten Agfa - Photographie treiben! 


Agfa-Photographie ist einfach und billig, 
das Wichtigste: Sie erhalten ohne 


besondere Vorkenntnisse 
schöne Bilder 


Für den Anfänger: 

die 6x9 cm Agfa-Box 
oder die 6x9 cm Agfa-Box-Spezial 
beide Apparate ergeben bereits Bilder wie das nebenstehenae 
Für alle die etwas mehr anlegen 


können und wollen die kleinen 
Taschenapparate Agfa-BillyzuM.36.-42.-47.- 


M.14.50 
M. 16.50 


fast 1 2 Million im Gebrauch 


Wer 1931 rophlert oder damit anfangen möchte, erhält 
kostenlos das schöne Buch „Die Agfa-Photographie”. Schreiben 
Sie eine Karte an die Agfa, Abt. J 1" Berlin SO 36 


Wer photographiert hat mehr vom Leben- A 
deshalb photographiere mit 


Das Trocknen der Lammfell- 
mützen. 


Eine wichfige 
Heimindusfrie 
Usbekisfans 


Links: 


Bei der Herſtellung 
der Usbeken mützen. 


Rechts: 


Und dann 
dir Autzanwendung. 


Melonenmarkt in Chiwa. 


SOENNECKEN- 
»BONNA « 


Oberall erhältlich 


Entzückende Wasserwellen 


“ 
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. er Bi ? zA e 
In 15 Minuten formt die „Eta-Kappe“ ohne tremde Hilte. Die Seidenkaut- 
schuksprossen der „Eta-Kappe“ formen tiefe, reizvolle, dauerhafte Wellen, 
welche dem Haar Leben und Frische geben. Schmiegsam, in herrlichen 
Locken legt sich das Haar. Die Frisur wird täglich schöner und verjüngt 
Ihr Aussehen. — Haar anfeucıten, Kappe aufsetzen, und jede gewünschte 
Wellenform kann mit dem beigegebenen Wellenleger gemacht werden. 
Für jede Frisur geeignet. (Angeb. ob Haar gescheitelt od. zurückgekämmt.) 
Einmalige Ausgabe, daher größte Ersparnis. Preis der „Eta-Kappe*“ ein- 
schließlich Wellenleger RM. 2,10 und Porto (auch Nachnahmeversand). 
„Eta“ Chem.-techn. Fabrik G. m. b. H, Berlin-Pankow 179, Borkumstr. 2 


Bestellschein l, sta“, Berlin- Pankow 179, Borkumstr.2. 
Senden Sie mir sofort 1 Eta-Kappe einschl. Wellenleger per Nachnahme, 


Name . 
O a E a 
Straße. 


Wenn die Maſſen kommen, 


kann eine Verſtändigung nur durch Lautſprecher erfolgen. Die hier gezeigte ſtattliche Anzahl wurde 
zur Orientierung der 150000 Zuſchauer gebraucht, die bei der Entſcheidung der engliſchen Fußballmeiſterſchaft 
zugegen waren. 


LIEBE AM LIDO 


Skizze von Friedrich Bärwald 


Herr von Thirmont und ich ſaßen nach dem Diner in der großen Glashalle im 
Hotel Danieli in Venedig und blieſen blaue Rauchwolken in die Luft. 

„Da iſt er wieder,“ ſagte plötzlich Herr von Thirmont. 

„Wer?“ 

„Den Unbeweglichen' nannten wir ihn im vorigen Jahr in Nizza 
oben, der ſich jetzt bei der Palmengruppe gerade vor den Säulen fegt... 
ihn bereits an der Table d'hote ...“ 

„Oh er... kennen Sie ihn nicht? 
Der Mann hat einen großen Roman erlebt.“ 

„Einen Roman?“, ſagte Herr von Thirmont neugierig. 
erzählen ...“ 

„Nun a 
iſt ſehr traurig.“ 

„Es war in Venedig, vor drei Jahren. Es liegt ein eigener Reiz über die Geſell— 
ſchaftlichkeit in Venedig gebreitet ... man tanzt auf Moſaikfußboden zur Melodie 
eines Straußſchen Walzers und man iſt von Champagner und italieniſcher Muſik 
beiäubt und zieht heim durch die Stille der Lagunen im Schatten verfallener Paläſte. 

Es gibt nirgends auf der Welt ſolche Gegenſätze, nirgends größere Schönheit. — 
In Venedigs Geſellſchaftsleben ſpielte in dem 
Jahre, von dem ich ſpreche, eine vornehme 
engliſche Familie eine hervorragende Rolle. 
Der Vater war ſehr reich, die einzige 
Tochter ſehr ſchön. Lady Mary — ſo hieß 
ſie — blond und durchſichtig wie ein Tau⸗ 
tropfen. und die begeiſterten Venezianer 
verglichen ihre blauen Augen mit dem 
Adriatiſchen Meer. Der Herzog war mit 
ihr verlobt ... Er ſchien auch jehr für fie 
eingenommen zu ſein. Er erwies ihr eine 
gewiſſe ergebene, reſpektvolle Zärtlichkeit 
und fie waren ſtets beiſammen. 

Die Hochzeit ſollte in vierzehn Tagen 
gefeiert werden. Wir wohnten in dem⸗ 
jelben Hotel und ſahen die Famklie oft. 
außer der Gattin und der Tochter folgte 
noch eine dritte Perſon dem Lord; es war 
eine junge Verwandte, eine von den armen 
Familien, den armen verlaſſenen Sproſſen 
der jüngeren Linien, die man faſt ſtets in 
allen Ecken in den engliſchen Familien 
findet. 

Miß Emmi hielt ſich jedoch nicht in den 
Ecken auf... fie war auch viel zu ſchön 
dazu, dieſe beiden Baſen geſehen — ſo ſchön 
und doch jo verſchieden ... Stolz wie eine 
Juno in Kleidern, der kleine Kopf 
kühn emporgetragen der Mund gekräuſelt 
wie zu ewigem Spott — ſo ſchritt Miß Emmi durch Venedigs Säle, und da war 
ſicherlich nicht ein einziger Mann, der fih nicht angezogen fühlte ... Sie hatte An⸗ 
beter genug — aber keinen Freier. Es hatte ſich noch nicht ein einziger eingefunden, 
der ſich mit dieſer glänzenden Armut verheiraten wollte. 

Lady Mary liebte ihre Baſe leidenſchaftlich. Ihr ganzes Leben ging in einer 
rührenden und blinden Hingebung für ihren Bräutigam und ihre Jugendfreundin auf. 

Ich entſinne mich eines Abends auf einem Ball — wir hatten zuſammen getanzt — 
Lady Mary und ich — und nun hatten wir Platz in einer Fenſtervertiefung im Saal 
genommen. Lady Mary fächelte ſich und ſchaute dem Tanze zu. 

„Sehen Sie,“ jagte fie, „jehen Sie doch, Emmi!“ 

Ja — ſchön war ſie, Miß Emmi. 

Wir verfolgten beide Miß Emmi aus der Ferne mit den Blicken. 

„Nein,“ rief Lady Mary „es iſt niemand ſo ſchön wie ſie —“ 

Sie ſaß eine Weile ſchweigend da, dann ſchlug ſie den Fächer hart zuſammen: 
„Wie die Männer doch jämmerlich feige ſind,“ ſagte ſie, „es gibt in dem ganzen Saal 
nicht einen Mann, der fie nicht anbetet .. Haber nicht ein einziger wagt es, fie zu 
heiraten, weil fie arm ijt —“ 8 

Der Herzog kam hin zu ihr, um mit Lady Mary Walzer zu tanzen 

„Ich danke Ihnen, mein Freund .. ich bin ein wenig müde,“ ſagte fie. „Wir 
figen hier und ſprechen von Emmi ...“ 

„Das ift nichts Neues.“ 

„Oh, ich ſage, daß die Männer doch zu feige ſind; daß nicht ein einziger von allen 
denen, die in ſie verliebt ſind, ſich mit ihr verheiraten wird. Aber wenn wir verheiratet 
ſind, Francis,“ und Lady Mary lächelte über das ganze Geſicht, das dann um ſo ſchöner 
wurde, „dann werden wir für eine Partie ſorgen ...“ 

Des Herzogs Klapphut fiel zu Boden. „Ja,“ ſagte er, indem er ſich hinabbeugte 
und ihn aufnahm. a 

Dann kam ich eines Abends etwas ſpät vom Markusplatz nach Hauſe. Ich ſetzte 
mich in den großen Konverſationsſaal des Hotels und rauchte und träumte und „dachte 


der dort 
ich ſah 


Das iſt ja der Herzog von Beaumont. 
„Den müſſen Sie mir 


wenn Sie durchaus wollen. Hören Sie zu. Aber die Geſchichte 


an nichts“ — als ich plötzlich von Stimmen geweckt wurde ... Ich war erſtaunt und 
war ſchon im Begriff, mich zu erheben — aber da erkannte ich die Stimmen und — 
ich blieb. 


Es war der Herzog und — Miß Emmi. Sie kamen den Säulengang herab und 
ich hörte die mir bekannten Stimmen. 

„Nein — geſtehen Sie es nur,“ flüſterte ſie mit zitternder Stimme. „geſtehen 
Sie es nur, Sie lieben mich nicht. Weshalb wollen Sie es nicht zugeſtehen?“ 

„Emmi,“ ſagte der Herzog leidenſchaftlich, „ob ich Sie liebe? Sie wiſſen ja doch, 
daß ich keinen anderen Gedanken in meinem Gehirn hege, kein anderes Verlangen in 
meiner Seele, als Sie und allein Sie — aber ich vermag dieſe doppelte Stellung 
nicht zu ertragen — ich will Mary nicht in der Weiſe betrügen ...“ 

„Wann bekamen Sie ein ſo zartes Gewiſſen. Herzog? Damals — in Brighton 
hatten Sie es nicht.“ 

„Emmi — ſprechen Sie doch nicht ſo laut —“ 

„Aber jetzt heiraten Sie das Vermögen . .“ 

„Emmi! ; 

Plötzlich begann Miß Emmi zu ſchluchzen. und itill, nur von dem Weinen unter: 
brochen, flüſterte ſie verzweifelt: 

„Oh aber weshalb willſt du dieſen Bruch? Weshalb — wenn du noch ſagſt, daß 
du mich liebſt? ... Aber — nein — nein — du liebſt mich nicht mehr!“ 

Da hörte ich nichts mehr außer einigen Küſſen Leiſe wollte ich gehen — 
aber in demſelben Augenblick blickte ich nach dem Säulengang und ich — blieb wieder. 


Lady Mary ſtand dort im Mondenſchein. 
und es ertönte ein Schrei zwiſchen den Säulen 


Einen Moment - 
Schritte — 


Türen, die man auf- und zuſchlug .. 
Ich befand mich allein in dem Salon 


. enteilende 
alles war wieder ſtill . 


Aufrichtig geſagt, ich ſchlief nicht viel in dieſer Nacht. 


Am Tage darauf war Venedigs vornehme Welt von 


traurigem Entſetzen befallen: 


Lady Mary war beim Baden auf dem Lido ertrunken. 


Ihre Eltern waren bei ihrem Tode zugegen geweſen. 
Geſellſchaft mit Miß Emmi und dem Herzog ... 
zu ſtark. 


kein Bad 
baden 
Und da 


nehmen, der Strom war 


— trat das Unglück ein. 


Lady Mary ging die Treppe hinab 
für ihr Leben einſtehen — wenn ſie ſich nicht bei der Treppe hielte ... 
fiel ins Meer und wurde von dem Strom 


dritten Stufe der Treppe glitt ſie aus 
davongetragen. 


Sie warteten am Ufer in 
Emmi wollte an dem Tage 
Lady Mary wollte durchaus 


Miß 
Aber 


die Badefrau hatte gejagt, ſie wollte nicht 


aber auf der 


Am nächſten Tage fuhr ich nach dem Lido und ging nach den Bädern hinab; ich 
hatte einen unwiderſtehlichen Drang bekommen, mit der Badefrau zu ſprechen. 


Kein Haushalt sei ohne 
Nansap 


last 
Schnellverband 


denn jeder kann sich einmal verletzen, die 
Dame ebensoleicht wie der Herr und wie 
die Kinder beim Spielen. Hansaplast ist dann 
stets gebrauchsfertig, in wenigen Sekunden 
angelegt, allen hygienischen Anforderungen 
genügend. Hansaplast trägt sich sauber und 
Bequem, ohne die Bewegungsfreiheit ein- 
zuschränken. Hansaplast ist durchlochtes 
Leukoplast mit desinfizierender Mullkom- 
presse. Verlangen Sie ausdrücklich Hansa- 
plast, und achten Sie auf die Durchlochung. 
Weisen Sie angeblich „ebenso gutes“ 
zurück; es ist nicht dasselbe. Packungen 
sind erhältlich von 15 Pfg. an in Apothe- 
ken, Drogerien und Bandagengeschäften. 


Anfangs stellte dieje ſich febr un- 
wiſſend — aber ein Zehnlireſtück half ihre 
Lippen öffnen: 

„Hm — ja — Excellenza wiſſen doch 
ſelbſt viel mehr, als Excellenza ſich den 


Anſchein geben. Ja, die junge Lady 
wollte ſterben. Sie ließ das Geländer 
der Treppe los, ſo gewiß, wie ich mit 
dieſen meinen beiden Augen ſehe, tat 
fte das.“ 

Ich hörte zu erzählen auf. Herr von 


Thirmont war ganz ſtill geworden. 

Der Herzog ſaß noch drüben in dem 
Säulengang — in derſelben Stellung, mit 
einem Geſicht, blaß wie eine Maske, über 
den Marmortiſch gebeugt. 

„Das iſt alſo die Urſache ſeines Trüb⸗ 
ſinns,“ jagte endlich Herr von Thirmont. 
„Nun begreife ich Aber Miß 
Emmi — “ 

„Sie iſt mit einem Prinzen verheiratet 
worden. Sie erbte ein großes Vermögen 
von den Alten ſie ſtarben im Jahre 
darauf — — —“ 

„Ach ſo ſie wurde Prinzeſſin,“ ſagte 
Herr von Thirmont, „ſie hatte ja ziemlich 
viel Glück.“ 

„Ja — ſie hatte Chancen,“ ſagte ich. 


VOIGTLANDER & 


— 


Den meisten Kameras 
geht es so, wie den 
meisten Menschen. 
Sie können in der 
Nähe alles viel deut- 
licher sehen, als 
Dinge in der Ferne. 


Deshalb versagt auch so manche 
Kamera bei Fernsichten aus dem 
Flugzeug oder vom Berg herab, 
die sonst ganz nette Bilder macht. 
Die genaue Einstellung für Un- 
endlich ist eben zu kritisch! 


Bei jeder „Voigtländer“ wird die ge- 
naue Brennweite gemessen und danach 
die passende Einstellskala justiert. Sie 
können das daran erkennen, daß glei- 
che Kameras oft verschiedene Skalen- 
nummern tragen. Das macht zwar mehr 
Arbeit, aber Sie haben die Sicherheit. 


So eine sichere Voigtländer ist z. B. die 
Vag-Kamera, die Sie schon von 
47 Mk. an in jedem guten Photogeschäft 
bekommen. Auch den Voigtländer- 
HauptkatalogbekommenSiedortund von 


— 


Neuland der Maschine 


Neger an der Maismühle im Somaliland. 


Maschine auf Neuland 


Dränierpflug zum Auswerfen von Entwäſſerungsgräben auf dem der Zuiderſee entriſſenen neuen Boden in Holland. 


ULTRA 
FILM 


„Das foll Rir/chkuchen Jein?! Da find ja gar 
keine Kirſchen dein!“ 

„Na, haben Sie denn ſchon mal Hundefuchen 
geſehen, wo ein Bund drin war?“ 


Feühling. 
„Aber, Liebling, du brauchſt ſchon wieder Geld? Ich 
habe dir doch geſtern erſt zwanzig Mark gegeben!“ 
„Männe, ich habe mir doch einen Frühjahrshut 
gekauft!“ 
„Ach, ihr Frauen, daß euch doch immer das Geld 
gleich zu Kopfe ſteigt!“ 


Moderne Bauweiſe. 


Herr Knöpfte führt den Beſuch durch feine neue 
Zweieinhalbzimmerwohnung. 

„Und das hier iſt mein Muſikzimmer!“ öffnet er 
eine Tür. 

„Hm .. wieſo eigentlich Muſikzimmer .. es ſteht 
doch kein Inſtrument hier?“ 

„Ja, aber hier hört man am beſten, wenn die 


Mieter nebenan Grammophon ſpielen!“ erklärt Herr 
Knöpfke. 


In der Straßenbahn. 


„Möchteſt du nicht aufſtehen, Kleiner!“ ſagte die dicke 
Dame zu dem achtjährigen Jungen. 

„Ach nein,“ war die Antwort, „dann ſetzen Sie ſich 
bloß auf meinen Platz!“ 


Die Perle. 


„Ich kann mein Mädchen den ganzen Tag alleine laſſen, 
und ich weiß zu jeder Stunde genau, was ſie tut!“ 
„Na was denn?“ 
„Nichts!“ 
x 


„Ach, wie ihade, daß ich nicht vor Karl dem Großen 
gelebt habe!“ ſtöhnt der kleine Kurt. 

„Wie kommſt du denn darauf?“ 

„Dann brauchte ich doch nicht ſoviel Geſchichte zu lernen!“ 


D 


R-Ä-T-S-E-L 


£reuzworteätfel. 


Literariſches Silbenrätlel. 


a— bal — bel — ci — de — der — des — dra — eu 
gei — i — ka — la — la— ma — man — mann — 
me — nau — ni — ọ — pi — ri — ro — ro — ro — 


si — so — su — ta — turg — tus — ze. 

Aus obigen 33 Silben find zehn Worte zu bilden, 
deren Anfangsbuchſtaben, von unten nach oben geleſen, 
den Namen eines nordiſchen Dramatikers nennen. 

Bedeutung der Worte: 

1. lyriſcher Dichter, 2. männliche Hauptgeſtalt eines 
Dramas von Shakeſpeare, 3. griechiſcher Dichter, 4. Gedichts⸗ 
form, 5. kunſtverſtändiger Beirat einer Schauſpieldirektion, 
6. Frauengeſtalt aus der „Odyſſee“, 7. Geſtalt aus 
„Wallenſtein“, 8. Gedichtſammlung von Heinrich Heine, 
9. römiſcher Geſchichtsſchreiber, 10. zeitgenöſſiſcher Drama⸗ 
tiker (7). 


Derfteckrätfel. 


In jedem der nachſtehenden fünf Sätze iſt ein weib- 
licher Vorname enthalten. 

1. Er zeigte mit dem Finger darauf. 

2. Der Bräutigam erſchien in geborgtem Frack. 

3. Du kannſt dich mit ihr über tauſenderlei Dinge 
unterhalten. 

4. Ich habe dem Maler einen Auftrag erteilt. 

5. Auch er tadelt euer Benehmen. 


Befuchskartenrätfel. 
M. BIERE 
STADE 
Was iſt der Herr? 
Einfaträtfel. 
Ruh. . tz, Fa... acht, We. . bild, Kroenungs- 
er, Be. . .enheit, Ri. . .etto, Verban. . tte, 
De. . .eichen, Schr. . . ke, Gerei. . heit. 


Die Punkte find durch Buchſtaben zu erſetzen, die an⸗ 
einandergereiht ein Sprichwort ergeben. 


junge Mütter blühen 


Bedeutung der Worte: 

Waagerecht: 1. Planet, 5. männlicher Vorname, 
6. Gewäſſer, 7. Sohn Noahs, 8. billiger Schmuck, 11. Schiffs⸗ 
art, 14. weiblicher Vorname, 17. Vogel, 18. Teil des 
Baumes, 19. Fürwort, 20. geiſtlicher Titel, 21. Teil eines 
Theaterſtückes, 23. Getränk, 25. römiſcher Schriftſteller, 
26. Abſchiedsgruß, 27. weiblicher Vorname. 

Senkrecht: 1. Stadt in Italien, 2. Baum, 3. Gebrauch, 
4. rückſichtsloſer Karrieremacher, 8. römiſches Kleidungs⸗ 
ſtück, 9. Prophet, 10. Körperteil, 12. gewaltſame Weg⸗ 
nahme fremden Eigentums, 13. Bindemittel, 15. Dialekt⸗ 
dichter, 16. Geſtalt der griechiſchen Sage, 22. Teil des 
Beines, 24. oberitalieniſches Fürſtenhaus. 


Derwandlungsaufgabe. 
M o E 


Wed e 
Es darf immer nur 1 Buchſtabe verändert werden. 


Schuld und Sühne. 


Zwei „Wort“ hatten grad eingebrochen — 
man täte gut, ſie „Wort“ (gemiſcht) einzulochen. 


Auflöfungen der vorigen Räfjel. 


Verſteckrätſel: 1. Rhein (Herr Heintich), 2. Ems (dem 
Schutze), 3. Elbe (Eſel bekam), 4. Iller (will erſt), 
5. Memel (ſelſame Meldung). 

Nothilfe: Fehler — Helfer. 

Röſſelſprung: 
Ein großes Glück auf einen Schlag — 
Wen trifft es, ſo heiß wir's auch erſtreben? 
Gott ſchenk uns nur, ſo lang wir leben 
Ein bißchen Freude jeden Tag. Frieda Schanz. 


Berge unter fih: Ar— Ararat Tatra. 


Stufenrätſel: Waagerechte Reihen: 1. Malta, 3. Anker, 
4. Naſen, 6. Gewalt, 7. Tafel, 9. Esra, 10. Gehalt, 
12. Beſen, 13. Barren, 15. Neureich, 16. Telemark, 
18. Laderaum, 20. Hebe, 21. ſchiffbar, 23. Seife, 
24. Demut, 26. Wade, 27. Termin, 29. Bogen, 30. Nero, 
32. Ode, 33. Sejam. 

2. Tara, 3. Anwalt, 5. Senta, 6. Gera, 8. Felge, 
9. Eſſen, 11. haltbar, 12. Bereich, 14. Rente, 15. Neu⸗ 
mark, 17. Legende, 18. Qabe, 19. Raumſchiff, 20. Hefe, 
22. Barde, 23. Seide, 25. Mutter, 26. Wagen, 
28. Minne, 29. Bode, 31. Rofe. 


Wer einmal eine Reife tut: Tanger —Nange. 


Verwandlungsaufgabe: Wolle, Wille, Wilde, Winde, 
Binde. 


Mythologiſches: Theſeus — Ariadne. 


. | 
ıst hei 


Galt noch vor kurzem der blasse Teint für schön und vornehm, so hat auch 
hierin der Sport und die in immer weitere Volkskreise dringende Sehnsucht 
nach Luft und Sonne gründlich Wandel geschaffen. Die moderne Frau soll eine 
jugendfrische, sonnengebräunte Hautfarbe haben und vor allem gesund sein. 
Langer Aufenthalt in reiner Hochgebirgsluft begünstigt am meisten diese 
Forderung. Die ultravioletten Strahlen der Quarzlampe „Künstliche Höhen- 
sonne“ Original Hanau — wirken aber viel stärker als die der Hochgebirgssonne. Schon 
nach einigen Bestrahlungen tritt eine Verjüngung des Gesamtorganismus ein. Die Haut 
wird frisch und sonnengebräunt, Pickel und Mitesser verschwinden, durch Steigerung 
der Lebensenergie erhält der Gesichtsausdruck etwas ungemein Belebtes. Durch Ein- 
reiben mit der „Engadina Teintcreme“ (erhältlich beim „Sollux‘ Versand- u. Verlagshaus, 
Hanau, Preis RM 1.15 gegen Einsendung von Briefmarken) kann man den Bronzeton der 
Haut so dunkel gestalten, daß selbst vorhandene Sommersprossen verdeckt werden. Jedes . 
Alter profitiert durch solche Bestrahlungen. Die Wechseljahre verlieren ihre Beschwerden, 


schnell wieder auf, und Backfische werden nicht bleichsüchtig und blutarm. Menstruations- 


beschwerden werden gelindert. Billigstes Modell für Gleichstrom RM 138.40 (auf Wunsch Teilzahlung in 


6 Monatsraten), 


für Wechselstrom nur RM 264.30 (auf Wunsch Teilzahlung in 12 Monatsraten). 


Stromverbrauch nur 0,40 KW. Verlangen Sie die kostenlosen Aufklärungsschriften LK von der 


QUARZLAMPEN= GESELLSCHAFT M. B. H. + HANAU a. MAIN 

Postfach Nr. 1662. (Ausstellungslager Berlin NW 6, Luisenplatz 8, Tel. Sammel-Nr. D Norden 4997). — 

Zweigfabrik Linz a. d. Donau, Zweigniederlassung Wien III., Kundmanngasse 12, Tel. U. 11-2-27. Unverbind- 

liche Vorführung in allen medizinischen Fachgeschäften und durch die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
(AEG) in allen ihren Niederlassungen. 


Von jeher war die Mode der beſondere Lieblings⸗ 
gegenſtand der Kulturgeſchichte. Zwar gibt es heute noch 
Leute, die die Mode als eine Angelegenheit, als eine 


AR Schöpfung der Fauenlaunen betrachten. Wer ſo urteilt, 


iſt im Irrtum. Die Frau regiert keineswegs die 
d Mode. ie Mode regiert vielmehr die Frau. Sie 
zwingt die Frau, ſich in einer ganz beſtimmten Weiſe 
zu kleiden und zu tragen, die nicht im Belieben des ein⸗ 
zelnen ſteht, ſondern tief in der geſamten Kultur der jez 


BE HERRSCHT DIE 


nicht mehr zu den feſten Eigenſchaften ihrer Verehrerinnen gehört. Aus 
dieſen Impulſen heraus feierte beſonders die graziöſe, liebedurſtige 
Rokokozeit ihre modiſchen Triumphe. Sie iſt das eigentliche Zeitalter der 
Friſierkunſt, auf die nun unendliche Sorgfalt verwendet wird. Da 
iſt die aus geſteiftem Leinen gefertigte „Fontange“, da der „Tocque“, 
ein breiter Belag, über dem die Friſur in kunſtvollen Strähnen 
falſcher Haare errichtet wird. Dazu kamen Blumen, große, ſchatten⸗ 
ſpendende Hüte, Schleier und Perlenketten. Man trug faſt getakelte 
Schiffe mit allerlei Tollheiten auf dem Kopfe und fand dies reiz⸗ 


21 


Koriufai: Obſternte. 


Die überaus komplizierte 
Friſur der Japanerin bleibt 
auch über Nacht, der Kopf 
ruht dann ſtatt auf einem 
Kiſſen auf einem kleinen 
Schemel, damit die Haare 
nicht in Unordnung 
geraten. 


pz h ei i- - S voll und ſchön. Das Empire kehrte zur ſchlichten Einfachheit antiker Bor- 
weiligen e e tjt. Denn auch die Mode ift, bilder zurü. Die eg gemütliche Weed e re eff uu 
Nut A 8 1 und Innendekoratien. wie die den kleidſamen Löcchen, die fih unter dem dritten Kaiſerreich zu 
Peujit und Skulptur, Ausdruck des geiltig-förperliden « den berüchtigten „Korkzieher⸗ oder Schmachtlocken“ auswuchſen. 
dee einer Seit. Begünjtigt und beeinträchtigt durch Doch die Formengeſchichte ſteht niemals ſtill. Bald macht ſich eine deut⸗ 
Maßlſtand 5 Armut, durch klimatiſche und religiös⸗ liche Tendenz zur Verkleinerung des Friſurenumfangs bemerkbar. 
ethiſche Forderungen entſtanden die großen Volkstrachten Unſere Großmütter erkoren die Mode des ſtraffgezogenen Haares 
Altroms und die Weltmoden der Nenailiance, des Ro- unſere Mütter ſchwuren auf die „Tolle“ und dann kam der = 
foto und der Biedermeierzeit. Dabei erwies fih bejon- Bubenkopf mit feinen Ab- und Unarten. Herb, klar und einfach 
ders die lateinische Kultur als Bannerträger des Ges begann feine Herrſchaft. Wie lange wird fie dauern? Wer 
ſchmacks. Begriff, Wort und Tatſache der kleidlichen Ele⸗ weiß es! CR GB 

ganz ſind romaniſchen Urſprungs. Das franzöſiſche Wort $ 3 


Sogenannter Mia-Kopf. 
Weſtafrika. 


Eine monumentale Friſur, Zeichnung von J. Hemard. 


D' Alembert weiſt darauf hin, daß fih die Architekten ſeiner Zeit bei der 
Anlage von Türen und Fenſtern nach den Haargebäuden der 
Damen zu richten hatten. 


Vornehme Benesianerin bei der 
Haartoilette. 


Nach einem Kupferſtich der Spätrenaiffance. 
Ende des 16. Jahrhunderts. 
Rechts daneben: 


Königin Zuife. 
Kopf der Büſte von Schadow, 1799. 


Unten: 


Primen Nofrit. 
Medum. 


e. 


Lukas Cranach d. A. 
< (1472—1553): 
Primelin Sibylle von Herzogin 
) Bleve als Braut. Anna Amalia von Sachſen. 


Bei feſtlichen Gelegenheiten er- Nach dem Gemälde von Schröder. Typiſche Haar- Karl Stieler, x à 
ſchienen die Frauen des Mittel- tracht im galanten Zeitalter. Helene Hedlmeyer. * 


alters in wallendem offenen 
Haar, von Stirnbändern oder Die gemütvolle Biedermeierzeit griff wieder zu kleidſamen er ur m 2 
Blumen bekränzt. Haarkronen und zu zierlichen Löckchen, die ſich unter dem dritten gis eee A aaaf Herren 
Kaiſerreich zu den berüchtigten Schmachtlocken auswuchſen. y i 
Kurt Wieſchala: Lyng. 


; Bildnis eines unbekannten 
srträt- eifers, 

: Die Renaiffance liebte es, das Haar über 
büfte einer dem Stirnbein wegsurafieren und zu 
Römerin. kunſtvollen Knoten unter durchſichtigen 

Hauben oder Netzen zu vereinigen. 


2 


Unten: Toilettengegenſtände aus der 
Völkerwanderungszeit. 


Waſchgefäße, Eſſenzen- Fläſchchen, Kamm, Haarſchere, 
Bronzeſpiegel, Nadeletui, Toilettenbeſteck, Ziernadel. 


Mädchenkopf 
aus Athen. 
Anfang 5. Jahrh. 


.. vier Erwachsene sitzen bequem 


mode“ i eichbedeute 6 : 8 
1 . im neuen, sehr geräumigen Hanomag. Die Beine können lang aus- 


mit „manière“, und in der 
Tat ſind Moden nichts 
anderes als verſtofflichte 
und verkleidete Manieren. Gewiß, es 
gibt Zeiten verſtärkten Antriebs und 
Zeiten mit langſamer Phantaſietätig⸗ 
keit, aber auch dann wird ein Koſtüm, 
ein Kragen, ein Hut, beſtändig wieder⸗ 
holt, ſeine Phyſiognomie ändern. Nichts 
behält ſeine Wirkung. Was heute 
lebendig erſcheint, wird es morgen 
nicht mehr ſein. Die Renaiſſance liebte ji 
das glatt geſcheitelte oder in reicher Lockenſülle herab- der formſchlanke, überlange Schnabelſchuh und — die 
rieſelnde Haar, das Rofofo bevorzugte die künſtlich auf⸗ e Haube mit geſtreiftem Untergeſtell. Zwei 
gebaute „Fontange“. Die griechiſche Frau knüpfte ihr Jahrhunderte ſpäter kündigte ſich bereits eine neue, 
ſchweres jlutendes Haar, das „Geſchenk Aphroditens“, in grundſätzlich andere Mode an. Der breite, bequeme 
einen großen Nackenknoten. ) Bärenſchuh erſetzte den „Schnabel“, die Schaube wurde 
Damals war auch ſchon der Scheitel bekannt, der ſich kürzer, fülliger und mit reichem Pelzwerk beſetzt, das 
bis in unſere Tage erhalten hat. Haar wurde ſchlicht geſcheitelt oder zu ſtrammen Zöpfen 
Die Aegypterin ſcheitelte ihre Haarfülle in zwei jtra]- und Schnecken gedreht. Nur bei feſtlichen Anläſſen zeigte 
jen Wülſten über den Ohren. Die Römerin bediente fih man das herabfallende Haar unter Schleiern oder von 
bereits der Locken und Lockenwellen und griff in der Blumen und Kettlein bekränzt. Die Italienerin des 
Verfallszeit kühn nach falſchen Haaren. wobei ſie dem 16. Jahrhunderts, höfiſcher, verwöhnter, begehrter als 
blonden Haar der Germaninnen den Vorzug gab. Dieſe ihre herbere deutſche Schweſter, liebte es, das Haar über 
verſchiedenen Vorgänge ſind nicht nur negativ zu er⸗ dem tirnbein wegzuraſieren und in kunſtvollen Flechten 


gestreckt werden, ohne Behinderung, ohne Ermüden. Breite Türen und 


umklappbare Vordersitze gestatten ein ungehindertes, schnelles Einsteigen. 


Und dann das Fahren selbst! In wenigen Sekunden sind Sie vom Stand 
auf Höchstgeschwindigkeit (über 80 kmistd). Keine europäische Auto- 
mobilstraßen-Steigung ist dem Hanomag zu steil. Trotz schlechter Straße 
gleitet der Wagen förmlich dahin, so ruhig fährt er, denn vier lang- 
ausgreifende Halbelliptik-Federn und hydraulische Stoßdämpfer fangen 


alle Erschütterungen: auf. 


Und dazu diese absolute Fahrsicherheit durch die ideale Schwerpunkt- 
lage des Tiefrahmens und durch das blitzschnelle, gleichmäßige Eingreifen 
der hydraulischen Vierradbremse. 


Alles Vorzüge, die neben der einfachen Wartung, dem billigen Betriebe 
und der bekannt guten Ausführung, die Wahl tausender neuer Käufer 
zu Gunsten des Hanomag entschieden haben. 


Bevor Sie sich zum Kauf eines anderen Wagens entschließen 


Nömiſche Dame, beim Friſteren von 
vier Mädchen bedient. 


Die Römerin bediente fidh bereits der Lockenwellen und griff 
befonders in der Verfallszeit gerne nach falſchen Haaren. 


klären mit der Theorie der Reizabſtumpfung oder der 
Landesſitte, ſondern auch poſitiv dadurch, daß jede Form 
zeugend weiterarbeitet und in ihrer Ausgeſtaltung dem 
Stilgeſetz der Zeit unterliegt. Dem gotiſchen Menſchen, 
deſſen ſeeliſches Leben von religiöſen Bedürfniſſen und 
myſtiſchen Gefühlen beherrſcht war, entſprach das himmel⸗ 
ſtürmende Pathos ſeiner Kathedralen, die überzarte ver⸗ 
geiſtigte Form ſeiner Madonnen und Heiligen, entſprach 


unter einem durchſichtigen, perlengeſtickten Netz zu bergen. 
Wie eine Prinzeſſin zu offiziellem Empfang, ſo ſchreiten 
dieſe Frauen durch ihr Jahrhundert. 

In der Mode gibt es immer nur Frühling, Wieder⸗ 
erneuerung, Jugend und Friſche. Mit leuchtender 
Farben⸗ und Formenpracht übertönt ſie die Wieder⸗ 
ſprüche, mit raffinierter Zähigkeit weiß ſie Zugeſtändniſſe 
zu machen, wenn ſie fühlt, daß unbedingte Gefolgſchaft 


ganz gleich, ob groß oder klein bitte machen Sie eine kosten- 


lose und für Sie ganz unverbindliche Probefahrt im Hanomag 
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jahr 1914 erreichte, als ſich Tauſende von Wandernögeln zu 
dem nun hiſtoriſch gewordenen Bundestag in Frankfurt/Oder 
vereinigten. 
Gleich nach dem Kriege ging man daran, ganz Deutſch⸗ 
land mit einem Netz von Jugendherbergen zu überziehen, 
um die Scharen der Jungwanderer unterbringen zu können, 
denn die Unterkunft „beim Bauern“ litt natürlich längſt an 
der Unmöglichkeit, ſo viele Menſchen zu beherbergen. Die 
Urwüchſigkeit leidet heute ſicher darunter ein wenig, die 
Berührung mit der Schicht des Landvolkes iſt vielleicht nicht 
mehr ganz ſo eng, auch die Selbſtändigkeit in der Wahl des 
Quartiers geht verloren, aber auf der anderen Seite zeigen 
ſich ſo viele überwiegende Vorteile, daß die Sache des Ju⸗ 
gendherbergswerks noch immer im Wachſen begriffen iſt und 


Jugendburg Freusburg: 
Der romantiſche Eckturm. 


Lints: 


Rah auf der Wanderung. 


ee eee lebhafteſte Förderung verdient. Deutſchland marſchiert mit Eine ſpannende Geſchichte 
in dieſer Einrichtung wieder einmal an der Spitze der Nationen, wird vorgeleſen. 
Thüringen. und die ſegensreichen Folgen werden nicht auf ſich warten 


laſſen, denn eine geſunde Jugend, die ihr Vaterland kennt 
und liebt, iſt die feſteſte Grundlage des Staates. 
Dr. Erich Janke. 


F Bundestag in > A 
Frankfurt a/. 1914. Bann 9 | 
Der Höhepunkt der 
deutſchen Jugend⸗ i 
bewegung. 


Tagesraum der Jugendherberge Niederweniger 
bei Hattingen. 
Links: 
Abwaſchen: 
Die Arbeit, 


nach der ſich 
alles drängt. 


Jugendherberge Konftanr: 
Ein alter Waſſerturm. 


Pal 


Das hätten ſich die alten Ritter ſicher nicht träumen laſſen. 
daß ihre Felſenburgen und Bergneſter noch einmal ſo zu Ehren 
kommen würden! Und doch ſind ſie ſelbſt eigentlich ſchuld daran: 
der romantiſche Schimmer ihrer Heldentaten und Abenteuer 
lockt die Jugend an, außerdem waren die alten Gemäuer ja der 
geeignete Tummelplatz, um „Räuber und Prinzeſſin“ und was 
dergleichen ſchöne Spiele mehr find, mit Begeiſterung zu be⸗ 
treiben. Aber auch die geſunde Sehnſucht nach Naturſchönheit 
Abendſtimmung im Tagesraum der Jugendherberge und harmloſem Naturgenuß lenkte die Blicke auf die zerfallenden 
Wittſtock an der Doffe. Türme und Zinnen, von denen es ſich ſo ſchön 

N in Morgen und Abend träumen läßt. So kam 
es, daß friſches junges Leben die alten Räume 
mit jauchzendem Lachen füllte und der Gedanke 
Wurzel ſchlug, überall in deutſchen Landen ſolche 


alten Burgen für die Zwecke der wandernden APPARATE 
Jugend herzurichten. Mit Begeiſterung wurde kaufe in 
die Anregung aufgegriffen und durchgeführt. Ruhe zu 
Der altberühmte Ludwigſtein war eine Hause! 
der erſten „Jugendburgen“. Aber man wollte Katalog Zahle in 

mehr. Das Jugendwandern war als wichtiges 8 Raten! 


Erziehungs und Ertüchtigungsmittel erkannt 
worden, Karl Fiſchers, des Steglitzer Wander⸗ 
vogels, Schöpfung trat ihren Siegeszug an, aus 
dem kleinen Bunde wuchs eine gewaltige Be⸗ 
wegung empor, die ihren Höhepunkt im Früh⸗ 


Seltene Ohne Auf. 
Gelegen- schlag! 
heiten! Tausch! 
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Brenner 


Links: 
KÖLN 168: 
Innenraum der „Berhliner Hütte Hohe Straße 88 


am Prebelower See. Aufſtieg sur Surg. Größtes Photohaus 
Westdeutschlands 


Man sprach von ihnen 


Henrik Ibſen Der Schöpfer 
25 Jahre tot. des Weſerliedes, 


Am 23. Mai 1906, vor gerade Franz von Dingelſtedt, 
25 Jahren, ſtarb der welt⸗ ſtarb vor 50 Jahren, am 
berühmte norwegiſche Dichter 15. Mai 1881, in Wien, wo 
in Chriſtiana. Er wurde am er in den letzten Lebens: 
20. März 1828 in Skien jahren Direktor des Burg⸗ 
geboren. theaters war. 


Rechts: 
Das zweite Geſicht der Fliegerin. 


Reizvolle Aufnahme Elli Beinhorns, der jungen 
Fliegerin, deren kühner Afrika⸗Alleinflug auf 
einem Leichtflugzeug für ihren Sport⸗ 
enthuſiasmus zeugt. 


Luftbild 
eines Steppen- 


in ieren Schlachtfeld der Elemente 


(U. H. A.) 


Sturm auf dem Atlantik, 
Vom ſicheren Ozeanrieſen aus bleibt von der Furchtbarkeit der Elemente nur der erhabene Eindruck. 


